
XII. Beffenlliche Arbeiten.
Unter der Bezeichnung„öffentliche Arbeiten" werden alle jene Agenden der

Verwaltung technischer Natur verstanden, welche nicht wegen ihres innigen Zusam¬
menhanges mit anderen speziellen Geschäftszweigen bei diesen letzteren behandelt
werden müssen, wie dies namentlich bezüglich der Hochbauten der Kommune mit
Ausnahme des Rathhausbaues der Fall ist. In diesen Abschnitt werden demnach
gereiht: die Stadterweiterung , die Wasserbauten, insbesonders die Donau¬
regulirung ; dann die städtischen Wasserleitungen; der Bau des neuen Rath¬
hauses; das Straßenwesen , d. i. Herstellung, Erhaltung, Säuberung und Be¬
spritzung der Straßen, der Brücken und sonstigen Kommunikazionen; die Gartenan¬
lagen und Kanäle, letztere einschließlich der Räumung.

Diese Agenden, soweit dieselben nicht vom Gemeinderathe, beziehungsweise
dessen VI. (Bau-) Sekzion und den betreffenden Spezialkommissioucn des Gemeinde-
rathes behandelt und entschieden werden, sind folgenden Verwaltungsorganen zugewiesen:

Die mit der Stadterweiterung zusammenhängenden Angelegenheiten, inso-
ferne es sich nicht um solche handelt, welche ausschließlich in die Kompetenz der eine
Geschäftsabtheilung des k. k. Ministeriums des Innern bildenden Stadterweiterungs-
Kommission gehören, werden im steten Kontakte mit dieser Kommission theils vom
DepartementV, theils von anderen einschlägigen Departements behandelt.

Die Wasserleitungsangelegenheiten sind dem MagistratsdcPartemcntVIImit
dem Wasserbezugs-Jnspektorate, die administrativen Geschäfte für den Rathhausbau,
für die sonstigen städtischen Hochbauten und die Brücken dem DepartementV
und jene bezüglich des Straßen - und Kanalwesens dem Departement VI
zugewiesen. Die administrativen Geschäfte bezüglich der Herstellung und Erhaltung
der städtischen Gartenanlagen wurden in neuester Zeit vom Wirkungskreise des
DepartementV ausgeschieden und dem Departement VII zur Besorgung übertragen.

In Bezug auf die Donauregulirung beschränkt sich die Thätigkeit der Kom¬
munalorgane auf die Mitwirkung bei der demk. k. Ministerium des Innern, respekt. der
Donauregulirungs-Kommission vorbehaltenen Durchführung der betreffenden Angelegen¬
heiten, soweit es sich nicht um Straßenherstellungen, Beleuchtung, Kanalisirung und
dergleichen Arbeiten in der künftigen Donaustadt handelt, in welchen Beziehungen
die Gemeinde selbstständig vorgeht.

Den erwähnten Geschäftsabtheilungen des Magistrates steht(neben der städtischen
Buchhaltung als Kontrolorgau) das Stadtbauamt  als technisches Hilfsamt zur

23Gemeinde-Verwaltung Wiens.
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Seite, welches übrigens als Hilfsamt des Baudepartements auch die Handhabung
der ganzen Bau-, Feuer- und Straßenpolizei, soweit letztere nicht der k. k. Polizei¬
behörde obliegt, ferner die Ueberwachung der Gasbeleuchtung, das gesammte Feuer¬
löschwesen und die Vorkehrungen gegen und bei Ueberschwemmungsgefahren(letztere in
Gemeinschaft mit den betreffenden Staatsorganen und mit dem städtischen Markt¬
kommissariate) zu besorgen hat.

1. Stadterweiterung.
(Mit 2 Plänen.)

Bis Ende des Jahres 1876 war der bedeutendere Theil der Stadterwei¬
terungsgründe bereits der Verbauung zugeführt. Die Neubauten konnten deshalb
in den Jahren 1877, 1878 und 1879 der Zahl nach nicht mehr bedeutend sein.
Aus den beiliegenden Tabellen ist ersichtlich, daß in dieser Periode auf den Stadt¬
erweiterungsgründen des I. und IX. Bezirkes 39 Neubauten aufgeführt̂wurden,
welche auf die Neuthor-, Hegel-, Tegetthoff-, Führich-, Werderthor-, Börse-,
Renn-, Hohenstaufen-, Rockh- und Schottensteiggaffe, den Schottenring, den Rudolfs¬
platz, die Maria Theresiastraße, den Börseplatz und den Platz hinter der Votiv¬
kirche re. entfielen.

In der Reichsraths st raße nächst dem neuen Rathhause hat das Beispiel
des Stadterweiterungsfondes , welcher die Verbauung der Baustellen 5 und 6 der
Gruppe k in Angriff nahm , Nachfolger gesunden, so daß es dermalen nicht unwahr¬
scheinlich ist, daß zur Zeit der Vollendung der vier Monumentalbauten (Parlaments-
gebäudc, Rathhaus , Universität und Hofschauspielhaus ) auch ein großer Theil der
übrigen Baustellen , insbesondere jener , welche in westlicher Richtung die Garten¬
anlage begränzen , verbaut sein wird.

Neue wichtigere Regulirungen von Stadttheilen wurden theils angeregt,
theils durchgeführt . Hieher gehören die Regulirung des Stadttheiles zwischen der
Renngasse und dem Salzgries und die Herstellung einer Fahrstraße daselbst,
die Rcgulirung des Börseplatzes und der Börsegasse , die Uebernahme des
dreieckigen Platzes vor den Häusern Nr . 1, 3 und 5 Reichsrathsplatz im Aus¬
maße von 3000 Quadratmeter ( 1877 ), woselbst eine Gartenanlage ausgeführt werden
soll, und die Regulirung des Stadttheiles nächst der Krugerstraße und dem
Wallfischplatze , wo der k. k. Stadterweiterungsfond gegen Ueberlassung eines
kleinen Theiles des Wallfischplatzes und eines Grundtheiles des ehemaligen Kolowrat-
palais die Einlösung der Häuser Nr . 1022 , 1023 , 1024 und 1025 in der Stadt
übernahm , wogegen der von diesen Realitäten zur Verbreiterung der Krugerstraße
und des Wallfischplatzes, sowie zur Durchführung der Akademiestraße erforderliche
Grund an die Gemeinde übergeben wurde . (Gemeinderathsbeschlüsse vom 25 . Nov . 1879
und 20 . August 1880 .)

Die größten Schwierigkeiten verursachte die Regulirung des Salzgries,
weil dieser die Beseitigung der daselbst befindlichen Militärkaserne  voraus¬
gehen mußte.

Die einleitenden Schritte zu dieser Regulirung und zur Herstellung einer
neuen Fahrstraße am Salzgries erfolgten bereits im Jahre 1873 , indem der Stadt-
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erweiterungsfond die an die Salzgrieskaserne anstoßenden Häuser , Kouskr.-Nr . 184
bis einschließlich Konskr.-Nr . 195 in der Stadt am Salzgries , erwarb , nachdem die
Gemeinde bei dem Umstande , als der größte Theil der Grundfläche dieser Häuser
für die neue Fahrstraße bestimmt war , mit Vertrag vom 5 . März 1873 die Ver¬
pflichtung zur Leistung eines angemessenen Beitrages zu den Einlösungskosten , welche
sich auf 815 .443 fl . 34 kr. beliefen , übernommen hatte . Außerdem hatte sich später
die Gemeinde vertragsmäßig verpflichtet , die Kosten für die Herstellung einer Stiege
zu tragen , welche damals von der Wipplingerstraße zur Börsegasse projektirt war.

Da die Regulirung des Stadttheiles am Salzgries auch in der Aufgabe und
zum Theile auch in dem Interesse das k. k. Stadterweiterungsfondes gelegen war,
so wurde seitens der Gemeinde das k. k. Ministerium des Innern um seine Ver¬
mittlung zu dem Ende angegangen , um die seit einer langen Reihe von Jahren
fruchtlos angestrebte Auflassung der Salzgrieskaserne , von deren Beseitigung die
Regulirung der ganzen Umgebung abhing , bei der k. k. Militärverwaltung durch¬
zusetzen. Das Ministerium entsprach diesem Ansuchen und es wurde sohin am
16 . Juli 1877 zwischen den Vertretern der Regierung und der Gemeinde die erste
Vorbesprechung in dieser Angelegenheit gepflogen.

Die Verhandlungen hatten sich offenbar nach zwei Richtungen zu bewegen,
indem einerseits über die den Stadterweiterungsfond selbst betreffenden Fragen eine
Vereinbarung zu erzielen , andererseits aber die schwierige Frage der Auflassung
der Salzgrieskaserne seitens der Militärverwaltung einer gedeihlichen Lösung zuzu¬
führen war.

Schon bei der am 23 . Juli 1877 stattgehabten Vorbesprechung erklärte der
Vertreter des Stadterweiterungsfondes , Herr Sekzionschef von Matzinger , daß die
Fondsverwaltung in Berücksichtigung des Umstandes , daß der Gemeinde für die an
das Militärärar zu leistende Entschädigung , sowie aus Anlaß der Straßenherstellung
bedeutende Auslagen erwachsen würden , zu Konzessionen bereit sei und es wurde,
um einen vollständigen Ueberblick über die der Gemeinde erwachsenden Auslagen
und zu erwartenden Zuflüsse , sowie für die Seitens des Fondes zu machenden Zuge¬
ständnisse zu gewinnen , vorerst die Verfassung eines Elaborates durch das Stadt¬
bauamt beschlossen, welches für den Fall der Auflassung der Salzgrieskaserne die
Parzellen -Eintheilung des zur Verwerthung gelangenden Baugrundes , den Werth
dieser Bauparzellen , die auszuführenden Straßenherstellungen und deren Kosten,
sowie die anderweitigen für die Vereinbarung mit dem Stadterweiterungsfonde erfor¬
derlichen Daten enthalten soll.

In Bezug auf die Räumung der Kaserne erklärte der Herr Sekzionschef von
Matzinger , daß das Kriegsministerium (welches im Reskripte vom 19 . Februar 1870
diese Räumung an die Bedingung geknüpft hatte , daß die Gemeinde eine andere
Kaserne mit dem gleichen Fassungsraume der Militärverwaltung zur Verfügung
stelle) nunmehr in die Auflassung dann willige , wenn die Gemeinde die Kosten in
der Höhe von 400 .000 fl . zur Erbauung einer neuen Kaserne auf dem vom Aerare
zu diesem Zwecke unentgeltlich zu widmenden Grunde in der Gumpendorferkaserne
zu übernehmen bereit ist.

Bei den weiteren kommissionellen Verhandlungen wurde die Allseinandersetzung
zwischen dem Stadterweiterungsfonde und der Gemeinde vorläufig getrennt von jener
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mit dem Militärärar behandelt und von den Vertretern der Gemeinde und des

erwähnten Fondes schließlich die Hauptpunkte vereinbart , welche in der Sitzung des
Gemeinderathes vom 14 . Jänner 1879 einstimmig in folgender Weise angenommen
wurden:

1 . Der Gemeinderath genehmigt den Austausch der Gründe des k. k. Stadt-

erweiterungsfondes mit jenen der Gemeinde Wien auf Grund des vorliegenden
Parzellirungsplanes des Stadtbauamtcs vom Oktober 1877 , die Salzgrieskaserne
sammt Umgebung betreffend , in der Art , daß die Gemeinde Wien das Haus Nr . 8

am Salzgries zur Eröffnung der neuen Straße und Arrondirung der ihr gehörigen
Baugruppe ans ihre alleinigen Kosten einlöst , wogegen der k. k. Stadterweiterungs¬
fond die Gemeinde Wien von der mit Vertrag vom 5 . März 1873 dem k. k. Stadt-
erweiterungsfonde zugestandenen Beitragsleistung zur Einlösung der Häuser Nr . 184
bis inklusive 195 in der Stadt am Salzgries enthebt und den in die Straßen
fallenden Grund dieser bereits eingelösten Häuser unentgeltlich der Gemeinde Wien
übergibt.

2 . Der Gemcinderath übernimmt die zur Arrondirung der zwei Baugruppen
der Salzgrieskaserne vom Stadterweiterungsfonde abzutretenden Gründe und tritt
dagegen an den k. k. Stadterweiterungsfond Gründe im Gesammtausmaße von
88 Quadratklafter ab.

3 . Der Gemeinderath gestattet dem k. k. Stadterweiterungsfonde , die Anschüt¬
tung der Straße , welche statt der früher projektirten Stiege von der Wipplinger-
straße zur Börsegasse ausgeführt wird , sogleich vorzunehmen und die zum Schutze
dieser Anschüttung nothwendige Skarpmauer auf seine (d. i . des k. k. Stadterwei-
terungsfondes ) Kosten unter Aufsicht des Stadtbauamtes auszuführen.

Die a . h. Genehmigung zu dem sub 1 und 2 projektirten Grundtausch konnte
selbstverständlich nicht sofort erwirkt werden , weil schon bei den erwähnten Vorver¬
handlungen von Seite des Herrn Vertreters des k. k. Ministeriums des Innern
hervorgehoben wurde , daß dieselbe von der Beseitigung der Salzgrieskaserne ab¬
hängig sei, und daß die seitens des Stadterweiterungsfondes zugestandenen Kon¬
zessionen nur in dem Wunsche nach Ermöglichung dieses Zweckes ihren Grund haben.

Durch diese Konzession wurde die Gemeinde Wien von der Verpflichtung der
Leistung eines Beitrages zur Einlösung der Häuser K. Nr . 184 bis inklusive 195,
Salzgrics , welche der Stadterweiterungsfond um 815 .443 fl . 34 kr. erworben hatte,
enthoben , und sie erhielt außerdem an Baugrund vom Stadterweiterungsfonde:

a . zur Arrondirung der Gruppen a/1 und a/2 zusammen 456 Quadratklafter
b . durch das Zugeständniß der Vorrückung der Baulinie

am Rudolfsplatz . 120 Quadratklafter

zusammen also 576 Quadratklafter

Baugrund und überdies eine größere Fläche zukünftigen Straßengrundes unent¬
geltlich , wogegen sie nur 88 Quadratklafter Grund in Tausch zu geben und das
Haus O . Nr . 8 am Salzgries um 85 .000 fl . einzulösen hatte . Von letzterem Hause
gelangen jedoch 30 .5 Quadratklafter zur Wiederverbauung.

Wird nun berücksichtigt, daß im Falle der Auflassung der Salzgrieskaserne
und Parzellirung der Grnndarca von der Kaserne noch 1320 .s Quadratklafter Bau-
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grund verbleiben und außerdem 384 .^ Quadratklafter kommunaler Straßengrund in
die Bauparzellen einbezogen wurden , so daß die Gemeinde Wien im Falle des

Zustandekommens des nachfolgenden Arrangements bezüglich der Salzgrieskaserne

zusammen 2311 .^ Quadratklafter frei verfügbaren Baugrund gewann , so kann das
durch die Verhandlungen gewonnene Resultat als ein sehr günstiges bezeichnet werden.

Größere Schwierigkeiten bot jedoch die Frage der Räumung der Kaserne,

indem diese in einer ersprießlichen , der Gemeinde nicht abträglichen Weise nur dann

gelöst werden konnte, wenn vollkommene Klarheit über die rechtliche Natur des

zwischen dem Aerar und der Gemeinde in Bezug auf die Benützung sowohl dieser,
als auch der am Getreidemarkt befindlichen Gemeindekaserne bestehenden Verhältnisses
erzielt worden war.

Diese beiden Kasernen befanden sich zwar im unangefochtenen , grundbücherlich

sichergestellten Eigenthum der Stadt ; die Finanzprokuratur hatte jedoch bei Gelegen¬
heit der Richtigstellung des Grundbuchstandes der Salzgrieskaserne auf die bisher

von der Militärverwaltung benützten Räumlichkeiten dieses Gebäudes die Servitut

des fortwährenden unentgeltlichen Gebrauches zum militärischen Bedarfe in Anspruch

genommen und die vorläufige grundbücherliche Einverleibung dieses von der Finanz¬

prokuratur auf einen Privatrechtstitel gegründeten Anspruches erwirkt . Um die von

der Gemeinde gegen diese Eintragung erhobene Einsprache mit Erfolg begründen zu

können, zeigte sich abermals die Nothwendigkeit , auf die Zeit der Erbauung der

Kasernen und auf ihre erste Benützung , sowie auf die Veranlassung zu deren Errichtung

zurückzugehen.

Da nun den Anlaß hiezu der Umstand bot , daß an Stelle der Stadtguardia,

welche die stabile , in Wien bleibend ansäßige Garnison bildete , eine aus den
k. Regimentern in die Festung verlegte und periodisch wechselnde Garnison einrückte,
für deren Bequartierung durch den Bau der Kasernen gesorgt wurde , so mußten

einerseits die Bestimmung dieser Guardia und die Veranlassung zu ihrer Aufhebung

erhoben , andererseits in Bezug auf die Bequartierungsfrage rücksichtlich der neuen
Garnison die damals bestandenen Einquartiernngsvorschriften und in Rücksicht ans

den Kasernenbau durch die Gemeinde außer diesen gesetzlichen Bestimmungen auch
die zu jener Zeit für die Verwaltung der städtischen Angelegenheiten bestandenen

Normen festgesetzt und endlich die Anschauungen , welche die Regierung und die

Stadtvcrtretung über ihre Stellung zu den beiden Gemeindekasernen vor , während

und nach deren Erbauung hatten , erforscht werden , um ein vollständiges klares Bild

über alle einschlägigen Momente zu gewinnen.

Da hierüber vollständiges Dunkel herrschte, so wurden die erforderlichen

mühevollen Studien gemacht und in einer umfangreichen Druckschrift dem Gemeinde-

rathe zur Kenntniß gebracht.

Zur richtigen Würdigung des Einflusses , welchen das Resultat dieser Erhebungen

für die Verhandlungen mit der Militärverwaltung und für die Beschlußfassung des

Gemeinderathes hatte , möge , ein kurzer Auszug aus dem historischen Theile dieser

Denkschrift hier eingefügt werden.

Im Jahre 1546 hatten die Bürger Wiens zur Besorgung des Nachtdienstes
bei den Stadtthoren Soldaten — die Stadtgugrdia — ausgenommen und sie dem Kom-
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mando des Stadtwachtmeisters unterstellt , welcher vom Bürgermeister ernannt wurde
und der Bestätigung des Monarchen bedurfte.

Im Jahre 1569 wurde der Stand der Mannschaft auf 150 Mann und im
Jahre 1580 unter Kaiser Rudolf auf 300 Mann erhöht , dieselbe jedem Einflüsse des
Stadtrathes entrückt und unter das Kommando des neuernannten kaiserlichen Stadt¬
hauptmannes gestellt , welchem vom Kaiser in der Jnstrukzion von diesem Jahre die
Bewachung und Vertheidigung der Stadt in Kriegs - und Friedenszeiten , sowie die
Unterdrückung von Rumor und Aufläufen übertragen , zugleich jedoch zur Pflicht
gemacht worden war , in Friedenszeiten „gemaine Stadt und Bürgerschaft auch andere
bei ihren Freiheiten , Ordnungen und Jurisdiktionen , bürgerlichen Gewerben und Wesen,
ausser was sein tragent amt ausweist " zu belassen und sie darin nicht zu beirren.

Die Gemeinde hatte die Kosten der Erhaltung von 150 Mann , wie bisher,
aus Eigenem zu bestreiten und deshalb vom 1 . Oktober 1580 an monatlich die
Pauschalsumme von 600 fl . zu bezahlen , während der Kaiser die Erhaltung der
übrigen 150 Mann übernahm . Mit Hofresoluzion vom 21 . August 1580 war dem
Bürgermeister befohlen , im Einvernehmen mit dem Stadthauptmann zu sorgen , daß
„die neugenommenen Knecht zu der stadthauptmannschaftlichen Guardia gehörig an
gelegenen Orten in der Stadt mit Herberg um leidentlichen Zins untergebracht
werden ".

Im Jahre 1595 wurde die Stadtguardia auf 500 Mann und im Jahre 1607
auf 1000 Mann verstärkt.

Unzukömmlichkeiten , welche die Bequartierung der Stadtguardia in den
Bürgerhäusern in der Stadt und in den zum Burgfrieden gehörigen Vor¬
städten , oder auf den der Stadt gehörigen Freigründen mit sich brachte , sowie
Rücksichten der militärischen Disziplin und des Dienstes der Stadtguardia waren
Ursache, daß am 25 . Oktober 1612 die Weisung an den Hofkriegsraths -Präsidenten
erging , daß kein Mann der Stadtguardia außerhalb der Stadt wohnen , sondern an
der Stadtmauer und auf den Basteien kleine „Soldatenhäuseln " erbaut werden sollen.
Die Kosten der Erbauung und Erhaltung dieser Häuschen hatten jene Bürger
zu tragen , welche ihre Häuser dadurch von der Last der bleibenden Einquartierung
befreien wollten.

Bald hatten die Bequartierung der Stadtguardia , wie auch systematische Gewerbs-
störungen , insbesonders aber das „Leitgeben " der Soldaten und der als Quelle aller
Theuerung dargestellte „Fürkauf " der Soldatenweiber , sowie sonstige Uebergriffe der
Stadtguardia der Bürgerschaft Anlaß zu wiederholten Klagen und Bitten um Auf¬
lassung der Stadtguardia geboten , welche endlich, nachdem Abtheilungen der Stadt¬
guardia bei einem Aufstande gemeinschaftliche Sache mit dem Pöbel machten , mit
a . h. Resoluzion vom 2 . November 1722 anbefohlen wurde.

Es dauerte aber noch 14 Jahre , bis die Verhandlungen über die Auflassung
der Stadtguardia wieder ausgenommen wurden . Erst mit Hofdckret vom 30 . Juli
1736 wurde die Gemeinde in Kenntniß gesetzt, daß der Kaiser die in Vorschlag ge¬
brachte Abänderung der Stadtguardia in 's Werk zu setzen anbefohlen , zu dem Ende ein in
vier Bataillonen bestehendes Regiment in das hiesige Land einrückcn und hievon zwei
Bataillone in die Stadt und Vorstädte , die übrigen zwei auf das Land verlegen und
von Zeit zu Zeit abwechseln zu lassen, dergestalt , daß eines von besagten elfteren
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Bataillonen nebst einer Grenadierkompagnie in die Stadt herein in das zu einer
Kaserne umzuformende Arsenal , das andere Bataillon hingegen in die ständische
Kaserne am Tabor einlogirt , mithin diese Kaserne hiezu eingerichtet und etwas
erweitert , auch das alte Tabor -Mauthhaus für die Offiziere gehörig instrnirt , nebstbei
aber auch zu mehrerer Sicherheit der Stadt und Vorstädte einige Reiterei zu
Patrouillen , welche mit den in diesem Lande oder in den benachbarten ungarischen
Komitaten einzuquartierenden Kavalleriekompagnien abzuwechselu hätte , in dem hiesigen
bis auf 100 Pferde , inklusive der jetzigen Pferde , zu erweiternden Piqnet vor dem
Kärnthnerthor gelassen werden sollte . Weiters heißt es in diesem Hofdekrcte:

Nachdem nun der Bürgerschaft an dieser Abwechslung sehr viel gelegen sei,
indem dadurch die zu immerwährenden Klagen Veranlassung gebende Beeinträchti¬
gung in Handwerks - und Professionssachen aufhören würde , da man den ohnehin
abwechselnden Bataillonen den Gewerbsbetrieb zuzulassen gar nicht gesonnen sei, sie
denselben gar nicht bedürfen , »veil sie ihren Sold genießen und in ordentlicher mili¬
tärischer Verpflegung stehen würden : so zweifelten Ihre kaiserliche Majestät gar nicht,
sondern setzten ihr gnädigstes Vertrauen in die Stadtgemeinde , sie werde den Kasernen¬
bau im Arsenal , dann auch die Einrichtung und theilweise Erweiterung der besagten
ständischen Kaserne nebst dem alten Tabor -Mauthhaus für die Offiziere , dann auch die
Extension des oben bezeichneten Piquets auf noch 100 Pferde für die Patrouillen
nicht nur auf sich nehmen und im baulichen Stand erhalten , sondern auch den Ser¬
vice in Holz , Licht , Salz und Betten der gedachten Miliz verabreichen.

Der Stadtrath wurde schließlich aufgefordert , unter der Aufsicht und Direkzion
der für die Wahl - und Wirthschaftssachen der Stadtgemeinde eingesetzten Hofkom¬

mission die erforderlichen Mappen und Zeichnungen für den erforderlichen Bau anzn-
fertigen und seine Erklärung über die sämmtlich im Dekrete vom 30 . Juli 1736
enthaltenen Punkte , sowie darüber , aus welchen Mitteln er das eine und das andere
wirthschaftlich in ' s Werk zu setzen sich getraue , an die erwähnte Hofkommission und
nach Hof abzugeben.

Zur Erläuterung dieser a . h . Resoluzion mag dienen , daß damals die Wiener
Stadtverwaltung vollständig unter staatlicher Vormundschaft stand , so daß selbst minder¬
wichtige Angelegenheiten der Gemeinde durch die staatlichen Behörden , wichtigere regel¬
mäßig durch kaiserliche Entschließungen entschieden wurden , daher die Stadt , wenn
auch der Kasernenbau durch die Gemeinde in den damaligen gesetzlichen Bestimmungen
— nämlich in dem vom Kaiser Leopold unterm 3 . Dezember 1697 erlassenen Regle¬
ment für die kaiserliche Soldateska und der Erläuterung hiezu vom 21 . Jänner 1699
(Ooä . austr . II 223 und 238 ) — begründet war , ohne spezielle kaiserliche Ermäch¬
tigung keine Kaserne erbauen konnte.

In der im Hofdekrete vom 30 . Juli 1736 abgeforderten Erklärung über den
Kasernenbau war der Stadtrath bemüht , die möglichste Bürgschaft zu erzielen , damit
die damaligen Zustände beseitigt werden , und hatte deshalb bestimmt erklärt , daß die
Stadt Wien das neue Opfer nur dann auf sich nehmen könne , wenn gewisse von ihm
aufgestellte Bedingungen erfüllt werden . Er strebte diesfalls die Erlassung gesetzlicher
Bestimmungen mittels kaiserlicher Resoluzionen an , welche die Regelung des städtischen
Steuerwesens für Bequartierungszwecke in Folge der veränderten Verhältnisse , die
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Wiederherstellung der gesetzlichen Jurisdikziou und Grundherrlichkeit innerhalb des
Wiener Burgfriedens und die Ordnung des Gewerbs - und Marktpolizeiwesens in der
Stadt bezweckten.

Bis zum Jahre 1741 geschah nichts zur endlichen Entscheidung dieser für die
Gemeinde hochwichtigen Angelegenheit ; erst der Energie der Kaiserin Maria
Theresia war es Vorbehalten , die Stadt von der Stadtguardia zu befreien.

In dem Reskripte an den Grafen Khevenhiller cläo . Preßburg 15 . Novem¬
ber 1741 wird hervorgehoben , „wie Ihre Majestät der Bürgerschaft für ihre Auf¬
opferung von Hab und Gut , Leib und Leben die gnädigste Anerkennung zollen und
ans dem Grunde den Beschwerden der Bürgerschaft nach dem Einrathen des Grafen
Khevenhiller abzuhelfen und ihrem allerunterthänigsten Ansuchen zu willfahren
beschlossen und demzufolge anbefohlen haben , daß : „priino das bisherige Wiene¬
rische Stadtguardia -Regiment auf Art und Weis ', wie der Graf von Khevenhiller
vorgeschlagen , reduzirt , mithin die Ober - und Unteroffiziere nach ihren Charaktern
unter andere Regimenter eingetheilt , desgleichen die gemeinen Leute , die diensttauglich
und zu dienen sich erklären , untergestoßen , die Handwerksleute und Professionisten
als Bürger angenommen , denen aber , die unter solche nicht zu treten gedenken , ihr
Gewerb und Wirthschaft um billigen Preis abgelöset , die zu weiteren Diensten untaug¬
lichen in dem Armenhaus untergebracht und die , welche bei der Miliz gar nicht
mehr verbleiben , sondern ihr Brot auf andere Art suchen wollten , ordentlich verab¬
schiedet und frei entlassen , und diese Redukzion alsogleich bewirket werden solle,
damit solche noch vor Ihrer nächstbevorstehenden Dahinkunft vollzogen sein möge . "

„seeuuäo soll das bei dem Regiments -Schultheißenamt bisher gehaltene Grund¬
buch der Stadt sofort übergeben , die dazu gehörigen Häuser (außer dem Schlosser¬
hof , die beiden königlichen Zeughäuser , dem Obristland - und Hauptzeugmeisters -Quar-
tier und dem Arsenal , so Alles unmittelbar als dem Militär zugehörig zu verbleiben
hat ) dahin überlassen , das besagte Arsenal aber von Zinsparteien schleunigst geräumt
und in Zukunft nicht mehr einige hineingenommcn , viel weniger ein Gewerb darin
getrieben , sondern die Grenadierkompagnie von dem Pionniere haltenden Feldregiment
allda einlogirt und dieses , wenn nicht alle , so doch höchstens alle drei Jahre abgelöset
werden , damit die alten Mißbräuche sich nicht wieder einschleichcn mögen , wozu es,
wie der Herr Feldmarschall gar wohl erwähnt , allerdings nöthig ist , daß , nachdem
das erwähnte Feldregiment unumgänglich das gebührliche Unterkommen haben muß,
die Bürgerschaft die Kasernen erbaue , alle Nothdurst darinnen verschaffe und selbe
beständig erhalte , wozu sie sich in Ansehung der dabei obwaltenden Nothwendigkeit
nach der Versicherung des Herrn Feldmarschalls um so leichter cinverstehen kann und
wird , als derselben durch die Ucberlassung der Basteihäuser und durch die Abstel¬
lung aller von den Militärpersonen bisher getriebenen Gewerbe , Handlung und Pro¬
fessionen ein sehr namhafter Vortheil Zuwachse . "

„Portio wolle Ihre königliche Majestät allergnädigst , daß weder Grasgenuß
in den Festungswerken , weder Holz noch andere Akzidenzien , was es immer sein
könnte , an Naturalien oder Geld erstattet , sondern Alles aufgehoben und ans das
Schärfste verboten , Allerhöchst derselben auch eine verläßliche Spezifikazion dessen,
was die Herren (til .) Daun und Max Starhemberg  genossen haben , überreicht
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werde und daß dieses u dato gegenwärtiger Resoluzion aufhöre , zunächst aber über
die übrigen Punkte , so noch auszumachen kommen , Ihrer k. Majestät der weitere
Vortrag geschehen solle . "

Im Jahre 1745 hatte der Stadtrath zwei von dem städtischen Baumeister
Daniel Dietrich verfaßte Pläne für den Bau der Gemeindekaserne am Salzgries
ober den Salzstadeln vorgelegt , worauf , nachdem diese Pläne von der Kaiserin genehmigt
worden waren , am 7 . Juli 1745 der Bau begonnen wurde . Die Salzstadeln blieben
Eigenthum des k. k. Kameralgefällen -Aerars bis zum Jahre 1844 , in welchem die¬
selben von der Gemeinde mit Vertrag vom 27 . September 1844 um den Preis von
30 .000 fl . gekauft worden sind. Der Ban der Kaserne wurde 1748 vollendet ; die
Baukosten betrugen 182 .892 fl . 39 kr.

Das Resultat dieser Erhebungen hat bei den Vertretern der Gemeinde die
Ueberzeugung wachgerufen , daß die von der Finanzprokuratur auf Grund eines
Privatrechtstitels angesprochene Servitut der immerwährenden unentgeltlichen Ver¬
wendung der Salzkrieskaserne zu militärischen Zwecken gesetzlich nicht begründet ist,
sondern daß das Verhältniß zwischen dem Aerar und der Stadt in Bezug auf die
beiden Gemeindekasernen im öffentlichen Rechte wurzelt und daher Inhalt und
Umfang des Anspruchs der Militärverwaltung auf die Benützung der städtischen
Kasernen ausschließlich nach den jeweilig in Wirksamkeit stehenden Einquartierungs¬
vorschriften zu beurtheilen ist . Bei den sohin folgenden Verhandlungen wurde
Seitens der Gemeinde an dieser Ansicht festgehalten.

Nach mehrfachen Berathungen im k. k. Ministerium des Innern , welchen
seitens der Gemeinde Wien der Bürgermeister , der Obmann der Bansekzion , der
Magistratsdirektor und ein Vertreter des Stadtbauamtes beiwohnten , erklärten sich
die Vertreter des k. k. Reichskriegsministeriums niit der Auflassung der Salzgries¬
kaserne einverstanden , wenn die in dieser Kaserne nntergebrachte Mannschaft von der
Gemeinde Wien anderweitig vorschriftsmäßig bequartiert werde , wobei das k. k.
Reichskriegsministerinm freistelltc , ob die Gemeinde Wien auf ihre Kosten eine neue
Kaserne erbauen oder ob die Bauführung dem Militärärar auf Kosten der Gemeinde
überlassen werden wolle , in welch' letzterem Falle das Militärärar den Baugrund
beistellen und die neue Kaserne als eine ärarischc Kaserne behandeln würde , mithin
für die untergebrachte Mannschaft keine Gebühr an die Gemeinde entrichten, wohl
aber die neue Kaserne auf Kosten des Militärärars erhalten würde ; nur dürften
diesem Aerar aus der Auflassung der Kaserne am Salzgries und der Erbauung der
neuen Kaserne keine Auslagen erwachsen. Auch erklärten sich die Vertreter bereit , die
Kaserne am Salzgries nach erfolgter Genehmigung ihrer Proposizionen von Seite des
k. k. Reichskriegsministeriums und des Wiener Gemeinderathes am 1 . Mai 1880 der
Gemeinde zur freien beliebigen Verfügung zu übergeben , wenn diese die darin befindliche
Mannschaft , soweit selbe nicht in vorhandenen ärarischen Gebäuden untergebracht werden
könnte, bis zur Vollendung des Baues der neuen Kaserne, für welchen Bau ein
Termin von zwei Jahren angenommen wurde , bequartiert.

Als sohin der Belegraum der Salzgrieskaserne kommissionell erhoben war,
wurden von der k. k. Militär -Baudirekzion für den Bau einer neuen , den gleichen
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Belegraum enthaltenden Kaserne auf den ehem . Czapka 'scheu Gründen zwischen
Rennweg und Landstraße Hauptstraße Pläne und Kostenanschläge verfaßt , welche
von den Vertretern der Gemeinde im Allgemeinen begutachtet , vom Stadtbau¬
amte und der städtischen Buchhaltung geprüft und auf Basis der städtischen Tarife
und der in denselben enthaltenen Normalien über die Verrechnungsmodalitätcn ad-
justirt wurden . Die von der k. k. Militär -Baudirekzion ausgewiesenen Kosten per
360 .000 fl. ergaben bei Anwendung der von den Erstehern der kurrenten städtischen
Arbeiten zugestandenen Nachlässe eine Redukzion auf 339 .800 fl. und für den Fall
einer Erzielung der Bestbote für die im letzten Sommer von der Gemeinde Wien
im Wege der Offertverhandlung sichergestellten Hochbauten eine Redukzion auf 287 .648 fl.
Das Projekt , der Kostenanschlag und die Berechnung der städtischen Organe wurden
hierauf dem k. k. Reichskriegsministerium zur endgiltigen Entscheidung übergeben.

Am 16 . September 1879 fand die Schlußberathung statt , bei welcher von
den Vertretern der Gemeinde die Erklärung abgegeben wurde , daß sie aus den
von der k. k. Militärverwaltung vorgelegten Planskizzen und Kostenvoranschlägen,
sowie aus dem Gutachten des Stadtbauamtes und der städtischen Buchhaltung über
diese Planskizzcn und Kostenanschläge die Ueberzeugung gewonnen haben , daß der
intentirte Kasernenbau auf den Czapka 'schen Gründen , III . Bezirk , Hauptstraße und
Rennweg , ein zweckmäßiger , den Anforderungen des Gesetzes nach allen Richtungen
Rechnung tragender Kasernenbau sein würde und daß diese neue Kaserne nicht blos
denselben Belegraum wie die Salzgrieskaserne haben würde , sondern daß das neue
Gebäude besser ausgenützt und verwendet werden könnte, als es bei der bestehenden
Salzgrieskaserne der Fall ist, da bei letzterem Gebäude , der mißlichen sanitären
Verhältnisse wegen , immer nur ein geringer Theil desselben effektiv verwendet werden
konnte. Zugleich sprachen sie auch die Ueberzeugung aus , daß ein vollkommen ent¬
sprechendes, allen Anforderungen Rechnung tragendes Gebäude nach den vorgelegten
Planskizzen und den derzeit bestehenden Arbeits - und Materialpreisen um den Betrag
von höchstens 300 .000 fl . ö. W . hergestellt werden könne.

Für den Fall , als das k. k. Militärärar auf den von demselben zur Erbauung
einer Kaserne zu widmenden ehem. Czapka 'schen Gründen auf der Landstraße eine
Kaserne mit dem annähernd gleichen Belegraume wie die Salzgrieskaserne erbauen
wolle (welche Kaserne den Charakter einer ärarischen Kaserne erhalten würde und
worauf sohin die bisher für Einquartierungszwecke benützten Lokalitäten der Salzgries¬
kaserne an die Gemeinde Wien zur vollständig freien und ungehinderten anderweitigen
Verfügung gestellt würden ) , erklärten sich die Vertreter der Gemeinde bereit, dem
Gemeinderathe folgende zwei Alternativ -Vorschläge zu empfehlen , u. zw . entweder

I. zur Deckung der Kosten des Baues dieser neuen Kaserne dem Militär -Aerar den
Pauschalbetrag von 300 .000 fl. aus Gemeindemitteln zu bezahlen (welcher Betrag selbst¬
verständlich zur Erbauung dieser neuen Kaserne auch effektiv verwendet werden müßte ), oder

II . die ans den Ban der Kaserne effektiv auflaufenden Kosten seitens der Ge¬
meinde unter folgenden Modalitäten zu decken: 1 . Der von Seite der k. k. Militär-
bandirekzion ausgearkeitete Plan für den Bau der neuen Kaserne ist zwischen
dem k. k. Militärärar und dem Gemeinderathe zu vereinbaren . 2 . Die Gemeinde
setzt den Maximalbetrag von 340 .000 fl . ö. W . als unüberschrcitbar fest, innerhalb
welcher Ziffergränze der Bau auszusühren ist. 3 . Tie Ersparnisse , welche durch die
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Offertverhandlungen bei Vergebung der Arbeiten sich Herausstellen , werden zu
den als Reservebetrag für unvorhergesehene Fälle im Überschläge eingesetzten
Beträgen einstweilen zugeschlagen ; der am Schluffe des ganzen Baues sich er¬

gebende Ueberschuß entfällt aber dann zu Gunsten der Gemeinde Wien und gelangt
von der obbezeichneten Summe Per 340 .000 fl. in Abrechnung . In die Gesammt-
Baurechnung kann aber nur alles dasjenige ausgenommen werden , was zur voll¬
ständigen Herstellung eines ganzen Baues überhaupt gehört . 4 . Als Ersteher der
einzelnen Arbeiten sollen nur jene Offerenten angenommen werden , deren Vertrauens¬
würdigkeit sowohl von Seite der k. k. Militärverwaltung , als auch von Seite der
Gemeinde Wien anerkannt worden ist. 5 . Bei der Ausführung und Verrechnung wird
der Gemeinde eine angemessene Jngerenz gewahrt.

Mit Zuschrift vom 19 . Oktober 1879 theilte das k. k. Reichskriegsministerium
mit , daß dasselbe den nä II formulirten Antrag definitiv annehme , soferne der Betrag
von 340 .000 fl . für die Kriegsverwaltung vollkommen sichergestellt deponirt und
derselbe durch keinerlei Forderungen der Kommune Wien , mögen diese aus der
Rechtsfrage oder was immer für Rechtsansprüchen an das Militärärar abgeleitet
werden , alterirt werde . Der Gemeinderath nahm hierauf mit Beschluß vom
28 . Oktober 1879 gleichfalls den nä II formulirten Antrag an und beschloß den
Ankauf des Hauses Nr . 8 am Salzgries ( Gemeinderathsbeschluß vom 28 . Oktober 1879 ) .
Nach der am 20 . November 1879 erfolgten a. h. Genehmigung dieser Vereinbarung
wurde der Vertrag als definitiv abgeschlossen betrachtet und schleunigst an die
Ausführung desselben geschritten.

Ueber Ersuchen des k. k. Reichskriegsministeriums vom 2 . Dezember 1879 wurde
ein Beamter des Stadtbauamtes delegirt , welcher bei Ausarbeitung des Planes der
neuen Kaserne und bei den im Verlaufe des Baues auftretenden technischen Fragen
mit der k. k. Militär -Baudirekzion den steten Kontakt zu erhalten , bei den vorzu¬
nehmenden Kollaudirungen über geleistete Arbeiten und Lieferungen zu interveniren
und die hiebei erhobenen Ausmaße , sowie die zur Zahlung gelangenden Rechnungen
der Kontrahenten mitzufertigen hat ; das Baukapital im Maximalbctrage von
340 .000 fl . wurde aus dem bei der niederösterreichischen Eskomptebank erliegenden
Kassareste der Gemeinde exzindirt und für die Kriegsverwaltung zum Bau der
Kaserne sichergestellt.

Während die Gemeinde die Projekte für die Parzellirung der Area der Salz¬
grieskaserne und des angekauften angränzenden Hauses Nr . 8 am Salzgries
ausarbeitete ( 27 . und 30 . April , 4 . Juni , dann 16 . und 30 . Juli 1880 ) , die
Vorschriften für die Demolirung der Kaserne und des Hauses Nr . 8 am Salzgries
und für den Verkauf der entstehenden 12 Baustellen aufstellte ( 2 . und 20 . April
und 16 . Juli 1880 ), die Arbeiten zur Demolirung der Kaserne ( 11 . Mai 1880 ) und
zur Straßenregulirung im Offertwege vergab (1 . Juni 1880 ) und das Landesgesetz
für den Verkauf der Baustellen und die Gewährung der Steuerfreiheit für die Baustellen
erwirkte (4 . Juni 1880 ) , arbeitete die k. k. Militär -Baudirekzion die Pläne und Kosten¬

anschläge für den Bau der neuen Kaserne aus , welche auch mit einer geringen
Aenderung vom Gcmeindcrathc genehmigt wurden (Beschluß vom 2ü . Juni 1880 ) .
Am 12 . Mai 1880 übergab das k. k. Militärärar die Salzgrieskaserne voll-



364

kommen geräumt an die Gemeinde . Am 4 . August 1880 fand die Offertver¬
handlung für die Bauarbeiten unter lebhafter Betheiligung (es wurden 79 Offerte
vorgelegt ) statt , wornach sich der Gemeinderath in der Sitzung am 27 . August 1880
im Sinne des Punktes 4 der obigen Beschlüsse über die Vertrauenswürdigkeit der
Offerenten aussprach.

Die beiliegenden Planskizzen zeigen den Salzgries vor und nach der Regu¬
lirung desselben . Zur Erläuterung des Planes II dienen nachfolgende Bemerkungen.
Die Salzgrieskaserne enthielt eine Area von . . . . 5916 .z, , Quadratmeter
durch die Parzellirung wurden in die Bauarea einbezogen

ein Theil des Rudolfsplatzes und der verlängerten

Heinrichsgasse . 1657 . ,
ein Theil des dem Stadterweiterungsfonde gehörigen Hauses

Nr . 12 am Salzgries Per . 250 .^ „
ein weiterer Straßengrund per . 1069 . . ^ „
ein Theil des zu demolirenden Hauses Nr . 8 am Salz¬

gries per. - 380 .,z„

Die Gesammtarea betrug daher . 9275 . Quadratmeter

Hievon wurden zur Straße abgetreten . 1725 .,47  Quadratmeter

so daß . 7550 .ozo Quadratmeter
Baugrund verblieben.

Dieser Baugrund wurde durch die vom Gemeinderathe genehmigte Parzel¬
lirung ans 12 Baustellen mit folgenden Ausmaßen abgetheilt:
Baustelle I 596 .74, Quadratmeter Baustelle VII 1104 .77, Quadratmeter

kk II 007 .zgz " VIII 052 -848
k, III 512 .g72 " IX 629 . ,8» „

kk IV 409. Oys „ X 501g78
„ V 501 -978 ,, XI 499 .02,
„ VI 629. zgz XII 510 -419

Von diesen Baustellen wurden in Folge des Gemeinderathsbeschlusses vom
16 . Juli 1880 die Baustelle I inkl . der Demolirung des Hauses Nr . 8 am Salz¬
gries an Salomon Löw - Beer um 195 fl . 25 kr. per Qu .-M ., die Baustelle VIII
an Friedrich Birnbaum um 230 fl . 11  kr . per Qu .-M ., die Baustelle X qn Heinrich
Neumann um 210  fl . 30 kr. per Qu .-M . und die Baustelle XII an W . Fränkel
um 228 fl . 90 kr. per Qu .-M . verkauft . Für die übrigen Baustellen wird eine neue
Offectverhandlung ausgeschrieben.



365

V e r ; c i ch ii i ß
der in den Jahren 1877, 1878 nud 1879 vom Stadt-Erweiternngs-

sonde an die Gemeinde übergebenen Straßen nnd Plätze.
Tabelle I.

Post-
Nr.

Jahr
der

Ueber-
nahme

Flächenmaß
Sreitr der

Bezeichnung Fahrbahn Trottoirs

Quadrat-
Meter Meter Meter

!

1

I. Bezirk.

Schottenring(zwischen Gruppe 11 und R)
Deutschmeisterplatz.

>!!

1877 1.926-62L 48.; ,« kl.»7!>
! 2 Börseplatz als Gartenanlage. 1877 6 .80 O.707

— —

I ^ Gartenplatz bei der Akademie der bildenden
Künste als Gartenanlage . . . . 1877 2-981.; ,«

4 Reichsrathsplatz als Gartenanlage . . 1878 3.409.7«, — —
! 8 Theil der Löwelstraße(zwischen Bank-

und Schenkenstraße) . 1878 862.«, 9-4SS
! 6 Theil der Löwelstraße(zwischen Schenken-

! und Teinsaltstraße) . 1878 649.,« 9-482
> 7 ! Ein Theil der Börsegasse. 1878 1 840 .z20 27.«; « 9., «4

8 Straße zwischen Akademie und Gartenplatz 1878 1 .869 .435

!
! 9
!

IX. Bezirk.

Schwarzspanierstraße von der Währinger-
straße bis zur Garnisongasse. . . 1877 3.891.; «« 18.z«z

! 10 Währingerstraße längs der linken Seite
vom Schottenring bis zur Schwarz¬
spanierstraße. 1877 2.172.122 8.27»

11 Straße vor der Votivkirche. 1877 4.926.1 30. 4; —
12 Gartcngrund vor der Votivkirche. . . 1877 10 .602 .Ag«

— —
13 Gartengrund vor der Gruppe nächst

der Votivkirchc. 1877 1.492.«,«
11 Günthergasse. 1878 689.234 18-172 —
18 Petrarcagasse. . . . ' . 1878 1 .886 .4 z« 22-7; 7 —
16 Frankgasse. 1878 828 . 742 I8.172 —
17 Maximilianplatz längs der Gruppe IM'

sammt Straße vor vv ' . 1878 2.109.gzz 41-37U
18 Maximilianplatz. 1879 16.144.««; 11-Z7S —
19 Straße vor der Gruppe^ -4' . . . . 1879 ' 928-202 48-««; —
20 „ „ Votivkirche. 1879 2.780.,.4« 18.,72 —

21 >, „ „ Gruppe vv ' . . . . 1879 271.«2« 7.--.U« —

22 ^Gartengrund vor der Gruppe vv ' . . 1879 1349.;«7 I



Ausweis
über die Stadterweiternngs-Neubauten in den Jahren 1877, 1878, 1879 Tabelle II.

i Fläche
§

!'
!

S x:s Vkiikmiung der Galle verbaut un¬
verbaut

Bauherr
!

Architekt B a u m e i ste r

-e
aZ- Quadratmeter «

N

» I m I. ZL e z i r k e.

1877.

i 1607 8 Neuthorqasse. 443.,« 69 .,4 4 Neumayer Neumayer Neumayer
2 1609^

3
28

i Hegelgasse.
! Himmelpfortgasse. 868 . « « 86 .« « 4 Jäger Krakowitzer Kunst

3
1612^

3 , Tegetthoffgasse.
6 j Führichgasse. 606 . « 7 87.x« 4 Oesterr. Ballgesellschaft Thienemann Thienemann

4 1613 4 Führichgasse. SW.; , 128.«, 4 Oesterr. Baugesellschaft Thienemann Thienemann

1614^
24 ^Kärntnerstraße.3

2 »Führichgasse. 834.x« 48.-j« 4 Oesterr. Ballgesellschaft Thienemann Thienemann
l 7 . Neuthorqasse .

6 1608j 2 ^ I Werderthorgasse.
! Börsengasse.

1123.8« 78-«» 4 Solcher Koch Sturany
8

7 1611 23 Schottenring. 849. 98.»i 4 Wagner Wagner F . Stauffer
8 1870^

7 s Renngasse. 311-48 86 . 15 4 Benischko Ferstl Lukeneder
2 ! Hohenstaufengasse.

9 1617 32 j Wipplingerstraße. 744.z« 88 .44 4 Kroat. Kommerzialbank Modern Kubelka
7 s Börseplatz. . .

10 1618 7/3 Hohenstaufengasse. 699.«« 63-74 4 Johann Br . Mayer Modern Zifferer
11 1619 6 Börsegassc. 463.HZ 80.«« 4 Stiaßny Stiaßny Laske
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1878.

12 1616 12 >Rudolfsplatz.
l 877 .z,2 ! Neuthorgasse. 73-78

13 1618 8 s Universitätsstraße. ! 936 .Ai IS ?-- ;
14 ! Ebendorferstraße.

1 t 988 18 j Seilerstätte. 473 .zz 39 .g8
10 ! Johannesgasse.

18 1620 11 l Reichsrathsstraße . . 684 .AA 70.4z
2 I Stadiongasse.

16 1634 13 , Reichsrathsstraße. 879 .80 S1-51

1638^
18 : Reichsrathsstraße.

1 ! Bürgermeisterstraße. 662 .^ 6 I .74
17 1622 4 Neuthorgasse. 343 .gz 449-48
18 1623 21 Schottenring. 868 .48 76.24

1626, 20 Maria Theresiastraße. 639 .2, 56-8;
18 Börsegasse.

19 1627l 19 Schottenring. 636 .A7 64.74
16 Börsegasse.

16281 22 Maria Theresiastraße. 486 .AA 184.08
20 1624 1 s Rockhgasse. 468 .^2 68 .A4

6 i Schottensteiqgasse.

187S.

11 l Renngasse.
21 1623 30 >Wipplingerstraße. 692 .A8 113.8g

1 s, l Börsegasse.
22 1629 8 ! Börseplatz. 690.77 124.78
23 1631 6 Börseplatz. 1281.48 161.go

17 l Renngasse.
2 L 1630 1 ! Börsegasse. 682.Z4 127-88

1 >Deutschmeisterplatz.
28 1632 28 1 Schottenring. 606-07 99-80

6 l Rockhgasse.
26 1633 6 ! Hohenstaufengasse. 836-82 77.78
27 1637 18 Verlängerte Renngasse . . . . 882.A7 93-41
28 1636 33/49 Schottenring n . Franz Josess -Qnai 683 .AA 100 -88

4 ! I . Neumayer Neumayer Neumayer
4 Reitzes FränN Lukenedn

4 Fischl Rumpelmeyer Lnkeneder

4 Kuffner Schmidt Sturany

4 Stadterweiternngsfond Schmidt Hofbauer

4 Goldschmidt Schmidt Hofbauer
4 Springer Stiaßny Krones
3
j

Sturany Stiaßny Sturany

4 ^ Nenmayer
Römer Römer

4 ! Jäger Dehm L Olbricht Dehm L Olbricht4 Förster Förster Dehm L Olbricht

4 Ziffern Ziffern Zifferer

4 Kral Stiaßny Schumacher
4 Fellmeyer L Seiß Stephan Laske

4 Kuffler Stiaßny Dehm L Olbricht

4 Goldschmidt Stiaßny Krones

4 Reymann Förster Scholz
4 Stiaßny Stiaßny Schumacher
4 Schwarzmann Stiaßny Dehm L Olbricht
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Tabelle II. (Fortsetzung.)

Post-Nr.

1-»

Z Orientirungs-Nr.

Benennung- er Gasse

Fl-

verbaut

che

un¬
verbaut

AnzahlderStock¬

werke Bauherr Architekt Baumeister

Quadratmeter

Ii. I m IX. Bezirke.

1877. >

1 483 1 Liechtensteinstraße. ! 638.48 IVS.zs 4 Ed. Wiener —

^ Theodor Kunst11 Mariahilferstraße . ! R. v. Welten —

1878.

2 484 3 Liechtensteinstraße. ! 639.gz 93-01 4 M. Jäger — I . Kunst
3 279 18 Hörlgasse. 460.27 203-zi 4 C. Quidenus — C. Quidenus
4 281) 9 Hörlgasse. 828.82 74-98 4 > E. Wiener —

! Theodor Kunsti IS Liechtensteinstraße. s v. Welten . - j
8 280j 8 Türkenstraße. 493.g4 88-99 4

! v. Welten ! Theodor Kunsti 10a Liechtensteinstraße. j
6 282 16 Hörlgasse. 418.z« 242-iz 4 Rosa Mandl — C.' Quidenus
7 802 7 Maximilianplatz (Pfarrhos) . . 383-1<, 86.g» 3 K. k. Aerar — A. Lukeneder

1879.
3 493 9 Kolingasse. 489-80 118-99 4 C. Hosbauer — A. Hosbauer
0 492 2 Günthergasse. 298-88 57-89 4 I . Knett — F. Horak

1« 494 8 Hörlgasse. 638.g8 92-20 4
! M. Jäger ! Theodor Kunst8 Wasagasse. >

11 800 12 Schwarzspanierstraße. 338>oA 243-88 3 A. Monti C. Rieß
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l îglHerveilerung)

8I ? ^ 2I0N

ä68„831^^ 168"vor äer I^oguIirunA

> ? I 3 t 2Kuä 01k 8

ML

^WM8
W

8» L
8«

A-LLMMK

--Ls«





äos 83lxgI 'i68"N3.oK äkl K6guli ?un^

2um^ 8c)>Mle M , Öff«Mc ?>e Meittzn"
lälsäieiveilerun̂ )

F» rî «/r^rm7/>re . i» r o ro ZV -,o so'



KM--''LL.

—'-Äv

W ^ W MMU

8M-

!? ZW



369

2. Wasserbauten.

Donaurrgulirung.

Schon im Berichte für das Triennium 1874 — 1876 , welcher die Darstellung der

Donauregnlirungsarbeiten in ihrem wichtigsten Theile und die Mitthcilung über die

im Donaudurchstiche stattgefundene Eröffnung der Schifffahrt enthielt , wurde der

Ueberzeugung Ausdruck gegeben , daß sich die Vortheile der Stromregulirnng mit

dem weiteren Fortschritte des Werkes immer deutlicher Herausstellen werden.

Was insbesondere die Fortschritte der Ausbildung des neuen Stromlaufes in

der vollendeten Strecke von Nußdorf bis zur verlängerten Donaukanal -Ausmündung

betrifft , so haben die Ergebnisse der von der Donauregulirungs -Kommission nach

Ablauf der Winter -Hochwässer u. zw . im April 1876 , im März 1877 und im

April 1879 angeordneten genauen Stromsondirungen die Thatsache festgestellt , daß

die Donau im Durchstich durch ihre eigene Kraft eine gleichmäßige , also auch gün¬

stige Ausbildung und Vertiefung der Querprofile und des Längenprofils der Strom¬

rinne bewirkt hat.

Die Thatsache ferner, daß trotz der großen Hochwässer in den Jahren 1876

bis 1879 in wesentlicher Weise  weder die 28 .600 Meter langen neuen Ufer,

noch die bestehenden größeren  Bauwerke ( Brücken , Quaimaucrn , Badeanstalten,

Landungsstiegen ) beschädigt wurden , liefert den Beweis , daß die Ausmittlung sowohl

der Regulirungstrace , als auch der Normalbreite für die Mittel - und die Hoch¬

wässer als eine der Natur des Stromes entsprechende anzusehen ist.

Die Gefahren von Überschwemmungen durch die gewöhnlichen eisfreien Hoch¬

wässer können wohl schon jetzt als beseitigt angesehen werden ; die Gefahren , welche

durch Eisstoßversetzungen entstehen, werden aber erst dann als beseitigt angesehen

werden können , wenn die Donauregnlirungsarbeiten so weit stromabwärts dnrchgeführt

sein werden , daß die von den Eisstoßversctzungen in der unteren sehr verwilderten

Donaustrecke entstehenden Wasseraufstauungcn nicht mehr bis gegen Wien hin¬

aufreichen.
Die Schifffahrtsrinne ist heute in der rcgnlirtcn Strecke Nußdorf -Albern eine

derartige , daß selbst bei den niedrigsten Wasserständen die Schifffahrt möglich bleibt.

Was die Verkehrsentwicklung auf dem regulirtcn Strome betrifft , so hat sich die

Schifffahrt und der Handelsverkehr an der neuen Donau fast um das Doppelte

gegen jenen in den früheren Jahren vermehrt , es sind die in Wien einmündenden

Eisenbahnen (mit Ausnahme der Kaiserin Elisabethbahn , hinsichtlich deren Verbin¬

dung mit der Uferbahn jedoch die Arbeiten in Ausführung begriffen sind) durch die

am Ufer der regulirtcn Donau erbaute Donau -Uferbahn untereinander und mit den

Landungsplätzen an der neuen Donau verbunden und es ist an den neuen Ufern

der Bau großer Magazine und Entrepots , sowie auch einzelner Fabriks -Etablissements

ausgeführt worden.

Gemeinde -Verwaltung Wienk.
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Bei der folgenden Darstellung der Regulirungsarbeiten in den Jahren 1877,
1878 und 1879 wird die im früheren Berichte aufgestellte Reihenfolge , so weit als
thunlich , beibehalten.

». Aortairkanal.
Im Jahre 1876 begannen die Arbeiten für die Verlängerung des Wiener

Donaukanales vom alten Kanal -Ende am Pratereck bis zur neuen Ausmündung in
den neuen Hauptstrom am Schneidergrund bei Albern durch die Unternehmung
Oustor et Ovns . Diese Arbeiten hatten den Zweck, den Donaukanal im geregelten,
konzentrirten Laufe in den Hauptstrom zu leiten ; sie umfaßten insbesondere die Neu¬
herstellung eines neuen linken Kanalufers zwischen dem Donaukanale und dem alten
ausgelassenen Strombette und waren im Spätherbste 1877 vollendet . Die gedachten
Herstellungen erforderten die Anschüttung eines im Mittel etwa 5 '/ ^ Meter hohen
Dammes , der an der Krone eine Breite von 4 Metern , beiderseits Böschungen wie 1 : 2
und in der Höhe von 2 ^ . Metern , dann beiderseits 3 Meter breite Bermen besitzt.
Das Anschüttungsquantum hiefür betrug 600 .000 Kubikmeter ; für die Ausführung
der beiderseitigen Steinbermen wurde ein Steinquantum von zirka 63 .000 Kubik¬
metern verwendet ; auch wurden Pflasterungen im Ausmaße von zirka 140 .000 Quadrat¬
metern ausgeführt.

Im Jahre 1879 sah sich ferner die Donauregulirungs -Kommission veranlaßt,
die Rekonstrukzion des rechten Donaukanalufers von der alten Kanalausmündung
beim Pratereck bis zur neuen Ausmündung am Schneidergrunde auf die Länge von

2 .^ 4 Kilometern durchzuführen , nachdem an diesem Ufer der Grundwurf und das
Taludpflaster Beschädigungen erlitten hatten . Die erwähnten Rekonstrukzionsarbeiten
wurden noch im Jahre 1879 vollendet.

Außer obigen Arbeiten wurde im November 1878 zu dem Zwecke, um die
anstandslose Einhängung des Schwimmthores zu ermöglichen , eine Baggerung an
der Einmündung des Kanales in Nußdorf im Quantum von zirka 6000 Kubikmetern
und im Jahre 1879 aus gleichem Anlasse eine Baggerung im Quantum von 28 .000
Kubikmetern vorgenommen.

Im Oktober 1879 wurde ferner von der Donauregulirungs -Kommission die
Zuschüttung einer im Donaukanale unterhalb des Praterecks bestehenden Vertiefung
beschlossen. Durch diese Zuschüttung wurde der Möglichkeit vorgebeugt , daß sich
in der Vertiefung eine Eisbarre von bedeutendem Umfange bilden würde , wodurch
der Abfluß des Kanaleises verhindert und dadurch eine Ueberschwemmuugsgefahr
für die Stadt Wien herbeigeführt werden könnte. Die Zuschüttungsarbeiten (im
Ganzen mit dem Quantum von 26 .000 Kubikmetern ) begannen Ende Oktober 1879
und wurden im Dezember desselben Jahres vollendet.

In dem letzten Berichte wurde bereits erwähnt , daß die bei den Eisstauungen
des Jahres 1876 gewonnenen Erfahrungen gezeigt haben , daß die Absperrvorrich¬

tung an der Einmündung des Donaukanales bei Nußdors dem Hochwasser  gegen¬
über ihrer Aufgabe vollkommen entsprach . Dagegen stellte sich das Bedürfniß einer
Verbesserung derselben zur Abhaltung der Eismasseu  heraus.
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Mit Rücksicht auf diese Erfahrungen und die weiteren Studien, welche der
Konstrukteur des Sperrschiffes, Herr Hofrath Freiherr v. Engerth,  vornahm, wurde
der Donauregulirungs-Kommission von Seite desselben in der Plenarsitzung vom
24. Dezember 1877 ein umfassender Bericht über die vorzunehmenden Vervollstän¬
digungsarbeiten an dem Schwimmthore erstattet.

In diesem Berichte wurden die damals gesammelten Erfahrungen in Folgen¬
dem resumirt:

1. Das Schwimmthor und das bewegliche Widerlager widerstanden dem
größten Eisdrucke und dem durch die Wasserspiegel-Differenz von nahezu2 Metern
hervorgerufeneu Drucke ohne irgend eine wahrnehmbare Deformazion.

2. Mittelst Tauchung des Schwimmthores ist man im Stande, bei hohen
Wasserständen im Donaukanale eine Depression des Wasserspiegels bis zu einem
Meter zu erzielen.

3. Bei dem Andrängen großer Eismassen gegen den Donaukanal wird deren
Eintritt in denselben durch das Schwimmthor aufgehalten und die Bildung einer
Eisbarre im Kanäle (die eigentliche Ursache von Ueberschwemmungen) verhindert.

4. Während des Eistreibens im Hauptstrome, insbesondere bei höheren Wasser-
ständen, gehen die einzelnen Eisschollen unter dem Schwimmthore durch und bilden
bei ungünstigen Umständen im Donaukanal eine Eisdecke.

Die nach diesen Erfahrungen vorzunehmenden Vervollständigungsarbeitenwaren:
1. die Herstellung eines beweglichen Piloten-Apparates und
2. die Konstrukzion eines Nadelwehrcs.
Der Piloten -Apparat  besteht im Wesentlichen aus vier beweglichen, ander

Außenwand des Schwimmthores angebrachten Füßen; die Bewegung derselben geschieht
durch Schrauben und Windwerke vom Schiffe aus. Die Füße sitzen auf fixen, an der
Kanalsohle angebrachten, 1 Meter hohen Auflagern auf und können bis 1z „ Meter
unter dem Sperrschiffboden vorgeschraubt werden, so daß unter dem Schiffe eine
freie Höhe von 2.^ Metern erreicht werden kann.

Der Zweck dieser Konstrukzion geht dahin, zu bewirken, daß das Schiff beim
Fallen des Wassers nicht zu tief sinke, weil sonst beim nachherigen Steigen des
Wassers vor dem Schiffe nicht die nöthige Schwimmtiefe vorhanden wäre, um das
Schiff zu heben.

Das Gewicht des Piloten-Apparates, welcher aus Schmiedeisen, Stahl und
Gußeisen besteht, beträgt 37.600 Kilogramm, wovon auf die an der Kanalsohle
befestigten fixen Auflager(Untersätze) 9700 Kilogramm entfallen. Durch die obige
Gewichtsvermehrung wird eine Mehrtauchung des Schwimmthoresum 10 Centimeter
bewirkt.

Das Nadelwehr  besteht aus einer Anzahl von Nadeln(stählernen Traversen),
welche längs der Schiffswand und zwar an der stromaufwärtigenSeite auf die Länge
von 34 Metern je nach Bedarf in größerer oder geringerer Anzahl angebracht
werden, während zu beiden Seiten des Schiffes5 Meter frei bleiben.

Die Nadeln aus Stahl erhalten am Schiffe selbst eine leichte Führung mit
genügendem Spielräume und legen sich auf der Kanalsohle an ein festes Wider¬
lager an, das 60 Centimeter über die Sohle hinaufreicht und derart konstruirt ist,

24 *
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daß in dieser Höhe von 60 Centimentern eine genügend breite Oeffaung auf die ganze
Länge des Widerlagers verbleibt , durch die der Schotter abgehen kann, wodurch
also die Verschönerung des Widerlagers hintangehalten wird.

Die Aufgabe des Nadelwehres besteht darin , das Eindringen der einzelnen
Eisschollen in den Donaukanal zu erschweren, da nämlich die Wahrnehmung gemacht
wurde , daß einzelne Eisschollen unter dem Sperrschiffe durch in den Donaukanal
dann gelangen , wenn der Eisstoß nicht in geschlossener Masse vor dem Sperrschiffe
anlangt.

In dem an die Donauregulirungs -Kommission erstatteten Berichte wurde
übrigens die Konstrukzion des Nadelwehres nur als ein Versuch bezeichnet, hinsichtlich
dessen Wirkung erst Erfahrungen zu sammeln seien.

Das Gewicht des ganzen Nadelwehres beträgt beiläufig 15 .000 Kilo¬
gramm Schmiedeisen und beiläufig 34 .000 Kilogramm Gußeisen.

Die Ausführung der sämmtlichen im Vorstehenden geschilderten Herstellungen
hat die Donauregulirungs -Kommission genehmigt . An der Herstellung der Eisenkou-
strukzionstheile dieser Vorrichtungen betheiligten sich: die Simmeringer Maschinen¬
fabrik der k. k. priv . österr . Staatsbahn -Gesellschaft , die Maschinen - und Waggon-
bau -FabriksakziengesellschaftSimmering (ehemalsH . D . Schmied ) , die Ottakringer
Eisengießerei und Maschinenfabrik Reinhard Fernau und Comp , und das Eisen¬
werk Reschitza der k. k. priv . österr . Staatsbahn - Gesellschaft.

Die Montirung der gesammten Apparate au dem Sperrschiffe , sowie die noth-
wendig gewordenen Reparaturen des Schiffes selbst wurden auf der Schiffswerfte
der k. k. priv . Donaudampfschifffahrts - Gesellschaft in Alt -Ofen vorgenommen.

Die schwierige Fundirung des Nadelwehr -Widerlagers auf der Kanalsohle,
sowie die Anbringung der Piloten -Untersätze wurde von der Unternehmung Klein,
Schmoll und Gärtner durchgeführt.

Die sämmtlichen vorangeführten Arbeiten und Lieferungen sind im Herbste des
Jahres 187S ausgeführt und beendigt worden.

Außer diesen Vorrichtungen wurden an kleineren Vervollständigungsarbeiten
noch hergestellt : eine Vorrichtung zum mechanischen Ein - und Ausladen der zum
Tauchen des Schiffes in Verwendung stehenden Ballaststeine und ein Kettenwind¬
werk zur Erleichterung der Zuführung des Sperrschiffes an die Widerlager.

Derart ausgestattet trat das Schwimmthor in die Winterkampagne 1879
bis 1880 ein.

b. Kauptstrom.

I. Strecke (von Lang - Enzersdorf bis Albern ) . Durch das Hochwasser
des Jahres 1876 sind an den bereits ausgeführt gewesenen Bauten stellenweise
Beschädigungen eingetreten . Sowohl diese Beschädigungen , als die Verstärkung der
bestehenden Bauten an jenen Stellen , wo sie sich in Folge der gemachten Erfah¬
rungen als nothwendig zeigten , gelangten (nachdem sie noch im Jahre 1876 begonnen
worden waren ) im Jahre 1877 vollständig zur Durchführung.
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Ferner wurden in obiger Strecke die noch rückständig gewesenen Arbeiten zur
Vollendung der Stromregnlirnng in den Jahren 1877 , 1878 und 1879 größten-
thcils ausgeführt.

Die Regulirungsarbeiten werden hier in der Reihenfolge von oben nach unten
dargcstellt:

Arbeiten bei Lang - Enzersdorf . Die Dammbauten bei Lang -Enzers-
dorf erlitten durch das Hochwasser 1876 zum Theile Beschädigungen , doch gelang
cs ein Durchreißen der Dämme hintanzuhalten und dadurch einer Ueberschwemmung
des Marchfeldes vorzubeugen.

Mit Rücksicht auf die Erfahrungen , die bei diesem Hochwasser gemacht wurden,
ließ die Donauregulirungs -Kommission im Laufe der Jahre 1876 und 1877 ein
neues Dammfragment längs des Straßengrabens der Prager Reichsstraße als Anschluß
an den Donaugrabendamm zur Verbreiterung dieses letztgenannten Dammes in seiner
ganzen Länge und zur stellenweisen Verbretterung und Versicherung des anschließen¬
den Enzersdorfer - und Hnbertusdammes ausführen.

So wurde der ganze Damm vom Anschlüsse an den Bisamberg durch die
Lang -Enzersdorfer Au bis zum neuen Jnundazionsdamm in der Schwarzlackcnau
überall erhöht und theilweise verstärkt, so daß die Widerstandsfähigkeit dieses Damm¬
systems nun wohl als gesichert anzusehen ist.

st. Arbeiten in der Schwarzlackenau . Die vom Hochwasser des Früh¬
jahres 1876 theilweise beschädigten Uferschutzbauten in der Schwarzlackenau , sowie
die Auswaschungen und Einrisse im Jnundazionsterrain daselbst wurden (im
Jahre 1876 und 1877 ) durch Herstellung entsprechender Faschinen - und Steinbauten
beseitiget.

Ebenso mußte wegen der Beschädigungen durch Hochwässer im Jnundazions¬
terrain und zwar in der Schwarzlackenau im Jahre 1878 die Anschüttung der
Tcrrainvertiefungen bewirkt werden.

Außerdem wurde im Jnundazionsterrain von der Schwarzlackenau bis unter¬
halb der Stadlauerbrücke ein System von Flechtzäunen zur Sicherung dieses
Terrains angelegt ; diese Herstellungen begannen im Herbste 1878 und waren im
Frühjahre 1879 vollendet.

7. Arbeiten in der Strecke Roller — Stadlauer Eisenbahnbrücke . Die
Donauregulirungs -Kommission hatte ursprünglich (in der Sitzung vom 19 . April 1876)
beschlossen, an der Ausmündung des alten Strombettes den Jnundazionsdamm in
der Breite von 38 Metern offen zu lassen und diese Ocffnung seinerzeit , wenn sich
die Nothwendigkeit ergeben würde , mit einer Schleuße zu versehen.

Nachdem die Herstellung des Jnundazionsdammes bis auf obige Oeffnung
nahezu vollendet war (Juli 1877 ) und die Frage , ob und wann ein Schleußenbau
ausgeführt werden wird , erst viel später zur Berathung gelangen konnte, machte die
Oberbauleitung auf die Gefahr aufmerksam , welche aus der Belastung der Oeffnnng
im Jnundazionsdamm entstehen würde.

Es lag nämlich die Möglichkeit vor , daß bei einer Aufstauung des Eisstoßes
nächst der Stadlauer Eisenbahnbrücke durch die obige Oeffnung ein Nebersturz in
das alte Strombett erfolge , welcher nicht nur sehr bedeutenden Schaden an dem
Jnundazionsdamme anrichten , sondern auch dann die Gefahr herbeiführen könnte,
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daß der Hauptstrom den Jnundazionsdamm durchbrechen, sich in das alte Strombett

ergießen , die Staatsbahndämme durchreißen und im Marchfelde Verwüstungen

veranlassen würde.
Die Oberbauleitung der Donauregulirung stellte daher den Antrag , daß

die Oeffnung vorläufig , — bis der Schleußenbau ausgeführt würde , — geschlossen
werde.

Nach Einvernehmung aller Interessenten , von denen die große Mehrzahl sich

für die gänzliche Schließung der Oeffnung ausgesprochen hatte , faßte die Donau-

regulirungs -Kommission den Beschluß , die gedachte Oeffnung gänzlich schließen zu

lassen . Diese Arbeiten waren im Oktober 1877 vollendet.

Zur bezüglichen Dammanschüttung war ein Baggerungsquantum von zirka

410 .000 Kubikmetern , dann ein Bruchsteinquantum von 25 .000 Kubikmetern nnd

eine Pflasterung im Ausmaße von 26 .000 Quadratmetern erforderlich.

Die diesbezügliche Bau -Unternehmung (Couvreux und Hersent ) hat auf Grund

der Offertannahme auch die Herstellung des neuen linken Donanufers auf die Länge

der alten Stromausmündung bis zur Stadlauer Eisenbahnbrücke , sowie auch die

Wiederherstellung des durch den Eisgang des Jahres >876  beschädigten schon

bestehenden linken Ufers , beginnend gegenüber der Militär -Schwimmschule bis zur

alten Stromausmündung , im Jahre 1877 bewirkt . Auch diese Arbeiten erforderten

große Quantitäten an Baggermaterial und Bruchsteinen , sowie sehr bedeutende

Pflasterungsherstellungen.
Von sonstigen größeren Arbeiten sind noch zu erwähnen:

die im Jahre 1878 ausgeführte Baggerung längs der Nordbahnlände zur

Verbesserung der Zufahrt zur Nordbahnlände;
die im Jahre 1879 ausgeführte Grundwurfverstärkung am rechten Ufer

zwischen dem oberen städtischen Bade und dem Uferplatze des Rudervereines „Lia"

oberhalb der Nordbahnlände;
die ebenfalls im Jahre 1879 ausgeführte Grundwurfverstärkung und Pflaste¬

rungsreparatur zwischen dem Landungsplätze der Donau -Dampfschifffahrts -Gescllschaft

und jenem der österreichischen Staatseisenbahn -Gesellschaft.
8 . Arbeiten in der Strecke unterhalb der Stadlauer Eisenbahn¬

brücke bis Albern . Schon im Jahre 1876 hatte die Herstellung des 800 Meter

langen Jnundazionsdammes zwischen der Stadlauer Eisenbahnbrücke und dem Weiden-

hauftn begonnen . Im Jahre 1878 waren die sümmtlichen Dammherstellungen so

weit gediehen , daß im ganzen Jnundazionsdamme von Lang -Enzersdorf angefangen

bis in die Lobau nur mehr die Dammlücke beim Lobauer Wasser bestand . Hier

bestand nämlich ein Stromarm , zu dessen Abschluß die Herstellung eines 560 Meter¬

langen Dammes erforderlich war . Außerdem wurde der schon oberhalb dieses Strom¬

armes bestehende, früher ausgeführte Damm dadurch verstärkt, daß eine vier Meter-

breite Berme aus Schotter mit Einpflasterung auf der Landseite des Dammes im

Jahre 1879 ausgeführt wurde . Für den neuen Dammtheil wurde im Jahre 1878

der rückwärtige Grundwurf mit 2 Metern Kronenbreite und bis zur Nullwasserhöhc

reichend hergestellt , wozu im Ganzen 9000 Kubikmeter Bruchsteine erforderlich waren.

Die eigentliche Dammherstellung und die Vollendung des Dammes erfolgte
im Jahre 1879.
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Der neue Dammtheil schließt sich in seinen Dimensionen an den früher herge¬

stellten , oberhalb und unterhalb des neuen Dammtheiles bestehenden Jnundazions-

damm an . Das erforderliche Anschüttungsmateriale wurde durch Baggerung im

Hauptstrome nahe an der Ausmündung des Donaukanales und vor dem Winter¬

hafen gewonnen . (Die Baggerung betrug im Ganzen beiläufig 123 .500 Kubikmeter .)

Es wird hier schließlich noch bemerkt , daß die Abrechnungen mit sämmtlichen

Bau -Unternehmern hinsichtlich aller von denselben ausgcführten Arbeiten und Ver¬

tragsansprüche definitiv im Jahre 1879 ausgetragen worden sind . —

II . Strecke (von Albern bis Fischamend ) . Wie in dem letzten Berichte

erwähnt wurde , ist das für diese Strecke ausgearbeitcte Detailprojekt im Jahre 1876

noch nicht in Ausführung genommen worden . Es wurde blos die Abbauung einiger

Seitenarme am linken Ufer der Donau beschlossen und deren Ausführung der Bau-

Unternehmung I . C . Löwenfeld 's Witwe Lr Sohn übertragen.

Die bedeutendsten dieser Stromarme , die von dem vielfach zerrissenen linken

Donauufer abzweigen und sämmtlich in ein verlassenes altes Strombett , das „Mühl-

leitnerwasser " , münden , sind : der Arm am schwarzen Loch, jener zwischen Sand¬

haufen und Mittelgrund , Mittelgrund und Zahnetgrund , Zahnetgrund und Gänse¬

haufen , und endlich der Arm zwischen Gänsehaufen und Dorfhaufen.

Diese Arme entzogen dem Strome bei mittleren und höheren Wasserständcn

einen großen Theil seiner natürlichen Wassermenge und nahmen ihm hiedurch die

zur Ausbildung des Hauptbettes nothwendige Kraft . Der Strom konnte , in so viele

Arme zersplittert , die aus den oberen Gegenden ankommenden Schottermassen nicht

mehr bewältigen , was die zweifach nachtheilige Folge hatte , daß das eigentliche Fahr¬

wasser im steten Wechsel begriffen war und daß sich die Sohle des Bettes konstant

erhöhte , welch ' letzterer Umstand die Gefahr einer Ueberschwemmung des March¬

feldes vergrößerte . Auch für die Abfuhr der Eismassen war der geschilderte Umstand

sehr ungünstig.
Der dringendste Schritt zur Abhilfe war die Verbauung aller in das Mühl-

leitnerwasser führenden Seitenarme . Diese Arbeit wurde in der zweiten Hälfte des

Jahres 1878 vollendet ; rücksichtlich des letzterwähnten bedeutenden Armes zwischen

Gänse - und Dorfhaufen wurde der Abbau durch Herstellung eines Steinwurfes

vorbereitet.

Gleichzeitig wurden auch einige früher entstandene Durchrisse in dem Lobauer

Leitwerk (d . i . in jenem Baue , welcher das aufgelassene alte Bett , das Mühlleitner-

wasser , vis - a -vis von Kaiser -Ebersdorf von dem gegenwärtigen Strombette trennt)

geschlossen.
Am unteren Ende der Strecke , an der Ausmündung des Mühlleitnerwassers

in den gegenwärtigen Stromlauf gegenüber von Fischamend , besteht zur Fixirung

dieses Stromlaufes das wichtige Leitwerk am Dorfhaufen . Dieses Leitwerk , das seit

Jahren wegen ungenügender Erhaltungsarbeiten sehr schadhaft geworden war und

namhafte Einrisse und geschwächte Stellen enthielt , mußte im Jahre 1877 zur

Erhaltung der eigentlichen Fahrrinne und zur Hintanhaltung von gefährlichen Strom¬

verwilderungen mit Aufgebot aller Kräfte während der ungünstigsten Jahreszeit

verstärkt und reparirt werden . Hauptsächlich konzentrirten sich die Arbeiten auf die

Schließung eines 14 Meter tiefen Durchrisses , der bereits eine Breite von 100 Metern
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zeigte und den Hanptstrom in ' s Mühlleitnerwasscr abzulenken drohte . Die Schließung
dieses Einrisses wurde der Unternehmung I . C . Löwenfeld 's Witwe <L Sohn
übertragen und konnte nur durch Verwendung sehr großer Steinblöcke bewirkt werden.
Diese ^ Arbeit war im Dezember 1877 fast vollendet , als dieselbe durch den Ein¬
tritt des Eistreibens in der Donau unterbrochen wurde.

Im Laufe des I . Semesters 1878 konnte an der Fortsetzung und Vollendung
wegen des stets abnormen Hochwasserstandcs nicht gearbeitet werden . Hingegen
wurde im Oktober desselben Jahres an die neuerliche Verstärkung dieses Leitwerkes
und an den Abschluß des mittlerweile wieder entstandenen Einrisses geschritten.
Diese Arbeit wurde der Unternehmung Piatti L Lanfranconi  übertragen und
mit Granitsteinen und Blöcken (aus den Steinbrüchen bei Theben und Prcßburg)
bewirkt . Auch diese Arbeit unterbrachen die winterlichen Ereignisse so, daß das Leit¬
werk zu Beginn des Eisrinnens in der Donau wohl in seiner ganzen Länge hin¬
länglich verstärkt und die Sohle des Durchrisses genügend gesichert , der Durchriß selbst
jedoch noch nicht geschlossen war . Zur Verstärkung des Leitwerkes waren in dem
Stromtheil hinter dem Leitwerk zwei kräftige Faschinentraversen begonnen worden.
Die Fortsetzung dieser Faschinenarbeiten , sowie die Verstür ' ung des ganzen Leitwerkes
wurde im Jahre 1879 der Unternehmung Löwenfeld , Redlich L Berger  und
Franz Hollitzer  zur Ausführung übertragen und auch bedeutend gefördert , jedoch
in diesem Jahre noch nicht gänzlich zum Abschlüsse gebracht.

An der neuen Ausmündnng des Donaukanales bei Kaiser -Ebersdorf hatte
das Strombett eine übergroße Breite und war das rechte Ufer daselbst und zwar
bei der Ausmündung des Schwcchatbaches noch unversichert . Um an dieser Stelle
ein regelmäßiges Stromprofil zu erhalten und hiedurch dem Donaukanale eine allzeit
freie Ausmttndung zu sichern , wurde vom sogenannten Schneidergrunde bis zum
Sauhaufen unterhalb der Schwechatbach -Ausmündung ein neuer Uferbau in der bereits
früher festgesetzten Regulirungstrace hergestellt . Diese Arbeit wurde der Unternehmung
Löwenfeld  im Jahre 1877 übertragen und im Herbste 1879 vollendet.

Das rechte Donauufer unterhalb der eben erwähnten Schwcchatausmündung
ist bis unterhalb Fischamend mit Ausnahme kurzer Strecken durch alte Bauten
gedeckt. Von diesen Bauten konnten in die neue Regulirungstrace nur einige einbe-
zogcn werden , die auch in Zukunft nach gänzlicher Durchführung der Regu-
lirung dieser Strecke das rechte Ufer zu bilden berufen sein werden . Die Erhaltung
dieser alten Uferbautcn war umsomehr ein Gebot der Nothwendigkeit , da sie bereits
Jahre hindurch den Angriffen des Stromes ausgesetzt waren , ohne daß für deren
Reparatur und Erhaltung ausreichende Vorkehrung getroffen worden wäre und die¬
selben bereits zu verfallen begannen.

Die Wiederinstandsetzung dieser Bauten , sowie deren durchgreifende Reparatur
wurde dem Unternehmer Franz Hollitzer  im Jahre 1877 übertragen und noch in
demselben Jahre vollendet.

Im Herbste des Jahres 1878 entstanden bei dem Eintritt niedriger Wasser-
stände an zwei Stellen in der Strecke Albcrn -Fischamcnd für die Schifffahrt Schwie¬
rigkeiten . An der einen Stelle , nämlich an dem unteren Ende des Sauhaufens , ent¬
stand das Schifffahrtserschwerniß dadurch , daß das rechte , bisher ungedeckt gewesene
Ufer plötzlich in Abbruch kam uud das Strombett sich sehr erweiterte , was eine
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Verflachung dcs Fahrwasser » zur Folge hatte . Da dieser Userbruch sehr rasch sort-
schritt uud die Gefahr nahe trat , das; sich ein neuer Arm in das Zieglerwasser
abzweigen werde , wurde die sofortige Herstellung eines Steinwurfes in der neuen
Regulirungstracc und in der Richtung dcs künftigen Uferbaues ausgeführt.

Die zweite Stelle , und zwar in der sogenannten Buchenau , weist eine schon
von früher her bestehende Ueberbreite des Strombettes auf ; da an dieser Stelle der
Stromstrich sehr rasch wechselt und gerade um die erwähnte Zeit gar kein eigent¬
liches Fahrwasser vorhanden war , so wurde der ohnehin im Regulirungsprojekte
vorgesehene Einengungsban damit begonnen , daß in der Trace desselben ein Stein¬
wurf zur Ausführung kam.

Durch die beiden vorerwähnten Arbeiten wurden die beabsichtigten Zwecke voll¬
ständig erreicht, indem den Verwilderungen des Strombettes Einhalt gethan und
die Schifffahrt wesentlich erleichtert wurde . Die Ausführung dieser Arbeit wurde
von der Unternehmung Löwenfeld , Redlich L Berger und Hollitzer bewerkstelligt.

Nachdem die Durchführung dieser dringendsten Arbeiten gesichert war , hat die
Donanregulirungs -Kommission mit Rücksicht auf die ihr noch zu Gebote stehenden
Geldmittel und nach Vernehmung technischer Fachmänner aus den Kreisen des Mini¬
steriums des Innern und der Statthaltern in ihrer Plenarsitzung vom 21 . Mai 1878
folgende Grundsätze für die in der Strecke Albcrn -Fischamcnd noch auszuführendcn
Arbeiten festgestellt:

!. Am linken User sind die noch offenen Seitenarme gegen das Mühlleitnerwaffer abzu-
sperrcn , und ist das linke Ufer , dessen gegenwärtige Richtung in den meisten Strecken bciznbe-
halten ist , wo es Noth thul , zu verstärken und zu versichern.

2 . Das alte Lobauer Leitwerk ist beizubchalten , Einrisse sind zu schließen , und ist das
ganze Werk , insoweit es nothwendig erscheint , zu verstärken und zu erhalten.

3 . Die in der Strecke Sauhaufen -Zahnet vorkommende Ueberbreite von zirka 700 Metern
ist durch Herstellung eines neuen rechten Ufers zu beheben . Dieses soll vom Zahnet bis zum
Anschlüsse an den alten Uferbau am Sauhaufen sofort in der normalen ) Höhe svon 2°/ > Meter
ober Null mit einer Kronenbreite von i Metern ausgeführt werden.

Längs des alten Uferbaues am Sauhaufen soll vorläufig für die Dauer von 1— 2 Jahren
zur Einengung des Stromes blos ein Stcindamm von l Meter Höhe ober Null ausgeführt
werden , welcher erst nach Ablauf obiger Zeit , bis der Stromtheil zwischen diesem Damme und
dem Ufer sich verlandet haben wird , auf die normale Höhe und Breite gebracht werden soll.

4 . Der zerstörte Uferban am linken User an der Kreuzgrnndeckc ist wieder herzustellen.
Zur Verbindung des Endpunktes des Lobauer Werkes und der Kreuzgrundecke , respektive zur
Fixirung des Users daselbst und zur Beförderung der Verlandung hinter demselben , sind Traversen
und auch ein Steinwurf auszusühren.

8 . In gleicher Weise kann zur Fixirung des Ufers zwischen der Kreuzgrundecke und dem
Sandhaufen ein Steinwurf hergestellt werden.

6 . Hinsichtlich des Baues am Sandhaufen ( linkes User ) und des Abschlusses zwischen
demselben und dem Mittelgrund wurde konstatirt , daß diese Bauten , welche dringlichkeitshalber
schon früher in Angriff genommen wurden , nahezu vollendet sind.

7 . Am Mittelgründe ist der dermalen beschädigte Abschlußbau wieder herzustellen.
8 . Das User über die beiden Schotterbünke , Zahnetgrund und Mittelgrund ist durch-

znsühren , nachdem die Abschlüsse der Stromarme zwischen diesen Inseln bereits vollendet sind.
9 . Am rechten User zwischen Zahnet und der Buchenau ist das bestehende rechte Ufe

beizubehalten.
10 . Das Ufer am Gänsehaufen in der Fortsetzung des hergestellten Abschlußbaues zwischen

Zahnetgrund und Günseyaufen ist beizubehalten.
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11. Zwischen Gänsehaufen und Dorshaufen ist in der Richtung des hergestellten Stein¬
wurfes der Bau auf die Höhe des Ufers zu bringen.

12. Am Dorfhaufen ist das alte Ufer beizubehalten , sowie auch
13. das entsprechend zu erhöhende und zu verstärkende Leitwerk am Dorfhaufen.

14. Vom Ende des Dorfhaufen -Leitwerkes bis zur Ausmündung des Mühlleitnerwassers
ist das linke Ufer fortzusetzen. Das Mühlleitnerwasser selbst muß vorläufig in der Richtung des
Users offen gelassen werden , um den Abfluß des Wassers aus diesem Gerinne , sowie den Seiten¬
armen zu ermöglichen. Durch das Mühlleitnerwasser sind fünf Faschinentraversen herzustellen,
um die Verlandung zu befördern.

18. Das rechte Ufer zwischen der Buchenau und dem Mühlhäufel ist unter Berücksichti¬
gung der Normalbreite von 300 Metern sofort mittelst eines Uferbaues mit der normalen Höhe
und Breite auszuführen . Als sehr wünschenswerlh wird bezeichnet, daß dieser Uferbau noch
weiter nach abwärts bis zum Kuhstandhausen fortgesetzt werde.

Da aber in Berücksichtigung der vorhandenen Mittel dieser Bau nicht in der ganzen

Länge wird durchgeführt werden können, so wurde es der weiteren Beschlußfassung der Donau-
regulirungs -Kommission Vorbehalten, ob das rechte User kontinuirlich nach abwärts , soweit die
Mittel reichen, ausgeführt werden soll, oder ob Fragmente des Uferbaues , welche durch Traversen
mit dem alten Ufer verbunden werden , unter Belassung entsprechender Oeffnungen auf die ganze
Strecke vertheilt werden sollen, welch' letzterer Vorgang den Vortheil hat , daß durch die zu
belassenden Oeffnungen die Schiffe an das alte Ufer gelangen können und die Verlandung
des Stromtheiles zwischen dem alten und dem neuen Ufer befördert wird . Dieser Vorgang setzt
die Verlegung des Treppelweges auf das linke Ufer voraus.

16. Zur Beförderung der Verlandungen in den alten Seitenarmen am linken Ufer sind
Traversen im Mühlleitnerwasser und in den übrigen Seitenarmen anszuführen.

17. Hinsichtlich der Jnundazionsdämme wurde festgesetzt:
n. Bon der Herstellung des Jnnndazionsdammes am rechten Ufer kann Umgang genommen

werden.
i>. Am linken Ufer soll der Jnundazionsdamm jedenfalls von seinem gegenwärtigen End¬

punkte in der Lobau bis an das Mühlleitnerwasser am unteren Ende des alten Dorf-
Haufens ausgeführt werden , es soll aber an die Dammherstellung erst dann gegangen
werden , bis eine entsprechende Verlandung der Seitenarme und Gewässer, sowie die
Erhöhung des Terrains eingetreten ist, wodurch auch die Kosten der Dammherstellung
gegenüber dem Projekte reduzirt werden , da bei denselben die Dammherstellnng durch
alle alten Gerinne mit entsprechenden Verstärkungen in Rechnung gezogen ist. Die Be¬
stimmung des Zeitpunktes der Ausführung wurde für später Vorbehalten.

Von den in den obigen Beschlüssen enthaltenen Arbeiten wurden einige, deren
sofortige Ausführung als sehr wünschenswerth erkannt wurde, nämlich die Verbauung
eines neu entstandenen Lobau-Einrisses, die Wiederherstellung der eingestürzten Bau-
ecke am Sandhaufen und die Vollendung des Uferbaues vom Gänsehaufen bis zum
Dorfhaufen noch im Juni 1878 zur Ausschreibung gebracht, der Unternehmung
Löwenfeld, Redlich L Berger  übertragen und in demselben Jahre vollendet.

Die übrigen, in den oben erwähnten Beschlüssen der Donauregulirungs-
Kommission enthaltenen Bauten wurden(mit Ausnahme der vorläufig unterblei¬
benden Herstellung des Jnundazionsdammes) im Dezember 1878 zur Ausschreibung
gebracht und der Unternehmung Löwenfeld, Redlich L Berger  und Franz
Hollitzer  übertragen.

Gegenstand dieser Arbeitsvergebung waren folgende Bauten:
u. Am rechten Donauufer:

1. der Ufer- und Regulirungsbauvom Sauhaufen bis in's Zahnet;
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2 . der Ufer - und Regulirungsbau von der Buchenau über das Mühlhäufel,

eventuell mit einer weiteren Fortsetzung bis zum Hirschenhaufen.

l». Am linken Donauufer:
1 . die Reparatur und Verstärkung des Lobaner Leitwerkes , insoweit als diese

Arbeiten nicht schon anderweitig vergeben waren;

2 . die Wiederherstellung des Baues am Kreuzgrund und Fixirung der Regu-

lirungstrace vom Lobau -Ende über den Kreuzgrund bis zum Sandhaufen

durch einen Steinwurf und Traversen;

3 . der Uferbau in der Regulirungstrace auf den Inseln Mittelgrund und

Zahnetgrund;
4 . die Verstärkung und Erhöhung des Dorfhaufen -Leitwerkes;

5 . die Fortsetzung des Uferbaues in der Regulirungstrace vom gegenwärtigen

Leitwerksende bis gegen die Ausmündung des Mühlleitnerwassers;

6 . fünf Faschinentraversen durch die Ausmündung des Mühlleitnerwassers und

7 . Faschinentraversen zur Beförderung der Verlandungen am linken Ufer im

Mühlleitnerwasser und in den übrigen Seitenarmen.

Seit dem Monate März des Jahres 1879 sind nun diese gesammten Arbeiten

in Ausführung begriffen und mehr oder weniger vorgeschritten . Das linke Donau-

nfer in dieser Strecke ist bereits durchgängig versichert, bis auf jenen Theil unter¬

halb des alten Dorfhaufens vi8 - ü- vi8 von Fischamend , welcher unter dem Namen

„Dorfhaufen -Leitwerk " bereits mehrfach erwähnt wurde . Am rechten Ufer sind die Bauten

vom Sauhaufen zum Zahnet und von der Buchenau zum Mühlhäufel erst theil-

weise hergestellt . Die Vollendung dieser Bauten , sowie des Dorfhaufen -Leitwerkes

und die Verlängerung derselben nach stromabwärts , wurde für die Jahre 1880 und

1881 in Aussicht genommen.

Mit der Vollendung dieser Bauten wird die Regulirung des eigentlichen

Strombettes in der ganzen Länge von 13 Kilometern bewirkt , der Schifffahrt die

thnnlichste Erleichterung geboten und für die Abfuhr der Eismaffen möglichst Vor¬

sorge getroffen sein . Der vollständig ungehinderten und sicheren Abfuhr der Eis¬

massen , einer Forderung , welche auch für die Sicherung der Stadt Wien gegen

Neberschwemmung (wegen Rückstauung ) von eminenter Bedeutung ist, wird erst dann

mit größerer Beruhigung entgegengesehcn werden können, wenn auch der Jnundazions-

damm am linken Donanufer durchgeführt sein wird.

Selbstverständlich wird der ganze Vortheil der Regulirungsarbeiten und die

größte zu erreichende Sicherung erst dann erlangt werden , wenn die Regulirungs¬

arbeiten einschließlich der Dammbauten nicht ans die Strecke bis Fischamend allein

beschränkt bleiben , sondern bis zum Felsendefilv Hainburg -Theben fortgeführt werden.

Dann erst wird die Regulirung des Stromes im Wiener Becken von dem Gebirgs-

durchbruch bei Nußdorf bis zur Hamburger Enge als eine vollständige bezeichnet

werden können, indem der Strom erst dann ein durch Kunstbauten fixirtes Bett in

seinem ganzen Laufe durch das Flachland erhalten haben und den Ausschreitungen

desselben aus dem ihm zugewiesenen Strom - und Hochwasserbett vorgebeugt

sein wird . —
Brückenbau - Angelegenheiten . In dem im letzten Verwaltnngsberichte

erwähnten Vertrage zwischen dem Aerar und dem Donauregulirungs -Fonde , zufolge
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dessen die alte Taborbrückc  und das Mautheinhebungsrecht seit 1 . August 1876 au
den Donauregulirungsfond kam , war bestimmt , daß an die Stelle der alten Tabor¬
brücke als Fortsetzung der Reichsstraße ein Straßendamm mit einer überbrückten
Durchlaßöffnung (letztere in der Spannweite von zirka 17 Metern ) treten soll.

Die Donauregulirungs -Kommission hatte sich verpflichtet , den Straßendamm
längstens binnen einem Jahre nach Uebergabe der alten Taborbrücke in 's Eigenthum
des Donauregulirnngs - Fondes in der Kronenbreite von 15 . . Meter (Fahrbahn
9 . . Meter ) , vorzugsweise aus Baggerschotter und mit Granitwürfeln gepflastert,
auszuführen.

Das Aerar übernahm die Verpflichtung der Erhaltung des Straßendammes
in seiner Länge vom linken Ufer des alten Stromes bis zur Durchlaßbrücke , wogegen
der Donauregulirnngs -Fond die Erhaltung der Durchlaßöffnung und der über dieselbe
herzustellenden Brücke , sowie auch die Erhaltung jenes Theiles des Straßendammes
übernahm , der die Verbindung zwischen der Durchlaßbrücke und der Kaiser Franz
Josefsbrücke herstellt.

Der dem Aerar zukommende Straßendamm wurde noch im Juli 1877 vollendet
dem Aerar übergeben.

Hinsichtlich der wirklichen Herstellung der projektirten stabilen Durchlaßbrücke
über den alten Strom hat die Donauregulirungs - Kommission sich bisher nicht ver¬
anlaßt gesehen , an die Ausführung zu schreiten , da der heute noch bestehende Thcil
der Taborbrücke sich in einem noch für mehrere Jahre ausreichenden Bauzustande
befindet.

Aus der Kaiser Franz Josefsbrücke selbst wurde im Jahre 1878 mit der
Ersetzung des Holzstöckelpflasters durch ein Granitwürfelpflaster begonnen und diese
Pflastcrherstellung im Jahre 1879 bis auf die Pflasterung von acht Feldern der
Jnundazionsbrücke beendet . —

Landungsplätze . In dem letzten Verwaltungsberichte wurde mitgetheilt,
daß eine unterhalb des Landungsplatzes der Donau - Dampfschifffahrts - Gesellschaft
gelegene Grundfläche und die zur Herstellung der Lagerhaus -Schleppbahn und der
Donauuferbahn erforderlichen Grundstücke an die Gemeinde Wien zum Zwecke der
Durchführung des Lagerhaus -Unternehmens verpachtet wurden . Der diesfalls abge¬
schlossene Pachtvertrag umfaßte eine Pachtdauer vom 5 . August 1876 bis 31 . De¬
zember 1880.

Die Gesammtgrundfläche , welche ein Flächenmaß von 84 .914. g Quadrat¬
metern hat , wurde nunmehr mit Vertrag vom 5 . Oktober 1879 an die Gemeinde
Wien auf die Dauer von 25 Jahren , d. i . bis 1 . März 1904 , zu eben diesem
Zwecke und unter Gestattung der Benützung der Quaibanten auf dem Landungs¬
plätze gegen Zahlung eines Pauschales bei wirklicher Benützung derselben verpachtet.
Gleichzeitig wurde der frühere bis 31 . Dezember 1880 laufende Vertrag als vom
9 . Dezember 1879 an aufgehoben erklärt.

Mit Vertrag vom 9 . Juni 1879 hat die Donauregulirungs - Kommission
der k. k. priv . Donau -Dampfschifffahrts -Gesellschaft in Wien für die Zeit vom
1 . Mai 1879 bis 30 . April 1885 die Bewilligung ertheilt , die dem Douan-
regulirungs - Fonde gehörigen Ufer des Donandurchstiches in Wien zwischen
dem ehemaligen Rollerdammc und der Stadlauer Eisenbahnbrücke , insoweit
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dieselben nicht bereits zu öffentlichen Landungsplätzen gewidmet oder als solche ver¬
pachtet sind , zum Zwecke der Landung der Dampfschiffe und sonstigen Schiffe zu
benützen.

Dagegen wurde der in Ansehung des oberhalb der Militär -Badeanstalt gele¬
genen Landungsplatzes mit Josef Ritter v . Pfeifer abgeschlossene Bestandvertrag
über dessen Ansuchen aufgelöst und sohin diese Grundfläche an die k. k. priv . Donau-
Dampfschifffahrts -Gesellschaft bis einschließlich 6 . Juni 1925 verpachtet.

e . AarzeMrungen und Grundverkäufe.

In Beziehung auf Parzellirungen ist nur die vom Gemeinderathe genehmigte
Parzellirung der Baugruppe 0 , Reihe XII , in Zwischenbrücken zu erwähnen.

An größeren Grundverkaufsgeschäften hat die Donauregulirnngs -Kommission
folgende abgeschlossen und zwar:

1 . An die Firma Gebrüder Gutmann wurden die Baustellen 16 , 17,
18 , 19 und 20 in der Gruppe XVII L in der Nähe des Kommunalbades im

Flächenmaße von 1017 .^ Quadratklaftern oder 3660 .^ Quadratmetern verkauft;
die genannte Firma hat daselbst bereits ein großes Stallgebäude sammt Neben¬
gebäuden hergestellt.

2 . An die Firma „Erste Wiener Walzmühle Vonwiller L Comp ." in
Wien wurde ein am Ufer des Donaudurchstiches 31 . ? Kurrentklafter oberhalb des
Landungsplatzes der k. k. a . Pr . Kaiser Ferdinands -Nordbahn gelegener Grundkomplex
im Flächenmaße von 5099 .^ Quadratklaftern oder 18 .340 .g„j Quadratmetern ver¬
kauft . Die genannte Firma hat auf einem Theile dieses Grundes bereits eine
im größeren Maßstabe angelegte Walzmühle errichtet.

3 . An die Herren Hermann Gerhardus , Josef Flesch und Sigmund Flesch
wurde die Baugruppe L IX in Zwischenbrücken im Ausmaße von 10 .328 Quadrat¬
metern zum Zwecke der Errichtung einer Lederfabrik veräußert.

4 . Mit der k. k. ausschl . priv . Kaiser Ferdinands -Nordbahn wurde der
Kaufvertrag wegen Ueberlassung eines Theiles des alten Donaubettes zum Zwecke der
Umlegung der Nordbahntrace zum Abschlüsse gebracht . Nach Inhalt dieses Vertrages
hat die genannte Bahngesellschaft eine Grundfläche im Ausmaße von 17 .504 Quadrat¬
metern um den Gesammtpreis von 9733 fl . 40 kr. in 's Eigenthum erworben.

5 . Außerdem wurden noch : an Franz Hollub die Baustelle 7, ^ XII in
Zwischenbrücken, an Anna Kriegl die Baustelle 16 , 0 XII in Zwischenbrücken, an
Magdalena Luckschanderl die Baustelle 14 , 0 XII in Zwischenbrücken, an Josef
und Anna Ultschnig die Baustelle 4 , 0 XII in Zwischenbrücken, an Anton Madele
die Baustelle 9 , 8 in der Krieau und an Franz Krisch ke die Baustelle 16 , X in
der Krieau verkauft.

ä. Aorrau - IlferbaHn.

Zur Vervollständigung der Angaben des letzten Berichtes über die Herstellung
der Donau -Uferbahn wird vor Allem bemerkt, daß durch das Reichsgesetz vom
11 . März 1876 (R . G . Bl . Nr . 39 ) die Staatsbehörde ermächtigt wurde:
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» . eine Eisenbahn auf dem regulirten rechtseitigen Donauufer vom Nußdorser

Sporn bis zur Stadlauerbrückc und

l, . eine Verbindung mit der Kaiser Franz Josefsbahn auf Staatskosten hcr-

zustellen.

Die Ausführung der Bahn sud a wurde als zweigeleisig bestimmt , der Unterbau

der Verbindungsstrecke sud i > sollte inklusive der über den Donaukanal führenden

Brücke für zwei Geleise hergcstellt , vorläufig jedoch nur eines gelegt werden.

Zur Inangriffnahme des Baues dieser Linien wurde für das Jahr 1876 ein

Spezialkredit von 600 .000 fl ., dann für das Jahr 1877 ein Spezialkredit von

100 .000 fl . bewilligt.

Im August 1876 fand bereits die politische Begehung der Donau -Uferbahn

vom Nußdorfcr Sporn bis zur Stadlauer Brücke sammt der Abzweigung zum städti¬

schen Lagerhause und der Verbindung zur Kaiser Franz Josefsbahu (dann mit der

Schleppkahn zur Gasanstalt in Zwischenbrücken) statt ; es wurde die Bewilligung

zum Baue ex oomiuwsiona ertheilt.

Im Oktober 1876 wurde die Theilstrecke zwischen dem Landungsplätze der

Nordbahn und der Stadlauerbrücke dem Verkehre übergeben . Bis Ende Juli 1878

war auch die übrige Strecke fertig und seit 22 . August 1878 steht die ganze Ufer¬

bahn von der Stadlauerbrücke bis zum Bahnhofe der Kaiser Franz Josefsbahn im
Betriebe.

Es sind nun fast sämmtliche Bahnen Wiens in direkter Verbindung mit

der Uferbahn und mit dem von der Kommune Wien hergestellten Lagerhause.

Die Abtretung des Grundes für die Bahnanlage fand seitens des Donau-

regulirungs -Fondes an das Aerar unentgeltlich mit Vorbehalt des Heimfallsrechtes auf

die Grundfläche für den Fall statt , als die Widmung des Grundes für den Eisen¬

bahnbetrieb der Uferbahn aufhören würde.

Zu Beginn des Jahres 1879 waren die Studien für die Fortsetzung der

Uferbahn nach stromabwärts , insbesondere zum Zwecke des Anschlusses der Kaiserin

Elisabethbahn an die Uferbahn (Anschluß der von Hetzendorf nach Kaiser -Ebersdorf

führenden Linie der Kaiserin Elisabethbahn ) , so weit gediehen , daß bereits im April

die Regierung in der Lage war , die Gesetzesvorlage über diese Fortsetzung der Donau-

Uferbahn zur verfassungsmäßigen Behandlung im Reichsrathe einzubringen . Aus

Anlaß der Einbringung der Vorlage wurde die bereits früher gemachte Zusicherung

der unentgeltlichen Abtretung der für diese Strecke erforderlichen Grundflächen aus

dein Besitze des Donauregulirungs -Fondes von der Donauregulirungs -Kommiffion

wiederholt , und es kam sohin das Gesetz vom 1 . Juni 1879 (R . G . Bl . Nr . 86)

zu Stande , wornach die Regierung die Ermächtigung erhielt , die Donau -Uferbahn

von der Stadlauerbrücke bis zum Anschlüsse an die von Hetzendorf zur Donaulände

führende Linie der Kaiserin Elisabethbahn nächst Kaiser -Ebersdorf auf Staatskosten

(gegen einen Baukostenbcitrag der Westbahn ) fortzusetzen. Zugleich wurde der erfor¬

derliche Kredit zum Zwecke der Ausführung dieses Bahnbaues bewilligt.

An die Ausführung des Baues wurde noch im Jahre 1879 geschritten.
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e. AinanzieKes.

Die Donauregulirungs-Kommission hat sich in Folge Plenarbeschlusses
vom 30. Mai 1876 an die Kurien(die Staatsregierung, das Land Niederösterreich
und die Gemeinde Wien) gewendet, um die nöthigen Geldmittel zur Deckung der
Kosten der damals (1876) noch unausgeführten Regulirungsarbeiten zu erhalten.
Das unbedeckte Erforderniß für die Arbeiten der Jahre 1877 bis Ende 1879 war
mit 5,795.331 fl. 4?V̂ kr. berechnet worden, wornach die drei Kurien über das
Ansuchen der Donauregulirungs-Kommission, ihr zur Vollendung der Arbeiten eine
neue Dotazion von sechs Millionen zu bewilligen, beschlossen, diese Dotazion, also
mit dem jede Curie treffenden Antheil von zwei Millionen, flüssig zu machen.

Zufolge der Gesetze, und zwar des Gesetzes vom 29. Juli 1877 (R. G. Bl.
Nr. 70), dann der niederösterreichischen Landcsgesetze vom 29. Juli 1877 (L. G. B.
Nr. 23 und 24), wurde ausgesprochen, daß diese Kosten nötigenfalls durch eine von
jeder Kurie allein oder in Gemeinschaft mit den anderen Interessenten auszuführende
Kreditoperazion aufzubringen sind.

Die drei Kurien einigten sich dann dahin, daß ein Anlehen zur Bedeckung dieser
Kosten und zwar von den drei Kurien gemeinschaftlich aufgebracht, daß das Anlehen
mit 5"/ , in Noten verzinslich und durch Verlosung in 42 Jahren, d. i. bis zum
Jahre 1920, in Noten rückzahlbar aufgelegt werde, daß die Höhe des Anlehens mit
6,500.000 fl. angenommen werden soll und daß endlich die weiteren Modalitäten
des Anlehens und der Begebung desselben der Bestimmung der Donanregulirungs-
Kommiffion überlassen werden. Durch das Gesetz vom 2. März 1878 (R. G. Bl.
3ir. 19) wurde die Steuer- und Gebührenfreiheit dieses Anlehens, sowie die Ver¬
wendbarkeit der Theilschuldverschreibungen desselben zur fruchtbringenden Anlegung
von Stiftungs-, Pupillar- und ähnlichen Kapitalien ausgesprochen.

Mit Rücksicht auf die Bedürfnisse des Baufondes sah sich die Donauregu¬
lirungs-Kommission veranlaßt, bis zur wirklichen Emission des neuen Anlehens im
Dezember 1877 eine schwebende Schuld von 300.000 fl. aufzunehmen. Der bezügliche
Betrag wurde der Donauregulirungs-Kommission von der Kommune Wien gegen
4'/, "/ »ige Verzinsung bis zur Emission des neuen Anlehens zur Verfügung gestellt;
die Rückzahlung desselben erfolgte im Mai 1878.

In Bezug auf die Modalitäten des neuen Anlehens von 6,500.000 fl.
erfolgte die Beschlußfassungder Donauregulirungs-Kommission im Jänner 1878
dahin, daß das Anlehen Per 6'/ Millionen Gulden österr. Währ, in 6000 Stück
Theilschuldverschreibungenü 1000 fl. und in 5000 Stück Theilschuldverschreibungen
ü 100 fl. besteht, daß die Verzinsung mit 5"/ , in zwei Raten, am 1. Jänner und
1. Juli , geschieht, daß sämmtliche Schuldverschreibungen innerhalb 42 Jahren (vom
Jahre 1879 bis 1920) mit dem Nominalbeträge nach dem festgestellten Tilgungs¬
plane (mittelst der jährlichen Annuität von zirka 373.000 fl.) rückgezahlt werden.
Die bezüglichen Verlosungen finden in jedem Jahre am 2. Jänner in Gegenwart
der Vertreter der drei Kurien statt und es erfolgt die Auszahlung der ausgelosten
Theilschuldverschreibungen am 1. Juli jeden Jahres. Zinsenzahlung und Kapitals¬
rückzahlung besorgt die k. k. priv. allg. österr. Bodenkredit-Anstalt in Wien.
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Im April 1878 veranlaßte die Donauregulirungs-Kommission die Begebung
des Theilbetrages von 3'/ , Millionen Obligazionen des gedachten Anlehens im
schriftlichen Offertwege, und es erfolgte durch Plenarbeschluß vom 25. April 1878
die Annahme des von der k. k. priv. österr. Kreditanstalt für Handel und Gewerbe
im Vereine mit den BankhäusernS . M. v. Rothschild,  Moriz Wodianer  und
Moriz Königswarter  überreichten Offertes auf Uebernahme der 3'/ , Millionen
Obligazionen züm Preise von 92 fl. 65 kr. Bankvaluta für je 100 fl. Nominale
(und Vergütung der auf den Stücken bis zum Uebernahmstage haftenden Zinsen).

Im Laufe der Monate Oktober und November 1879 wurden von der Donau¬
regulirungs-Kommission Theilbeträge des Anlehens und zwar theils durch die
Bodenkredit-Anstalt zum börsenmäßigen Verkaufe gebracht, theils unmittelbar an
den Stadterweiterungs-Fond überlassen. Ende November 1879 waren so (sukzessive)
im Ganzen 1 Million Gulden (Nominal) Obligazionen und zwar sämmtlich zum
Parikurse (100 fl. baar für 100 fl. Nominal) zur Begebung gelangt. Bei den
börsenmäßig veräußerten Theilbeträgen entfiel ans den Donauregulirungs-Fond
lediglich die '/ "/ige Komtage und V//ige Provision als Spesen; bei den an den
Stadterweiterungs-Fond überlassenen Theilbeträgen entfiel jede Provision oder sonstige
Nebengebühr.

Weitere Obligazionsbegebungengelangten im Jahre 1879 nicht zur Ausfüh¬
rung, so daß mit 31. Dezember 1879 (mit Rücksicht auf die erwähnten Begebungen,
dann mit Rücksicht auf die am 2. Jänner 1879 stattgefundene erste Verlosung) noch
im Ganzen für 1,969.200 fl. Anlehensobligazionen in Händen der Donaureguli¬
rungs-Kommission sich befunden haben. —

Die am 1. Jänner und 1. Juli jeden Jahres fälligen Zahlungen, welche
aus dem Titel der Anlehen herrühren, werden von den drei Kurien jedesmal vor¬
deren Fälligkeit gedeckt.

Die Schuldigkeit der drei Kurien zur Beitragsleistung für das Anlehen(bis
Ende Juni 1878), rücksichtlich für beide Anlehen(seit Juli 1878) belief sich:

im Jahre 1877 auf . . . . 1,449 .536 fl. 62 kr.
„ „ 1878 „ . . . . 1,631 .908 „ 95'/ , „
„ „ 1879 „ . . . . 1,694 .664 „ 74 „

zusammen auf 4,776.110 fl. 31'/kr.
Hierauf wurden den drei Kurien aus diversen Titeln:

im Jahre 1877 der Betrag von . . 3.489 fl. 80 kr.
1878 . . . 176.310 „ 40 „

>. „ 1879 .. . 22.688 „ 04 „
zusammen 202.488 fl. 24 kr.

gutgeschrieben und von denselben baar beigesteuert:
im Jahre 1877 . 1,444.711 fl. 30'/ kr.
„ 1878 . 1,456.852 „ 86'/ „
„ „ 1879 . 1,671.387 „ 10 „

' zusammen 4,572.951 fl. 27 kr.
somit von jeder Kurie der Drittheil per 1,524.317 fl. 09 kr. Der Rest von
670 fl. 80'/ kr. wurde auf das Jahr 1880 übertragen.
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Die eigenen baaren Eingänge des Donauregulirungs -Fondes betrugen bis
Ende 1879:

L. an Grundverkäufen und Kausschillingsinteressen . 2,301 .522 fl . 52 kr.

d . an Pachtschillingen und sonstigen Eingängen . . 1,594 .383 fl . 82 kr.

zusammen 3,895 .906 fl . 34 kr.,

welcher Betrag sich nach Abschlag des den drei Interessenten

zur Deckung des Anlehenserfordernisses zugewiesenen Be¬

trages von . 309 .522 fl . 52 kr.

auf . 3,586 .383 fl . 82 kr.

herabmindert.
Für die Durchführung der Donauregulirungs -Arbeiten hat die Donaureguli-

rungs -Kommission bisher verwendet:

Die im früheren Berichte aufgeführten Beträge in den Jahren 1869 bis

inklusive 1876 , zusammen per . 24,101 .211 fl . 26 '/ , kr.

ferner im Jahre 1877 . 1,965 .024 „ 29 „

„ 1878 . . . . 773 .920 „ 85 „

„ „ 1879 . 2,461 .406 „ 22 „

zusammen somit 29,301 .562 fl . 62/ , kr.

Die fixen Einnahmsquellen des Donauregulirungs -Fondes ( aus der Verpachtung

von Landungs - und Lagerplätzen , aus der Verpachtung der Eis - und Grasnutzung,

dann aus dem Erträgnisse der Brückenmauth an der Kaiser Franz Josefsbrücke)

belaufen sich dermalen (mit Rücksicht auf die bis Ende 1879 schon abgeschlossen

gewesenen Verträge ) auf zirka 163 .000 fl.
Mit Rücksicht auf die Nothwendigkeit , die Regulirungsarbeiten über das Jahr

1879 , welches als wahrscheinlicher Beendigungstermin der Regulirungsarbeiten

bisher in Aussicht genommen worden war , noch fortzuführen , hat die Donau-

regulirungs -Kommission in ihrer Plenarsitzung vom 18 . Juni 1879 beschlossen, daß

als Vollendungstermin der Arbeiten der 31 . Dezember 1881 bestimmt wird . Zugleich

hat diese Kommission das Präliminare des Donauregulirungs -Fondes mit Rücksicht auf

den geänderten Zeitpunkt der Vollendung der Regulirungsarbeiten nach den Grund¬

sätzen des im Jahre 1876 genehmigten Präliminares festgestellt.

Ferner hat sich die Kommission noch im Jahre 1879 an die Staats¬

regierung mit dem Ersuchen gewendet , möglichst bald die Verhandlungen wegen

Uebernahme der fertigen Regulirungsstrecken und Objekte in die Erhaltung durch das

Aerar zu beginnen und deshalb mündliche Konferenzen zwischen den Vertretern

des k. k. Aerars und der Donauregulirungs -Kommission veranlassen zu wollen.

L . Sonstige Wasserbauten.

Von sonstigen Wasserbauten , deren Besorgung nicht in den Wirkungskreis

der Donauregulirungs -Kommission oder der staatlichen Strompolizeibehörden gehört,

sind nur die Uferversicherungen und Regulirungen am Wienfluß , die

Erhaltung und Reparatur von Wassereinführten und Schwemmen im Douau-

Bemeinde-VkrwaUung Wieuk.
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kanale und die Taloudpflasterungen an den Donaukanal -Ufern zu erwähnen , so¬
weit die Arbeiten an Talouds mit den der Gemeinde zukommenden Brückenbauten in
unmittelbarem Zusammenhänge stehen.

Neue , zu den in Rede stehenden Kategorien gehörige Wasserbauten sind im
Laufe der letzten drei Jahre nicht ausgeführt worden , indem es sich in einzelnen Fällen
nur um die Instandhaltung der bisherigen oder um die Auflassung des einen oder
anderen Wasserobjektes handelte.

Hieher gehört die Kassirung der am rechten Douaukanal - Ufer oberhalb der
sogenannten Lampelmauth noch bestandenen Pferdeschwemme , woselbst seitdemJahre 1879
die für die Abfuhr des Kanalunrathes bestimmten Schiffe aufgestellt sind. Zwei
solcher Pferdeschwemmen waren bereits im Jahre 1872 anläßlich der Herstellung von
Schöpfbrunnen mit Gasmotoren am linken Donaukanal -Ufer vor dem Dianabade und
dem Roberthofe gegenüber dem Donau - Dampfschifffahrts - Landungsplatze unter den
Weißgärbern aufgelassen worden , und es besteht gegenwärtig nur noch eine einzige
Pferdeschwemme am rechten Ufer des Donaukanales oberhalb der Franzensbrücke.

Eine etwas bedeutendere hier anzuführende Herstellung betrifft die Erneue¬
rung des Steinwurfes des Alserbaches unmittelbar bei seiner Einmündung in den
Wiener Donaukanal mit einem Kostenaufwande von 908 fl . 70 kr. ; diese Herstellung
wurde im Sommer 1877 vorgenommen.

Auch im Wienflusse sind alljährlich im Frühjahre oder nach Hochwässern
mehr oder weniger bedeutende Herstellungen an den Talouds oder an dem Gerinne
des Wassers durch Herstellung einer Kunette in Mitte des Flußbettes vorzunehmen.

Die Kunettenherstellung wurde mit Gemeinderathsbeschluß vom 27 . Nov . 1876
den Herren Vorstehern der angränzenden Bezirke Landstraße , Wieden , Margarethen
und Mariahilf übertragen und hiefür per Kurrentklafter der Kunette ein Betrag
von 1 fl . 50 kr. festgesetzt. Der hiebei gewonnene Schotter und Sand findet in den
Gartenanlagen der genannten Bezirke und theil weise auch auf den nicht gepflasterten
Straßen der letzteren seine Verwendung.

Um die Talouds des Wienflusses gegen Beschädigungen durch Hochwässer oder
Eisgänge thunlichst zu sichern , sind dieselben innerhalb des ganzen Wiener Gemeinde¬
gebietes ausgepflastert und derart geböscht hergestellt , daß Wasser und Eis an den¬
selben leichter abgleiten können ; und es wurde eben deshalb auch die Anlage von
Rampen im Taloud und in den Böschungen der beiderseitigen Ufer thunlichst
vermieden.

Zur Befestigung der Böschungen , sowie aus Schönheitsrücksichten werden die
Wienfluß -Ufer nach und nach , insoweit es nicht schon früher geschah, mit Bäumen
bepflanzt und dadurch kleine Anlagen geschaffen.
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3. Wasserleitungen.

Kaiser Frans Josess-HochqueUen-Wasserleitung.

(Mit 6 Plänen .)

Mit Ende des Jahres 1879 stand die Hochquellen -Wasserleitung durch volle

sechs Jahre im Betriebe . Die unerwartet rasche Vermehrung der Abzweigungen
in die Häuser und das starke Anwachsen des Wasserkonsums geben Zeugniß
von der allgemeinen Anerkennung des großen Nutzens , welcher durch das Werk der

Hochquellenleitung geschaffen worden ist . In demselben Maße aber, als der Betrieb
an Ausdehnung gewonnen hat , war es die Aufgabe der Verwaltung , alle jene Vor¬

kehrungen zu treffen , welche für die Förderung des Unternehmens geeignet und noth-

wcndig erschienen.

Nach Maßgabe der verschiedenen Richtungen , in welchen diese Thätigkeit der
Gemeindeverwaltung im abgelaufenen Triennium zu besprechen ist , gliedert sich der

vorliegende Abschnitt des Berichtes in folgende Abtheilungen:

a . Beschaffung von Ergänzungswasser;
b . Ausbau der Wasserleitung;
e . Verwaltungs -, Betriebs - und Kontrolsdienst;
6 . Wasserabgabe und Wasserbezugskontrole und
e . finanzielle Angelegenheiten.

a. Beschaffung von KrgLnznttgsivaffer.

In dem Verwaltungsberichte für die Jahre 1874 bis 1876 ist bereits daran

hingewiesen worden , daß die Quellen „Kaiserbrunnen " und „Stixenstein ", von welchen
die Hochquellen -Wasserleitung gespeist wird , bei einem derart zunehmenden Wasser¬

konsum, wie derselbe schon wenige Jahre nach Eröffnung der Wasserleitung ein¬

getreten ist, in kürzerer Zeit , als ursprünglich vorausgesetzt wurde , dem Bedürfe
nicht mehr genügen dürften.

Die Ergiebigkeit dieser beiden Quellen gestaltete sich in den Jahren 1877,
1878 und 1879 in der in der folgenden Tabelle ersichtlich gemachten Weise.

L8'



Ergiebigkeit der Kaiserbrunnen- und Stixensteincr-Aueile.
Tabelle I.

In der Zeit E Bon
jza.a««

Von
isa.m

Von
M .iw»

Von
M .M

Von
806.006

Von
1,M.M

Von
1,206.600

Von Von
2,M.M

Bon
2,M.M

Von Bon '
1,060.000^

^ bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis bis

von bis ^IM.««« M .M M .« 1,M.M 1,M.M 1,M.M 2M .M

- Eime r w ä h rend der T a g e

" . In der Zeit vom 16. Hktover vis 31. März

1. Jänner 1877 31. März 1877. . — 6 16 33 11 8 7 7 2 — — - ;
16. Oktober 1877 31. „ 1878. . 7 21 35 33 7 16 14 12 1 — — — l

. 16. „ 1878 31. „ 1879. . — — -- 16 46 26 25 23 32 1 — 1
16. „ 1879 31. Dezember 1879 — — 17 19 22 14 4 1 — — — — !

Zusammen . 7 36 88 161 80 64 36 45 33 — 1

In der Zeit vom 1. April vis 15 . Hktover

1. April 1877 18. Oktober 1877 . — — — 24 26 18 14 49 56 23 — — ^
1. „ 1878 13. „ 1878 . — — — — — — 5 33 61 75 17 6
1. 1879 13. „ 1879 . — — — — 16 28 25 41 88 23 4 9

Zusammen . — — — 24 36 46 44 123 169 121 21 15

Summe . 7 36 88 123 110 116 94 168 204 122 21 16

1693 Tage
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Die Unzulänglichkeit des Wasserzuflusses war in den Wintern 1876/77 und
1877/78 in hohem Grade fühlbar geworden.

In der Zeit vom 9 . bis 16 . November 1876 und vom 29 . Dezember 1876
bis 10 . Februar 1877 mußte zur Vermehrung der Wassermenge jener Theil des
Rohrnetzes der Hochquellenleitung , für welchen die Druckkraft der Kaiser Ferdinands-
Wasserleitung ausreicht , mit Wasser aus dieser Leitung gespeist , für den Trinkbedarf
aber in die von dieser Maßregel betroffenen Bezirke Hochquellenwasser mit Wägen
zugeführt werden , weil die Bevölkerung die Besorgniß hatte , es sei das Wasser der
Kaiser Ferdinandsleitung zum Genüsse weniger geeignet und in sanitärer Beziehung
nicht unbedenklich.

Noch mißlicher gestalteten sich die Verhältnisse im Herbste 1877 und im
Winter 1877/78 . Schon vom 15 . September 1877 an wurden sukzessive alle jene
Maßregeln getroffen , welche geeignet waren , den Wasserverbrauch nach Möglichkeit
einzuschränken . Am 13 . November 1877 wendete sich der Gemeindcrath in einem
Aufrufe an die Bewohner Wiens mit dem Ersuchen , in den Wintcrinonatcn bei der
Benützung der Hochquellenleitung die größte Sparsamkeit walten zu lassen und jede
Vergeudung des Hochquellenwassers als eine gemeinschädliche Handlung abzustellen.
Gleichzeitig wurden mehrere die Abgabe des Wassers beschränkende Verfügungen
erlassen , welche in dem die „ Wasserabgabe " betreffenden Theile des gegenwärtigen
Bcrichtsabschnittes näher besprochen werden.

So sehr aber auch mit dem Wasser gespart wurde , so mußte dennoch in der
Zeit vom 28 . Dezember 1877 bis 19 . Februar 1878 die Kaiser Ferdinandsleitung
abermals aushilfsweise benützt werden.

Eine wirksame Abhilfe war nur von der Verstärkung der Hochqucllenleitung
zu erwarten . Der Gemeinderath faßte daher , wie bereits im letzten Verwaltungs¬
berichte (Seite 417 ) anseinandergesetzt wurde , schon am 9 . Februar 1877 den
Beschluß , die Hochquellenleitung durch Einbeziehung der im Eigenthumc der Kommune
befindlichen Höllenthalquelleu zu kräftigen und weiters noch die Erwerbung der
im Bezirke Wr .-Neustadt in Niederösterreich in der Gemeinde Schwarzem gelegene
Naßquelle (Wasieralmquelle ) im Naßthale und der Reißquelle im Reißthale
anzustreben , eventuell auch die der Kommune gehörige Altaquelle zuzuleiten.

Die Ausführung dieser Beschlüsse begegnete aber insoferne Schwierigkeiten,
als sich die Austragung der Verhandlungen wegen Erwerbung der Naß - und
Reißthalquelle und der in der Zuleitungstrace gelegenen Grundstücke in die Länge
zog und bezüglich der Ordnung der hiebei in Betracht kommenden wasserrechtlichen
Verhältnisse gegentheilige Bestrebungen eines Theiles der Wasserwerksbesitzer und der
Gemeinden des genannten Bezirkes zum Ausdrucke kamen . Abgesehen hievon erfor¬
dern voraussichtlich die baulichen Herstellungen , welche zur Ableitung dieser Quellen
nöthig sind , eine mehrjährige Bauzeit.

Daß mit der Beschaffung von Ergänzungswasscr für so lange Zeit nicht zuge¬
wartet werden konnte und der Wiederholung der Verhältnisse , wie sie im Winter
1877/78 eingetreten waren , in anderer Weise und wenn möglich schon für den
Winter 1878/79 wirksam vorgebeugt werden sollte , konnte um so weniger einem
Zweifel unterliegen , als auch der niederösterreichische Sanitätsrath laut des Erlasses
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der k. k. ii. ö. Statthalterei vom 3. November 1877 als ein Erforderniß der öffent¬
lichen Sanitätspflege Wiens anerkannte , daß znr genügenden Wasserversorgung der
Bevölkerung der Reichshauptstadt in der kürzesten Zeit die Einbeziehung neuer
Quellen stattfinde.

Angesichts dieser Verhältnisse nahm der Gemeinderath ein Offert in Verhand¬
lung , in welchem die Bauunteniehmung Karl Freiherr von Schwarz und
I . L A. Aird L Marc sich bereit erklärte, für die Kommune Wien die in
Pntzmannsdors , Gemeinde Pottschach in Niederösterreich, projektirte Wasserwerks¬
anlage zur Beschaffung von täglich 300 .000 Eimer Wasser in den Stamm -Aquädukt
der Kaiser Franz Josefs -Hochquellen-Wasserleitung bis 15 . Dezember 1878 um
die Pauschalsumme von 650 .000 fl. ö. W . herzustellen und gegen eine bestimmte
Panschalvergütung durch zwei Jahre den Betrieb dieses Wasserwerkes zu übernehmen.

Dieses Offert, welches zugleich die durch die beiliegenden fünf Pläne näher
erläuterte Bau beschreib ung enthält, lautet wie folgt:

Gegenstand des Offertes.
Wir erbieten uns , eine Wasserwerksanlage zur Beschaffung und Einleitung von täglich

300 .000 Eimer Ergänzungswaffer in den Stamm -Aquädukt der Wiener Hochquellen-Wafferleitnng
unter den folgenden Bedingungen herzustellen:

1. Beschreibung der Wasserwerks - Anlage.
Die Wasserwerksanlage besteht aus dem eigentlichen Wasserwerke zur Ansammlung

und Hebung des unterirdischen Quellwassers und aus einer Rohrleitung zur Förderung des
Wassers in den bestehenden Hochquellen-Aquädukt.

Die generelle Disposizion der gesammten Anlage ist aus dem anliegenden Situazions-
plane ersichtlich.

Das Wasserwerk soll auf dem bereits erworbenen Grundkomplexe von 13 Joch Fläche
in der Nähe von Pottschach in Niederösterreich errichtet werden.

Zur Ansammlung des unterirdischen Quellwassers dienen 4 große , nach ihrer Wirkungs¬
sphäre entsprechend vertheilte Tiefbrunnen von 6 Meter Durchmesser und zirka 16 Meter Tiefe,
in Zement gemauert , mit schmiedeisernem Brunnenkranz und schmiedeisernem Mantel , gewölbt
und eingedeckt.

Aus diesen Brunnen wird das Wasser durch zwei Paar doppeltwirkende Pumpen von
je 38 Centimeter Kolbendurchmesser und 78 Centimeter Hub angesaugt und in den Aquädukt
gehoben.

Die Saugleitungen bestehen aus 60 Centimeter weiten Muffenröhren aus Gußeisen
von zirka 420 Meter Gesammtlänge.

Als Motor dienen zwei liegende gekuppelte Woolfsche Rotazionsmaschinen mit Konden-
sazion von zusammen zirka 100 Pferdekraft , welche von zwei Galloway -Dampfkesseln von
entsprechenden Dimensionen betrieben werden.

Je zwei Pumpen sammt zugehöriger Dampfmaschine und Dampfkessel, ferner Druck- und
Saugwindkessel bilden ein für sich bestehendes Ganzes , so daß die Maschinenanlage aus zwei
ganz gleichen Maschinen besteht, wovon jede für sich 300 .000 Eimer Wasser täglich zu heben
im Stande ist.

Bei dem regelmäßigen Betriebe wird demnach blos Eine Maschine und Ein Kessel im
Gange sein, während die andere Maschine sammt ihrem Kessel als Reserve für den Fall einer
Reparatur oder für den Fall eines vorübergehend gesteigerten Wasserbedarfes zu dienen hat.

Die Anlage und Verbindung der Rohrleitungen ist eine derartige , und die Saug - und
Druckrohre sind in einer solchen Weise mit Absperrschiebern versehen, daß jede Maschine in
beliebiger Kombinazion mit jedem der Brunnen und mit jeder der zwei projektirten Drucklei¬
tungen in Verbindung gebracht werden kann.
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Für die Beschaffung des Kondensazionswafferswird ein separater Brunnen nahe dem
Maschinenhause hergestellt.

Ebenso dienen separate Dampsspeisepumpen zur Speisung der Dampfkessel. Zum Zwecke
der ersten Füllung ist ein Reservoir in entsprechender Höhenlage vorgesehen.

Die Pumpen und Dampfmaschinen , sowie auch die gesammten Windkessel, Bertheilungs-
rohre und Schieber sind in einem gemeinschaftlichen Maschinenhause , die Dampfkessel in einem
unmittelbar anstoßenden Keffelhause nntergebracht.

Das Maschinenhaus erhält in der ganzen Fläche eine massive Fundamentsohle und wird
so wie das Kesselhaus aus Stein oder Ziegel dauerhaft erbaut und feuersicher gedeckt.

Maschinen - und Kesselhaus sind mit Rücksicht auf die kostspieligen Fundirungen unter
Wasser von vornherein so groß angelegt , daß noch eine komplete dritte Maschinenanlage sammt
Kessel in demselben Raume aufgestellt werden kann . In diesem Falle würden je zwei Maschinen
zusammen eine Leistung von zusammen 600 .000 Eimer täglich entwickeln können, und die
dritte Maschine hätte als Reserve zu dienen.

Der Schornstein soll gemauert werden und eine Höhe von zirka 30 Meter erhalten . In
dem Kesselhause sind die entsprechenden Räume für Kohlen, sowie auch ein Materialmagazin
und eine kleine Reparaturwerkstätte untergebracht.

In der Nähe des Maschinenhauses ist ein einstöckiges Wohn - und Kanzleigebäude für
das Personale mit mehreren größeren und kleineren Wohnungen , vollständig mit Mobilar ver¬
sehen, zu errichten.

Zur Ableitung des Kondensazionswaffersund der Abfallstoffe außerhalb des Bereiches
der Brunnen dient eine besondere Drainageleitung aus glasirten Thonröhren, zum Theile aus
emaillirten eisernen Röhren hergestellt.

Der Grundkomplex soll mit Benützung des Waldbestandes parkartig regulirt, eingesriedet
und mit den erforderlichen Straßen - und Weganlagen ausgestattet werden.

Die Druckleitung besteht aus 60 Centimeter-Muffenröhren von Gußeisen, zirka 1300
Meter lang.

Die Druckrohrleitung ist doppelt angelegt , so daß die eine Leitung als Reserve dient.
Beide Leitungen zusammen entsprechen einer Wassermenge von 600 .000 Eimer täglich, so daß
im Falle einer Erweiterung der Anlage auf jenes Quantum eine Vergrößerung der Druck¬
leitung nicht nothwendig würde.

Die Druckleitungen übersetzen im Verlaufe der Trace knapp unterhalb der Straßenbrücke
den Schwarzafluß.

Nachdem die bestehende Straßenbrücke aus Holz hergestellt ist und in schlechtem Zustande
sich befindet, für schwere Fuhrwerke überhaupt nicht passirbar ist, so ist es angezeigt und für
die Zufuhr vom Bahnhofe Pottschach unerläßlich , mit der Neberbrückung des Flusses für die
Rohrleitungen eine regelrechte Straßenbahn zu verbinden.

Es soll deshalb eine stabile eiserne Brücke über die Schwarza hergestellt werden , von
zirka 10 Meter Gesammtlichtweite , auf gemauerten , mit Caissons fundirten Pfeilern ; die
Brücke hat die Druckrohrleitungen aufzunehmen und zugleich als öffentliche Straßenbrücke
zu dienen.

Die Breite der Fahrbahn soll zirka 4 Meter betragen.
Die Stränge der Rohrleitungen sind in der Länge der Brücke aus Schmiedeisen herzu¬

stellen, entsprechend einznbetten und mit Dilatazionsvorrichtungen zu versehen.
Von der Schwarzabrücke geht die Trace der Druckleitungen stets entlang der Straße bis

zur Abzweigung des Kehrbaches aus dem Werkkanale in der Nähe des Aquäduktes bei Profil
207 - 208.

Die Druckleitung steigt dort in einem steinernen Pfeiler auf und übersetzt die Südbahn¬
geleise und den Werkkanal auf einem eisernen Aquädukte von zirka 60 Meter Gesammt-
spannweite.

Der Anschluß an den bestehenden Hochquellen-Aquädukt wird durch ein Bassin vermittelt,
in welches die Druckleitungen einmünden und von wo das Wasser über eine zirka 3 Meter
lange Uebersallkante in den Aquädukt sich ergießt.
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Das Auschlußbaffin ist ganz unabhängig von dem Hochquellen-Aquädukte zu fundiren,
in Zement zn mauern , einzuwölben und ohne Unterbrechung des Betriebes des Hochquellen-
Aquäduktcs an diesen anzuschließen.

Ans dem Anschlußbassin führt ein Entlecrnngsrohr zum Zwecke der Spülung der Druck¬
leitungen nach dem Werkkanalc.

Ebenso sind an der tiefsten Stelle der Druckleitung in der Nähe des Anschluß-Aquäduktes,
sowie an der tiefsten Stelle vor der Schwarzabrücke entsprechende Auslässe zum Entleeren der
Leitungen angeordnet , sowie auch selbstverständlich die diversen Leitungen mit den erforderlichen
Luftventilen zu versehen sind.

Die ausführlichen Detailpläne säinmtlicher Bauten und Maschinen und Einrichtungen
sollen vor der Inangriffnahme der Ausführung zur Vorlage gelangen.

2. Qualität der Arbeiten.

Alle Arbeiten sind kunstgerecht nach den Regeln der Technik, durchwegs ans vorzüg¬
lichem Materiale herzustellen.

Es sollen wo möglich die Normalien der Hochquellenleitung zur Anwendung gelangen
und cs soll als allgemeiner Grundsatz gelten, daß die Bauten und Herstellungen nicht minder-
wcrthig sein sollen, als die jüngsten Ausführungen ähnlicher Objekte der Hochquellenleitung.

3. Qualität des Wassers.

Das von dem Wasserwerke in den Hochquellen-Aquädnkt zu liefernde Brunnenwasser
ist von vorzüglicher Beschaffenheit und übertrifft in Bezug auf Temperatur , Härte und chemische
Zusammensetzung das Wasser der Stixenstein -, Alta - und Fischa-Dagnitzquelle.

Selbstverständlich wird sich die Kommune vor Annahme des Offertes über die entsprechende
Beschaffenheit des Wassers Ueberzeugung verschaffen.

4. Quantität des Ergänzungswassers.

Die Leistungsfähigkeit des Wasserwerkes soll zu jeder Jahreszeit bei normalem Betriebe
3N0.ÜÜÜ Eimer per 24 Stunden betragen , so daß bis zn diesem Ausmaße eine beliebige Waffer-
menge dem Aquädukt täglich zugeführt werden kann.

8. Bautermin.

Wir verpflichten uns , die Wasserwerksanlage bis längstens 18. Dezember d. I . aus¬
zuführen und so weit zu vollenden, daß sie in Betrieb genommen werden kann, unter der Bedin¬
gung , daß bis zum 1. Juli d. I . die Annahme des gegenwärtigen Offertes erfolgt und bis zu
diesem Zeitpunkte die Ausführung des Baues beginnen kann und die Erwerbung der Grund¬
stücke für die Leitung in einem solchen Zeitpunkte erfolgt ist, daß die darauf auszuführenden
Arbeiten mit Rücksicht auf die hiefür nothwendige Herstellungszeit bis dahin vollendet werden
können.

Zu diesem Zwecke wird die Kommune entweder selbst die nöthigen Schritte und Einlei¬
tungen zur rechtzeitigen Erwirkung des Baukonsenses und des Expropriazionsrechtes zum Zwecke
der Grundeiulösnng für die Leitungen vornehmen , oder die Banunternehmnng zu diesem Zwecke
mit den erforderlichen Vollmachten ausrüsten.

6. Baukosten.

Wir erbieten uns , die gesammte Wasserwerksanlage auf Grund der vorstehenden
Bestimmungen und nach Maßgabe des vorgelegten allgemeinen Kostenanschlages um den
Pauschalpreis von 68Ö.WÜ fl., jage : Sechshundertsünszig Tausend Gulden ö. W., auszufüheeu.
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Die genannte Panschalsuinme von 680 .000 fl. bildet das volle Entgelt für alle zur Her¬
stellung der vollständigen Wasscrwerksanlage erforderlichen forcirten Arbeiten und Lieferungen,
mitinbegriffen die vollständige lastenfreie Erwerbung des Grundes für das Wasserwerk sammt
Leitungen , die Kosten der Vorarbeiten , der behördlichen Kommissionen re., überhaupt alle wie
immer Namen habenden Ausgaben , so daß wir unter keinem Titel berechtigt sein sollen, über
den genannten Betrag hinaus irgend welche Ansprüche zu stellen.

Tie Zahlung des Pauschalbetrages soll in monatlichen Raten im Verhältnisse und nach
Maßgabe des Fortschrittes der Arbeiten und Lieferungen erfolgen , zu welchem Ende die ganze
Pauschalsumme auf die einzelnen Arbeitstitel zu vertheilen sein wird.

Ter sohin verbleibende restliche Verdienstbetrag soll nach Schluß der Kollaudirung , welche
nach gänzlicher Vollendung des Baues vorzunehmen ist, und nach Behebung der etwa bei der
Kollaudirung erhobenen Mängel zur Auszahlung gelangen.

7. Haftzeit.

Wir bleiben für die solide Ausführung der gcsammten Wasserwerksanlage zwei Jahre
nach dem Schlnßdatum der Kollaudirung in Haft , so daß alle Mängel , welche sich bis dahin
an den Gebäuden , Maschinen , Leitungen u . s. w. in Folge mangelhafter Ausführung zeigen
sollten, von nns auf unsere Rechnung zu beseitigen sind.

ll. Kauzion.

Wir erlegen als Pfand für die pünktliche Erfüllung aller vorstehend übernommenen
Verpflichtungen bei Annahme des Offertes eine Kauzion von effektiv 100.000 fl., d. i. Hundert¬
tausend Gulden ö. W ., in den von der Kommune zum Kanzionserlagc als geeignet anerkannten
Werthen.

Diese Kauzion soll zur Hälfte nach Ablauf des ersten Hastjahres und nachgewiesener
Erfüllung aller Verpflichtungen , und zur Hälfte nach Ablauf des zweiten Haftjahrcs znrücker-
stattet werden.

9. Pönale.

Insbesondere sollen wir verpflichtet sein, in dem Falle , als zu dem festgesetztenTer¬
mine, mit Ausnahme der in Punkt 8 vorbehaltcnen Beschränkung, das Wasserwerk nicht betriebs¬
fähig sein sollte, für jede Woche der Terminüberschreitung ein Pönale von 8000 fl., d. i. Fünf¬
tausend Gulden ö. W ., bis zu dem Maximälbetrage von 100.000 fl., sage : Hunderttausend
Gulden ö. W ., zu zahlen , und es soll die Kommune berechtigt sein, die verfallenen Beträge von
der Kauzion in Abzug zu bringen.

10. Rechtsverhältnisse.

Sobald das Offert von der Kommune Wien angenommen ist, wird der erworbene
Grund in das Eigenthum derselben abgetreten , als solches grundbücherlich eingetragen und der
Bau sammt allen hiemit zusammenhängenden Schritten im Namen der Kommune Wien vor-
genommcn.

Obwohl durch den Ban und Betrieb des in Rede stehenden Wasserwerkes keine fremden
Wasserrechte verletzt werden, und auch nach den diesfälligen Gesetzen Niemanden ein Anspruch
auf irgend welche Entschädigung zukommt , so sollen auch in dem Falle , als trotzdem von
Anderen mit oder ohne Erfolg solche Ansprüche geltend gemacht werden sollten, die Gefertigten
nicht gehalten sein, die Kommune ans diesem Titel schadlos zn halten , sondern hat letztere
hiefür allein anfznkommen.

11. Betriebskosten.

Die Betriebskosten des Wasserwerkes, nämlich Gehalte und Löhne für das Perso¬
nale , Brennmaterial , Beleuchtung re., berechnen sich für die Zeit des vollen Betriebes ans
1800 fl. pro Monat und für die Zeit des Stillstandes aus 280 st. pro Monat.
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Wir erklären uns bereit, über Verlangen , gegen eine Pauschalvergütung auf Grundlage
dieser Ziffern , den Betrieb während der Dauer unserer Haftzeit selbst zu übernehmen.

12. Allgemeine Bedingnisse.

Im Uebrigen sollen für die Regelung aller nach Annahme des gegenwärtigen Offertes
zwischen der Kommune und den gefertigten Offerenten entstehenden Verhältnisse die Bestim¬
mungen der allgemeinen Bedingnisse für die Uebernahme und Ausführung der für die Ver¬
größerung der Reservoirs der Wiener Hochquellenleitung erforderlichen Arbeiten und Lieferungen
in sinngemäßer Anwendung , insoferue dieselben nicht mit den Bestimmungen des gegen¬
wärtigen Offertes im Widerspruche stehen, volle Anwendung finden.

13. Vorauslagen.

Für den Fall , als die Kommune sich nicht bestimmt finden sollte, das gegenwärtige
Offert anzunehmen , erklären wir ausdrücklich, daß wir den zur Sicherung der in Aussicht
genommenen Wasserwerke durchgesührten Grunderwerb , sowie die Versuchsarbeiten lediglich
auf unsere Rechnung und Gefahr ohne irgend welchen Anspruch auf Entschädigung durchge¬
führt haben.

11. Ueberlassung des erworbenen Grundes.

Wir erklären uns jedoch in diesem Falle auch bereit, der Kommune auf Verlangen
den von uns erworbenen Grund sammt Versuchsbauten gegen Vergütung der Selbstkosten abzu¬
treten und das gesammte Beobachtungsmateriale zur Verfügung zu stellen.

Wien , am 20. Mai 1873.

I. L A. AirdL Marcm. p. Karl Arelherrv. Schwarzm. p.

Dieses Offert wurde vom Gemeinderathe, nachdem vorerst das Wasser aus
dem hergestellten Versuchsbrunnen in dem chemischen Laboratorium des allgemeinen
österreichischen Apotheker-Vereines und von dem k. k. Universitätsprofeffor Herrn
Dr. Josef Nowak  einer quantitativen chemischen Untersuchung unterzogen und hiebei
als tadellos befunden worden war, in der Sitzung vom 17. Juni 1878 unter
folgenden Bedingungen angenommen:

1. Der Gemeinderath hält an dem Vollendnngstermin vom 15. Dezember 1878
in der Art fest, daß, auch wenn die Baubewilligung nicht am 15. Juli 1878
erfolgt sein sollte, die Offerenten nicht unversucht lassen sollen, demungeachtet den
angegebenen Vollendungstermin einzuhalten, und daß nur dann der spätere Voll¬
endungstermin(30. September 1879) und die herabgeminderte Pauschalsumme per
600.000 fl. gelten soll, wenn die absolute Unmöglichkeit, den Bau zu einer Zeit
zu beginnen, von welcher an die Vollendung des Werkes bis 15. Dezember 1878
noch zu bewirken war, nachgewiesen ist, oder im Bestreitungsfalle von dem Schieds¬
gerichte anerkannt wird.

2. Die Herren Offerenten haben insbesondere auch für solche Mängel zu
haften, welche durch ungenügende Anlage des Werkes entstehen sollten.

3. Als betriebsfähig hat das Wasserwerk nur dann zu gelten, wenn die normale
Leistung desselben 300.000 Eimer in 24 Stunden beträgt.

4. Die Unternehmer haften auch dafür, daß innerhalb des Haftungstermines
die tägliche Wassermenge nicht unter 300.000 Eimer sinkt, und tritt für jeden Tag
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der Betriebszeit , an welchem diese Wassermenge nicht erreicht wird , eine Konven-
zionalstrafe per 750 fl . ö . W . ein.

Bezüglich aller bedungenen Konvenzionalstrafen verzichten die Offerenten auf
das Recht , deren gerichtliche Ermäßigung zu fordern.

5 . Die Kauzion ist während der ganzen Haftzeit in der bedungenen Hohe
zu erhalten und deshalb , wenn aus irgend einer Veranlassung der Werth derselben
verringert werden sollte , sofort wieder zu ergänzen.

6 . Die Ratenzahlungen haben in Beträgen bis 95 "/ „ der jeweiligen Verdienst-
summe stattzufinden.

7 . Das Pönale hat zuerst in den restlichen Verdienstbeträgen , dann in den
5 "/<,igen Rücklässen und schließlich in der Kauzion bis zu dem im Offerte angege¬
benen Maximalbetrage von 100 .000 fl . die Deckung zu finden.

8 . Sämmtliche Pläne sind vor Inangriffnahme der Ausführung der Arbeiten
zur Ueberprüfung vorzulegen.

9 . Falls von der kompetenten Behörde bei den Verhandlungen über das
Wafferwerksprojekt Abänderungen an demselben , z. B . in Betreff der Spannweite,
lichten Höhe , Fahrbahnbreite der Brücken oder in Betreff der Ableitung der Fäkal¬
stoffe in den Schwarzafluß rc., gefordert werden , ist diesen Forderungen ohne Anspruch
auf Entschädigung zu entsprechen.

10 . Bei Ausführung der Wasserwerksanlage haben nicht blos die allgemeinen,
sondern auch die speziellen Bedingnisse für die Uebernahme und Ausführung der für
die Vergrößerung der Reservoirs der Wiener Hochquellenleitung erforderlichen
Arbeiten und Lieferungen sinngemäße Anwendung zu finden.

11 . Die Brunnen sind in dem Falle , als es zweckmäßig erscheinen sollte,
eventuell derart auszuführen , daß in den unteren Partien auch ein seitlicher Eintritt
des Wassers stattfindet.

12 . Bei den Kohlenmagazinen wäre eine Brückenwage aufzustellen.
13 . Die Rohrstränge sind einer Druckprobe von zehn Atmosphären zu unterziehen.
14 . Das Bassin beim Anschlüsse an den Hochquellen -Aquädukt ist von drei

auf fünf Meter zu verlängern.
15 . Die in Felsen vorzunehmende Aushebung für dieses Anschlußbassin hat

ohne Anwendung von Sprengmitteln zu geschehen.
16 . Alle Arbeiten beim Anschlüsse an die Hochquellenleitung sind ohne

Störung des Betriebes derselben auszuführen.
17 . Alle Gebühren und Stempel aus Anlaß des Rechtsgeschäftes treffen die

Unternehmung.

Am 24 . Juni 1878 , somit wenige Tage nach Annahme des Offertes , begannen
mit Bewilligung der k. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen die Erdarbciten und
Betonirungen als Vorarbeiten zu den nach dem Projekte auszuführenden baulichen
Herstellungen.

Am 30 . Juli 1878 wurde von der genannten k. k. Bezirkshanpt-
mannschaft zur Ausführung des ganzen Bauprojektes die Baubewilligung
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und am 28 . August 1878 von Seite des k. k. Handelsiuinistcriums die Zustimmung
für die Herstellung des Aquäduktes über die Südbahn ertheilt.

Bereits am 16 . Dezember 1878 , d. i . sechs Monate nach Beginn der Bauarbeiten,
war dieses Schöpfwerk im Stande , innerhalb je 24 Stunden 300 .000 Eimer Wasser
in den Stamm -Aquädukt der Hochquellenleitung zu liefern.

Am 23 .Dezember 1878 wurde das erbaute Wasserwerk seitens der k. k. Bezirks¬
hauptmannschaft der Kollaudirung unterzogen und hiebei konstatirt , daß die
sämmtlichen Baulichkeiten mit Ausnahme einiger ganz geringfügiger Abweichungen
genau nach den bezirkshauptmannschaftlichen Bewilligungen und zwar mit seltener
Solidität ausgeführt worden sind.

Ebenso wurde bei dieser Kommission von Seite der k. k. Generalinspektion
für Eisenbahnen , des n.-ö. Landesausschusses , des Bürgermeisteramtes Pottschach,
der k. k. priv . Südbahn und des k. k. Dampfkcssel-Prüfungskommissärs konstatirt,
daß diese Anlage in allen ihren Theilen den bestehenden Vorschriften und den
gestellten Bedingungen bpllkommen entspricht.

Von den vorgeladenen Interessenten und Anrainern war Niemand erschienen,
sonach auch von dieser Seite eine Einwendung nicht erhoben worden.

Zur weiteren Erprobung wurde dieses Werk in der Zeit vom 22 . bis 26.
Jänner 1879 in Betrieb gesetzt und am 26 . Jänner aus dem Bassin , welches sich an
den Stamm -Aquädukt der Hochquellenleitnng anschließt, kommissionell Wasser zur
chemischen Analyse entnommen.

Das in dieser Zeit geschöpfte Wasserquantum betrug 721 .713 Eimer ; die
qualitative und quantitative chemische Analyse , welche abermals von Herrn Dr . Josef
Nowak , Professor der Hygiene an der k. k. Universität in Wien , vorgenommeu
wurde , ergab neuerdings , daß dasselbe, wie auch Herr Stadtphysikus Dr . Franz
Jnnhauser bestätigte, vollkommen allen Anforderungen entspricht, welche die Hygiene
an ein tadelloses Trinkwasser stellt.

Zur Beobachtung der Wasserstände der vier zur Ansammlung des Wassers
bestimmten Tiefbrunnen zur Zeit der niedrigsten Grundwasserstände wurde
ferner über präsidiale Anordnung das Wasserwerk am 30 . Jänner 1879 in Betrieb
gesetzt und bis zum Wiedereintritte hoher Grundwasserstände , d. i . bis 16 . März
1879 , im normalen Betrieb erhalten . Während dieser Periode wurde bei konti-
nuirlichem und gleichmäßigem Betriebe mit nur Einer Maschine ein Quantum
von zusammen 14,314 .000 Eimer und in 24 Stunden ein Quantum von durch¬
schnittlich 318 .000 Eimer geschöpft. Die Brunnenwasserstände verhielten sich diese
ganze Zeit hindurch entsprechend.

Nachdem auch die sämmtlichen Nebenarbeiten vollendet waren , fand endlich am
8. Mai 1879 seitens der Kommune die Schlußkollaudirung  der ganzen Wasser¬
werksanlage statt , wobei als Experte für den maschinellen Theil der k. k. Professor
des Maschinenbaues an der technischen Hochschule in Wien , Herr Leopold Hausse,
intervenirte.

Seither wurde dieses Schöpfwerk schon mehrmals zur Beschaffung von Ergän-
znngswasscr aushilfsweise benützt; es mußte aber zur Inbetriebsetzung bisher
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noch immer von Fall zu Fall die provisorische Bewilligung der k. k. Be¬
zirkshauptmannschaft Neunkirchen erwirkt werden, indem die Verhandlungen in
Betreff des definitiven Benützungsrechtes auch dermalen noch im Zuge sind.

In dem oben erwähnten bezirkshauptmannschaftlichen Baukonsense vom
30 . Juli 1878 war nämlich zugleich ausgesprochen worden , daß durch diese Bewil¬
ligung der noch offenen Frage über die Hebung und Ableitung des Wassers in
keiner Weise vorgegriffen und daß daher die Kommune Wien um die Bewilligung
hiezu separat einzuschreiten haben werde, nachdem es sich im vorliegenden Falle
nicht um die einfache Bohrung und Benützung eines Brunnens , sondern um die
Hebung und Ableitung eines bedeutenden Wasserquantums handelt und hiebei
wesentliche öffentliche Interessen in Frage kommen.

Gegen diesen, das besondere Ansuchen um die Bewilligung zur Hebung und
Ableitung des Wassers vorbehaltenden Theil des bezirkshauptmannschaftlichen
Erlasses ergriff die Gemeinde Wien in der Auffassung den Rekurs , daß sie mit dem
auf ihrem frei eigenthümlichen Grunde sich ansammelnden Wasser unbeschränkt zu
schalten und walten berechtigt und daß demnach keinerlei behördliche Bewilligung
zur Hebung und Ableitung dieses Wassers erforderlich sei.

Die k. k. Statthalterei bestätigte jedoch mit dem Erlasse vom 23 . November 1878
das von der k. k. Bezirkshauptmannschaft gefällte Erkenntniß und beauftragte die
k. k. Bezirkshauptmannschaft , auf Grund der etwa weiters nöthigen Erhebungen
und Verhandlungen nach Maßgabe der Bestimmungen des VIl . Abschnittes des
niederösterreichischen Landes -Wasserrechtsgesetzes mit der vorbehaltenen Entscheidung
über die Zulässigkeit der Inbetriebsetzung der hergestellten Wasserwerksanlage mit jeder
möglichen Beschleunigung vorzugehen.

Dem dagegen eingebrachten Rekurse der Gemeinde Wien wurde vom k. k. Acker¬
bau -Ministerium laut dessen Erlasses vom 6. April 1879 , welcher der Gemeinde
mit dem bezirkshauptmannschaftlichen Dekrete vom 26 . April 1879 am 1. Mai
1879 intimirt wurde , ebenfalls keine Folge gegeben.

Die vorgedachten Schritte waren keineswegs von der Besorgniß veranlaßt,
daß die Kommune bei der Erlangung des Benützungskonsenses, wenn es auf einen
solchen wirklich anzukommen hätte, ernstliche Schwierigkeitenfinden würde und daß
hieran etwa ihre mit so großen Auslagen verbundenen Bemühungen zur Beseitigung
der Wassernoth, welche von der Bevölkerung als sehr drückend empfunden wurde,
scheitern könnten, umsomehr da, wie in dem vom Herrn k. k. Ministerialrathe im
Ackerbau-Ministerium Karl Peyrcr verfaßten Werke: „Das österreichische Wasserrecht,"
Wien 1880, Seite 86 erwähnt ist, durch die vorausgegangeuen, von den erprob¬
testen Sachverständigen Oesterreichs eingeleiteten Erhebungen nach vielen Versuchen
und fachwissenschaftlichen Erörterungen konstatirt worden war, daß sich in das Stein¬
feld von den umgebenden Bergen eine ungeheure, bisher gar nicht benützte unter¬
irdische Wassermasse bewegt und der tägliche Abfluß über das Steinfeld auf mehr
als hundert Millionen Eimer berechnet wurde, demnach eine verschwindend kleine
Menge des vorhandenen Wasserqnantumsansreicht, um den Bedürfnissen der Wiener
Bevölkerung zu genügen.
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Wen » dessenungeachtet nicht angezeigt erschien , es bei der erwähnten Entscheidung
des k. k. Ackerbau -Ministeriums bewenden zu lassen , sondern als eine Pflicht
erkannt wurde , noch weitere Schritte zu machen , so lag der Grund hiefür einerseits
in der großen prinzipiellen Wichtigkeit , welche die in Rede stehende Frage für die
Wasserversorgung der Stadt überhaupt hatte , andererseits darin , daß sich die Gemeinde¬
vertretung unter keinen Umständen für berechtigt erachten konnte , Eigenthumsrechte,
welche nach ihrer Auffassung der Gemeinde zustehen , preiszugeben , ohne das Aeußerste
zu ihrer Wahrung zu versuchen.

Die Kommune Wien erhob daher die . Beschwerde bei dem k. k. Verwaltungs¬
gerichtshofe.

In dieser an den k. k. Verwaltungsgerichtshof gerichteten Beschwerde vom
29 . Juni 1879 wurden von der Kommune Wien insbesondere die Bestimmungen
der 4 , 10 und 16 des niederösterreichischen Landes -Wasserrechtsgesetzes geltend
gemacht.

Nach 8 - 4 dieses Gesetzes fällt das Wasser , welches sich in den von der
Kommune Wien auf ihren frei eigenthümlichen Grundstücken angelegten Brunnen
sammelt , in die Kategorie jener Gewässer , welche dem Grundcigenthümer gehören.

Nach 8 - 10 desselben Gesetzes kann Derjenige , dem ein Privatgewässer zuge¬
hört , dasselbe unbeschadet der durch besondere Rechtstitel begründeten Ausnahmen
für sich und Andere nach Belieben gebrauchen und verbrauchen.

Eine Beschränkung dieses Rechtes der willkürlichen Verfügung findet daher
nur insoweit statt , als dieselbe in dem bürgerlichen Rechte oder in einer ausdrück¬
lichen Anwendung des Wasserrechtsgesetzes gegründet ist.

In dieser Beziehung besteht nun nach dem zitirten 8 - 10 ein wesentlicher
Unterschied zwischen fließenden und nicht fließenden Privatgewässern.

Während bei fließenden Gewässern das Benützungsrecht des Eigenthümers nicht
blos durch entgegenstehende Rechte anderer Personen , sondern auch durch öffentliche
Rücksichten beschränkt wird , ist bei nicht fließenden Wässern von einer Beschränkung
durch die öffentlichen Rücksichten keine Rede , vielmehr muß Derjenige , welcher eine
Beschränkung des freien Disposizionsrechtes des Eigenthümers behauptet , den besonderen
Rechtstitel , worauf derselbe gestützt werden will , z. B . die erfolgte Bestellung einer
Servitut oder die Ersitzung derselben , beweisen.

Was endlich den 8 - 16 des niederösterreichischen Landes - Wasserrechtsgesetzes
betrifft , welcher auch bei Privatgewässern einen vorläufigen Benützungskonsens dann
vorschreibt , wenn durch deren Benützung auf fremde Rechte oder auf die Beschaf¬
fenheit , den Lauf oder die Höhe des Wassers in öffentlichen Gewässern eine Ein¬
wirkung entsteht , so kann diese Gesetzesstelle nach der Auffassung der Kommune Wien
nur auf fließende Privatgewässer , nicht aber auf eingeschlossenes Wasser , wie das in
Rede stehende ist , bezogen werden.

Für diese Auffassung spricht der Wortlaut des zitirten Absatzes , da nur durch
Benützung fließender Gewässer eine Einwirkung der gedachten Art auf öffentliche
Gewässer denkbar ist, und da bei geschlossenen Gewässern eine Einschränkung des
Privateigenthumes nur durch besondere Privatrechte stattfinden kann , daher unter
den im ß - 16 erwähnten fremden Rechten offenbar nicht solche Privatrechte ver-
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standen werden können, welch' letztere ja überhaupt nicht der politischen Kompetenz
unterliegen.

Nach der festen, auf eingehenden fachmännischenUntersuchungen gegründeten
Ueberzeugung ist übrigens eine nachtheilige Einwirkung des Schöpfwerkes auf den
Wasserstand der Schwarza nicht zu besorgen.

Aber auch an eine Benachtheiligung der etwa aus demselben Grundwasser
gespeisten Brunnen und eine hiedurch möglicherweise entstehende Trinkwassernoth ist
bei der enormen Menge des in der dortigen Gegend vorhandenen Grundwassers,
wovon die Kommune nur einen ganz geringen Theil entnimmt, nicht zu denken.

Diese gegen das Erkenntniß des k. k. Ackerbau-Ministeriums ergriffene Beschwerde
hat jedoch der k. k. Verwaltungsgerichtshof mit Urtheil vom 10 . Oktober 1879,
als unbegründet abgewiesen und sonach anerkannt , „es müsse vorerst das im VlI.
Abschnitte des Wasserrechtsgesetzes für Niederösterreich vom 28 . August 1870 , Nr . 56
geregelte Verfahren Platz greifen ."

Dieses Erkenntniß lautet:

,,I« Kamen Seiner Majestät des Kaisers!

Der k. k. Verwaltungsgerichtshof hat unter dem Vorsitze des k. k. Seuatspräsideuten
Dr . Freiherrn von Fierlinger , in Gegenwart des k. k. Senatspräsidenten Dr . Ritter von
Schmerling , der k. k. Hofräthe Freiherrn von Scharschmid , von Ehrhart , Dr . Alter,
dann des k, k. Hofsekretärs Ritter von Raimann  als Schriftführers , über die Beschwerde
der Gemeinde der Haupt - und Residenzstadt Wien gegen die Entscheidung des k. k. Ackerbau-
Ministeriums vom 6. April 1879 , Zahl 2066 , betreffend die Inbetriebsetzung des Pottschacher
Wasserwerkes der Kommune Wien , nach der am 10. Oktober 1879 durchgeführten öffentlichen
mündlichen Verhandlung und zwar nach Anhörung des Vortrages des Referenten , sowie der
Ausführungen des Hof- und Gerichtsadvokaten Dr . Theodor Kratky,  in Vertretung der
Kommune Wien, des k. k. Ministerialrathes Karl Peyrer  und des k. k. Oberbaurathes Ritter
von Wawra,  in Vertretung des belangten Ministeriums , endlich des Advokaten Dr . Josef
Wenisch,  in Vertretung der Mitbetheiligten , zu Recht erkannt:

Die Beschwerde wird als ungegründet abgewiesen.

Gntfcheidungsgründe.

Die Entscheidung des k. k. Ackerbau-Ministeriums ääo . 6. April 1879, Zahl 2066 , ent¬
hält unter andern den Ausspruch , es sei für die Inbetriebsetzung der von der Kommune Wien
aus Grund ertheilten Konsenses errichteten Wafferwerksanlagen und die Ableitung des Wassers
nach Wien die behördliche Bewilligung erforderlich.

Damit ist erkannt , wie dies auch in dem der k. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen
gleichzeitig ertheilten Auftrag ausdrücklich gesagt ist, es müsse vorerst das nn VII . Abschnitt
des Wasserrechtsgesetzes für Niederösterreich ääo . 28 August 1870, Nr . 86 geregelte Verfahren
Platz greisen.

Es ist zu prüfen , ob dieser Ausspruch , welcher heute in Beschwerde gezogen ist, im
Gesetze begründet sei.

Aus dem Wortlaute der ßZ. 4 lit . o und 10, Absatz 1, des zitirten Wasserrechtsgesetzes
könnte die Ansicht abgeleitet werden, daß das in den vier Tiefbrunnen , welche die Kommune
Wien in Pottschach auf eigenem Grunde gebaut hat , eingeschlossene Wasser, wenn nicht von
Anderen erworbene Rechte entgegenstehen, der Kommune Wien gehöre, und daß diese das¬
selbe, unbeschadet der durch besondere Rechtstitel begründeten Ausnahmen , für sich und für
Andere nach Belieben gebrauchen und verbrauchen könne.
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Demnach könnte die Kommune dieses Wasser ohne weiters auch in Röhren nach Wien
leiten , wenn nicht besondere gesetzliche Bestimmungen in dem gegebenen Falle diese Benützung
von vorhergehenden Verhandlungen und eintretender Bewilligung der Behörde abhängig machen.

Diesfalls ist die Anordnung des Z. 16 des n . ö. Wasserrechtsgesetzes von Bedeutung,
nach welcher auch zur Benützung von Privatgewässern die Bewilligung der politischen Behörden
dann nothwendig ist, wenn durch diese Benützung auf fremde Rechte oder auf die Beschaffen¬
heit , den Lauf oder die Höhe des Wassers in öffentlichen Gewässern eine Einwirkung entsteht.

Der Abschnitt VII dieses Gesetzes regelt das Verfahren , welches, im Falle derartige
Einwendungen gegen die beabsichtigte Benützung der Gewässer erhoben sind und Bedenken in
dieser Richtung sich geltend machen, durchzuführen ist, und die Bedingungen , unter welchen die
Genehmigung der politischen Behörde eintreten kann.

Angesichts dessen ist die Einleitung dieses Verfahrens , dann die Nothwendigkeir der
behördlichen Bewilligung selbstverständlich nicht davon abhängig , daß bereits festgestellt vor-
licge, es entstehe durch die beabsichtigte Benützung des Privatgewässers eine Einwirkung aus
frenrde Rechte oder auf die Beschaffenheit, den Laus oder die Höhe des Wassers in öffentlichen
Gewässern.

Der Zweck des im VII . Abschnitte normirten Verfahrens geht vielmehr dahin , klarzu¬
stellen, ob die gegen diese Benützung erhobenen Einwendungen und die sonstigen in dem Gegen¬
stände sich ergebenden Bedenken begründet seien.

Dies sestgehalten wird es darauf ankommen, ob denn die Behörde in den That-
umständen des konkreten Falles hinreichenden Anlaß finden konnte, den von der Kommune Wien
beabsichtigten Gebrauch der Gewässer von dein vorhergehenden Verfahren nach dem VII.
Abschnitte des Wasserrechtsgesetzes und der sohinigen Geirehmigung seitens der Behörde ab¬
hängig zu machen.

Hiezu war nun im vorliegenden Falle genügender Anlaß vorhanden.
Schon der Umstand , daß eine so bedeutende Menge Wasser an einem Punkte gesammelt

und abgeleitet werden will , mußte Bedenken erregen, ob diese Absicht durchgesührt werden
könne, ohne daß den verschiedenen Gemeinden das nöthige Wasser dadurch entzogen werde.

Außerdem ist aus den Akten der administrativen Verhandlung zu entnehmen , daß in
dem wegen der angestrebtcn Betriebsanlage eingeleiteten Verfahren von mehreren Gemeinden,
Werks - und Wasserrechtsbesitzern Einsprachen gegen den beabsichtigten Betrieb der zu errich¬
tenden Anlagen erhoben worden sind, in welchen Einsprachen der Sorge Ausdruck gegeben
ist, es würde dadurch eine Beeinträchtigung ihrer Nutzungsrechte eintreten.

Sind auch diese in der Verhandlung , betreffend den Konsens für die Betriebsanlagen
erhobenen Einsprachen rechtskräftig abgewiesen worden und ist auch heute nicht zu erkennen,
ob diese Abweisung im Gesetze begründet war , so kann aus derselben doch gewiß nicht
gefolgert werden, daß die erwähnten Einsprachen dann , wenn es sich um die Inbetriebsetzung
der von der Behörde konzessionirten Anlagen gehandelt hat , ignorirt , daß selbe als offenbar
unhaltbar angesehen werde» mußten oder auch nur dürften.

In der That wnrdc in der Entscheidung der k. k. Statthalterei den Interessenten die
Geltendmachung ihrer Einwendungen Vorbehalten.

Wohl entwickelt die Beschwerde, daß im vorliegenden Falle ein bisher ganz unbekannt
gewesenes eigentliches Grundwasser gesammelt und nach Wien abgeleitet werden will , auf
welches der Natur der Sache nach noch Niemand Rechte erworben haben konnte.

Die diesfälligen Entwicklungen , wenn selbe auch ganz begründet sein mögen, haben
aber heute eben nur den Werth einer Hypothese.

Bis zur Stunde ist nicht kvnstatirt , daß der Betrieb der Werksanlagen , der angestrebte
Gebrauch der bedeutenden Wassermenge, die Verwendung derselben außerhalb des dortigen
Gebietes nicht auf Gewässer Einfluß üben, deren Menge oder Lauf alteriren können, auf
welche Andere bereits,Rechte erworben habe».

Jene Gewißheit hierüber , welche das Gesetz will , wird erst gewonnen , wenn das im
VII . Abschnitt des n . ö. Wnsserrechtsgesetzes »ormirtc Verfahren dnrchgeführt ist.
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Ter zweite Absatz des Z. 16 dieses Gesetzes mit seinen Einschränkungen in den Be¬

nutzungsrechten hat allerdings zunächst an der Oberfläche zu Tage fließende Privatgewässcr

vor Augen ; doch folgt daraus nicht , daß unter außergewöhnlichen Verhältnissen nicht auch bei

Privatgewässern anderer Art Umstände eintreten können , welche eine Jngerenz der politischen

Behörden erheischen , z . B , bei Teichanlagen n . dgl.

Der Z. 4 des mehrerwühnten Gesetzes in seinen Bestimmungen über die Machtbefug¬

nisse des Grundbesitzers in Ansehung der aus seinenr Grunde sich findenden Gewässer nimmt

wie die Mehrzahl der administrative Gegenstände behandelnden Gesetze die gewöhnlich vor¬

kommenden Verhältnisse in Voraussetzung und es ist klar , daß die Rechtsbegriffe „Besitz " ,

„Okkupazion " , „ abgefaugenes Wasser " kaum eine andere als analoge Anwendung auf Ge¬

wässer finden könnten , welche durch einen wenn auch unterirdischen Zufluß genährt werden.

Die im K. 4 lik. e normirteu Eigentyumsrechte beschränken sich übrigens nach dem

Wortlaute ans eingeschlossenes Gewässer.
Es ist daher nicht richtig , daß der zweite Absatz des ß . 16 immer nur auf zu Tage

fließende Privatgewässer sich beziehe und deshalb hier keine Anwendung finden könne.

Diese Anschauung der Beschwerde entspricht auch nicht dem Wortlaute des Z. 16 , noch

dem Geiste des Gesetzes überhaupt.
Der im H. 364 a . b . G . B . enthaltene Rechtsgrundsatz , nach welchem die Ausübung

des Eigenthumsrechtes immer nur insoserne statthat , als dadurch nicht in die Rechte eines

Dritten ein Eingriff geschieht , sollte durch die Wasserrechtsgesetze gewiß nicht alterirt werden,

und cs enthält auch der erste Absatz des A. 10 des Reichswasserrechtsgesetzes vom 30 . Mai

1869 , R . G . BI . Nr . 93 , auf welchen die Beschwerde sich stützt , eine Einschränkung in den

TiSposizionsrechtcn des Eigenthümers eines Privatgewässcrs , ohne zu unterscheiden , ob dieses

ein zu Tage oder unterirdisch fließendes oder ein stehendes sei, indem dieses Disposizionsrecht

nur unbeschadet der durch besondere Rechtstitel begründeten Ausnahmen besteht.

Wien , am 10. Oktober 1879 ."

Durch dieses Erkenntniß sah sich die Kommune Wien genöthigt , um die Ein¬

leitung des Verfahrens nach dem VlI . Abschnitte des n . ö. Landes - Wasserrechts¬

gesetzes anznsuchen.
Dieses Ansuchen wurde bereits am 22 . November 1879 bei der k. k. Bezirks¬

hauptmannschaft eingebracht ; bisher hat aber die Einleitung des zur Erledigung

dieser Eingabe im Wasserrechtsgesetze vorgeschriebenen Verfahrens noch nicht statt¬

gefunden.
Das Pottschachcr Wasserwerk — seit Ende des Jahres 1878 in benützbarem

Stande — ist seither wiederholt aushilfsweise verwendet worden , und zwar mit den

provisorischen bezirkshauptmannschaftlichen Bewilligungen vom 22 . Jänner , 15 . Sep¬

tember und 11 . Dezember 1879 in der Zeit vom 22 . Jänner bis 1 . März 1879,

ferner vom 16 . September bis Ende Oktober 1879 und in der Zeit vom

10 . Dezember 1879 bis 5 . März 1880.

Außerdem wird dieses Wasserwerk in Folge der bezirkshauptmannschaftlichen

Bewilligungen vom 22 . April und 8 . Juli 1879 von 14 zu 14 Tagen jedesmal

durch 24 Stunden betrieben , wobei aber das geschöpfte Wasser nicht nach Wien , son¬

dern in die Schwarza geleitet wird.

In keinem dieser Fälle hat sich irgend welches Bedenke » ergeben.

>). Äusvau der Wasserleitung.
Aquädukt.  Was die sonstigen im Gebiete der früheren 1. Oberingenieurs-

Abtheilnng , nämlich in der Aqnäduktstrecke von den Hochquellcn bis zum Roscn-
26

Gemcindc-Bcrwaltung Wiens.
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Hügel, in der gegenwärtigen Berichtsperiode vorgekommenen technischen Ausführungen
anbelangt , so wurden in dieser Strecke folgende größere Bauarbeitcn ausgeführt:

1. Die Herstellung eines Verputzes mit Portland -Zementmörtel an der inneren
Fläche eines Theiles der Kanal - Ziegelgewölbe  und zwar auf Grund des schon
im letzten Vcrwaltungsberichteerwähnten Gemeinderathsbcschlusses vom 8. Mai 1877
und des weiteren Beschlusses vom 28. Jänner 1879.

Diese Arbeit war bei dem Umstande, als dieselbe in zwei Wintern jedesmal
vier Monate in Anspruch nahm und ohne die geringste Betriebsstörung und bei
vollkommener Reinhaltung des Wassers ausgeführt werden mußte , außerordentlich
schwierig. Den Anforderungen des ungestörten Betriebes und der Reinhaltung des
Wassers konnte nur durch Anwendung von eigens konstrnirten neuartigen Hänge¬
gerüsten entsprochen werden , ans welchen sich die Arbeiter (zirka 40 an der Zahl)
bewegten, ohne daß Staub , Sand oder Mörtel in das Wasser gelangen konnte.

In der erwähnten Arbeitszeit wurde eine Ziegelgewölbsfläche von nicht
weniger als 6652 .^ Quadratklafter mit einem Kostenaufwande von 53.016 fl. 16 kr.
mit Portland -Zementmörtel ans ^ Zoll bis 2H^ Zoll Stärke verputzt.

2 . Mit Gcmeinderathsbeschlnß vom 21 . August 1877 wurde der Bau der
Wächterhäuser  beim Kaiserbrunnen und Stixenstein angeordnet.

Die Baukosten des ersteren betrugen 6129 fl. 58 kr. und jene des Wächter-
Hauses in Stixenstein 4763 fl. 55 kr. Die diesfälligen Bauführungen wurden im
Jahre 1878 vollendet.

In Folge Gemeinderathsbeschlusses vom 24 . April 1880 wurde auch der
Bau eines Wächterhanses beim Regulator,  d . i . unterhalb der Vereinigung
der Kaiserbrunnen - und Stixensteiner -Leitung , dessen Kosten auf 5800 fl. veranschlagt
waren , ausgeführt . Derselbe ist im September 1880 der Benützung übergeben
worden.

Reservoirs.  Bis Ende 1876 waren die Arbeiten in der früher bestandenen
II. Oberingenieur-Abtheilung, welche die vier Wasserbehälter(Reservoirs) am Rosen¬
hügel , auf der Schmelz , am Wiener - und Laaerberge und das Röhrennetz ^umfaßt,
insoweit diese Arbeiten für die erste und zweite Bauperiode Projektirt waren , vollständig
ausgeführt.

Der Fassungsraum dieser Reservoirs war im Ganzen nur für 455 .000 Minier
— 25 .753 Kubikmeter Wasser bemessen; es war jedoch bei der Anlage darauf
Bedacht genommen, daß in dem Maße , als die Zunahme des Konsums stattfindet,
die Erweiterung der Reservoirs bis zu dem in Aussicht genommenen Maximalbedarfe
von täglich 1,600 .000 Eimer — 90 .560 Kubikmeter vorgenommen werden ^ kann.

Die Nothwendigkeit einer solchen Vergrößerung hat sich, wie oben erörtert
worden ist, bereits in den Jahren 1875 und 1870 gezeigt, indem der tägliche Zufluß
aus den Hochquellen schon damals zeitweise hinter dem Tageskonsum zurückblieb,
der Fassungsraum der Reservoirs nicht ausreichte , um einen auch nur für 24 Stunden
genügenden Wasservorrath aufzunehmen , hiedurch die geregelte^ Wasserversorgung in
Gefahr kam und, abgesehen hievon , es nicht möglich war , jene Reparaturen im
Innern des Leitungskanales , wobei der Zufluß des Wassers durch 24 bis 36 Stunden
abgesperrt werden muß, nämlich die Beseitigung der an den Seitenwänden und an
der Sohle des Kanales entstandenen "Haarrisse im Zementverpntze vorzunehmen.



Mit Rücksicht auf diese Verhältnisse projektirte das Stadtbauamt noch weiters,

einen Fassungsraum von 1,145 .000 Eimer — 64 .807 Kubikmeter durch Zubauten

bei den Reservoirs am Rosenhügel , auf der Schmelz und am Wienerberge herzn-

stellen . Eine ähnliche Erweiterung des Reservoirs am Laaerberge wird erst dann

vorzunehmen sein, wenn sich in der Niederdruckzone , insbesonders im künftigen neuen

Donaustadttheile , ein größerer Wasserbedarf ergeben sollte.

Die Vergrößerung der genannten Objekte wurde in der Art projektirt , daß

der Fassungsraum derselben mit den verschiedenen Sekzionen der Stadt , welche

von denselben den Wasserznfluß erhalten , in einen : entsprechenden Verhältnisse steht,

wobei besonders darauf Bedacht genommen wurde , daß die Ausführung der Anbauten

ohne eine Störung des Betriebes der Wasserleitung stattfinden konnte, und daß die

bereits bestehenden Röhrenkammern , deren Anlage ohnehin für die Maximalleistung

berechnet ist, auch in Zukunft unverändert benützt werden können.

Das unter Beobachtung dieser Rücksichten vom Stadtbauamte ausgearbeitete

Projekt wurde von einem aus der Wasserversorgungskommission gewählten Baukomitv

überprüft und vom Gcmeinderathe in der Plenarsitzung vom 26 . März 1878 mit dem

Kostenerforderniß von 987 .087 fl . 10 kr. genehmigt.

Die Ausführung der Erweiterungsbauten am Rosenhügel wurde den Herren

K. Schlimp , A . Agular und Ed . Skazil , jene auf der Schmelz den Herren

F . Kraus und I . Prokop und jene am Wienerberge dem Herrn A . Schumacher

übertragen.
Die Erweiterungsbauten an den drei Reservoirs wurden am 10 . April 1878

begonnen und derart gefördert , daß am 1 . November 1878 die Einwölbung und

Ueberschüttung der zugebauten Theile vollendet war , und die kontraktmäßig für den

1 . Oktober 1879 in Aussicht genommene Inbetriebsetzung der fertigen Wasser¬

behälter bereits am 15 . September 1879 erfolgte.

Von den genehmigten Baukosten wurden zirka 45 .000 fl . erspart.

In Folge dieser Zubauten hat das Reservoir am Rosenhügel , welches

früher blos 40 .000 Eimer zu fassen vermochte , nunmehr einen Fassungsraum von

542 .498 Eimer — 30 .694 . Kubikmeter erhalten ; das Reservoir auf der Schmelz

hatte früher einen Inhalt von 131 .000 Eimer , während es nach der Vergrößerung

651 .182 . Eimer — 36 .843 . .̂ Kubikmeter zu fassen vermag , und jenes am Wie ver¬

berge ' hatte früher blos 86 .000 Eimer Fassungsraum , während derselbe derzeit

309 .760 .^ Eimer — 17 .526 -24 Kubikmeter beträgt . Es haben somit diese drei

Objekte gegenwärtig einen Fassungsraum von 1,503 .440 ..̂ Eimer oder 85 .064 . Kubik¬

meter ; wird zu dieser Summe noch jene des Fassungsraumes des Reservoirs am

Laaerberge mit 198 .000 Eimer gerechnet , so beträgt das in allen vier Reservoirs

gesammelte Wasserquantum 1,701 .440 .gz Eimer oder 96 .267 . ^ Kubikmeter , sonach

mehr als das ' früher erwähnte Maximalquantum von 1,600 .000 Eimer.

Es erübrigt noch, einiger Details bezüglich der Ausführung der fraglichen

Zubauten Erwähnung zu thuu . Behufs Ermöglichung der bei derartig großen Wasser¬

mengen im Interesse der Erhaltung der vorzüglichen Qualität des Hvchquellenwassers

unbedingt nothwcndig erscheinenden Zirkulaziou des Wassers in den Reservoirs wur¬

den die Pfeilerreihen , welche die Wölbung des Wasserbehälters zu tragen haben,

durch sogenannte Führuugsmauern derart verbunden , daß das eiuströmende Wasser
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nur einen bestimmten Raum einznnehmen vermag , in welchem es mit gleichem
Querschnitte bis zur Ausmündung fortzufließen gezwungen ist . Diese bisher noch bei
keiner sonstigen Wasserleitung in Anwendung gebrachte Einrichtung kann auf dem
beiliegenden Plane über den Zubau beim Reservoir Rosenhügel , welcher gleichzeitig
auch ein Bild bezüglich der in derselben Weise bewerkstelligten Vergrößerung der
beiden anderen Reservoirs bietet , durch die eingezeichueten , die Richtung der Wasser¬

strömung andeuteuden Pfeile ersehen werden.

Aus dem beiliegenden Plane kann auch entnommen werden , mit welchen
Dimensionen das Reservoir am Rosenhügel bei der ersten Anlage ausgeführt
worden ist.

Bei den beiderseitigen großen Anbauten sind ausschließlich Steinpfeiler zur

Anwendung gekommen , wodurch ein größerer Fassungsraum erzielt wurde , indem
die Steinpfeiler nur ein Viertel jenes Querschnittes erforderten , welchen die Ziegel-

pseiler erhalten hätten ; außerdem ist in Folge dieser Anordnung auch eine Ver¬
minderung der Baukosten bewirkt worden . Um die Luftschichte oberhalb der Wasser¬
fläche auf das kleinste Maß zu bringen und hiedurch eine Veränderung der
Temperatur des Wassers nach Thunlichkeit zu verhindern , wurde den neuen
Reservoir -Räumen eine geringere Höhe gegeben , so daß der Wasserstand in denselben
bis zum Gewölbsanlaufe reicht.

Sowohl die früheren , als auch die vergrößerten Wasserbehälter sind durch eine
Mittelmauer in zwei Theile getheilt , so daß die eine Hälfte derselben der Reini¬

gung unterzogen und gleichzeitig mit der zweiten Hälfte der Betrieb besorgt werden
kann . Diese Einrichtung hat cs auch möglich gemacht , daß die Verbindung der neuen
Zubauten mit den altbestehenden Reservoirs ganz ohne Störung des Betriebes statt¬
finden konnte.

Bei dem Reservoir aufderSchmelz wurde in Folge Beschlusses vom 28 . Jänner 1879

zur Versicherung der Betonsohle an jenen Stellen , wo der Untergrund mit Schichten
seinen , lockeren Sandes untermischt war , die Verstärkung des projektirten sechs¬
zölligen Ziegelpflasters auf 12 Zoll Dicke vorgenommen . Außerdem wurde auch die
Einfriedung des städtischen Grundes um dieses Reservoir mit dem Kostenbeträge

per 22 .300 fl . veranlaßt.

Das zur Erweiterung des Reservoirs am Rosenhügel angekaufte Haus Nr . 7
in Speising wurde zufolge Beschlusses vom 27 . Juni 1879 zur Unterbringung des
früher in Liesing stationirten Aufsehers der Aquäduktstrcckc unter Reservirung eines
Zimmers für besondere Zwecke adaptirt . Bei diesem Reservoir wurde auch in
Folge Gemeinderathsbeschlusses vom 28 . August 1879 oberhalb der beiderseitigen
Zubauten eine Drainageleitung behufs Ableitung der Tagwässer mit dein Kosten¬
erfordernisse per 2539 fl . 81 kr . und eine Gartenanlage mit dem Kostenbeträge
per 4969 fl . 60 kr. hergestellt.

Rohrleitungen . Was die Rohrleitungen innerhalb des Gemeindegebietes
von Wien in den Jahren 1877 — 1879 betrifft , so wurde mit dem Gemeinderaths-

beschlusse vom 23 . Juni 1876 das Projekt des Stadtbauamtes für die in der
III . Bauepoche herzustellenden Rohrleitungen in einer Länge von 40 Kilometer und
die Vertheiluug der Ausführung dieser Rohrleitungen auf vier Baujahre (1876 — 1879s
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genehmigt , wofür im 40 Millionen -Anlehen ein Betrag von 048 .000 fl . sicher¬
gestellt war.

Mit Ende 1876 waren von diesen Rohrleitungen 14 . ^ ,. Kilometer ausgeführt,
so daß in den Jahren 1877 — 1879 noch Rohrleitungen in der Länge von 25 . ,^
Kilometer herznstellen waren.

Von diesen Rohrleitungen wurden ausgeführt , und zwar:
mit 3 Zoll - - 80 Millimeter *) Durchmesser 11 .226 Meter

„ 4 „ - -- 105 772 kl
„ 6 „ - -- 160 567

„ 7 — 185 „ 663 „
„ 8 „ 210 153 „„9 „ ^ 235 „ 345 „

zusammen 13 .726 Meter.

Außer der Herstellung dieser neuen Rohrleitungen wurde ein Theil der in den
Betrieb der Hochquellcnlcitung einbezogenen Rohrsträngc der Kaiser Ferdinands-
Wasserleitung rekoustruirt , d. h. mit neuen Bleidichtungcn ( anstatt der Holzzwickel¬
dichtungen ) und theilweise auch mit neuen Röhren versehen.

Diese Rekonstrukzionsarbeiten wurden in folgenden Streckenlängen ausgeführt:
im I. Bezirke . 3 .084 Meter
„ IV. „ . . . .3 .558 k,
kk V. „ . . . . 823 kk
lk VI. „ . . . .2 .807

VII. .. . . . „
VIII. . . 880

„ IX. . . . .1 .320 „

zusammen 16 .409 Meter.

Hievon entfallen auf Leitungen
mit 80 Millimeter Durchmesser 9 .155 Meter

105 „ 1 .216 „
.. 130 „ „ 3 .465 „

158 „ „ 1 .566
.. 211 .. 1 .007 ..

zusammen 16 .409 Meter.

Werden sämmtlichc Röhrenstränge in Betracht genommen , welche seit dem
Jahre 1870 hergestellt worden sind, so ergibt sich eine Gesammtlänge von 227.
Kilometer oder 30 Meilen , wovon auf die Rohrleitungen außerhalb Wien 28.

Kilometer oder 3 g Meilen und ans die Rohrleitungen innerhalb Wien 198 .^ 4
Kilometer oder 26 2 Meilen entfallen.

Bei den Rohrleitungen außerhalb der Linien Wiens wurden an einzelnen
Rohrgattungen Röhren verwendet mit

*) In runden Zahlen.
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36 Zoll - - 950 Millim . Durchmesser . . . . 11 .717 Meter
33 „ 870 ff . . 6 .148 „
25j
261 ii - 670 e, . . 3 .575 "

24 »/ 630 . . 1.438 „
26 i, - 685 „ . . 3 .967 „
15 „ ^ 395 fi . . 1.189 „
12 315 „ . . 713 „

Von den Rohrleitungen innerhalb der Linien Wiens entfielen dagegen
ans 2zöllige ( 50 Millim .) Rohrstränge . . 850 Meter

»i 3 „ 80 „ „ . . 106 .734 „
4 „ 105 „ „ . . 37 .253 „

ii 5 „ 130 „ „ . . 8 .637 „
„ 6 „ 160 „ . . 9 .274 „
„ 7 „ 185 „ . . 6 .353

8 210 t, . . 5 .433 „
„ 9 „ 235 . . 2 .425

„ 10 „ 265 . . 3 .216

12 „ 315 „ „ . . 1.422 „
„ 14 „ 370 „ i, . . 2 .418 „
„ 15 „ 395 . . 2 .390 ii

16 „ 420 . . 580 f,

18 „ 475 . . 1.870 ti

„ 20 ., 525 . . 5 .215 »i

„ 24 „ 630 ei „ . . 2 .465 ti

„ 30 „ 790 e, . . 1 .460 i»

„ 33 „ 870 ei e, . . 929 ti

In diesem 227. ^ Kilometer langen Rohrnetze sind jedoch die schon früher
bestandenen und in den Betrieb der Hochquellenleitung einbezogenen Rohrstränge
der Kaiser Ferdinandsleitung nicht inbegriffen . Werden diese Rohrstränge nach dem
Stande von Ende 1879 eingerechnet , so hatte das gesammte Wafferleitungsrohrnetz

mit Ende 1879 eine Länge von 333 Kilometer oder 43 .^ österreichischen Meilen.
Außer diesen Rohrleitungs -Herstellungen ist an technischen Ausführungen noch

die Herstellung von 214 Stück Hydranten zum Gebrauche für die Straßenbespritzung
und zur Benützung bei Feuersgefahr , sowie die Ausführung von 8810 Abzweigungen
von den Hauptröhren zu den Häusern zu erwähnen , von 'welchen Abzweigungen
übrigens weiter unten eingehender gesprochen wird.

v. Verwaltungs -, Betriebs - und Kontrolsdienst.

Wie bereits in dem letzten Verwaltungsberichte ausgeführt wurde , besteht
für die Verwaltung der städtischen Wasserleitungen einschließlich der Agenden für
öffentliche und Privatbrunnen ein eigenes Magistratsdepartement als Zentralbnreau,
dem eine Dienstabtheilung des Stadtbauaintes als technisches Hilssamt zur Seite steht.
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Die Bnchhaltungs - und LiquidaturSgeschäfte wurden durch eine Abtheilung der

städtischen Buchhaltung und die Kassageschäfte durch eine Abtheilung der städtischen

Hauptkassa in der Großmarkthalle besorgt.

Diese Organisazion erlitt während des Trienniums 1877 — 1879 insoferne

eine Aendernng , als zufolge Gemeinderathsbeschlusses vom 25 . Mai 1877 anläßlich

der schon im Abschnitte IV , „Geschäftsführung im Allgemeinen, " erwähnten Aendernng

in der Einhebung der Gebühren die früher bei dem Wasserleitungs -Departement

bestandene Wasserleitungskassa sammt der Liquidatur ausgelassen und mit der städtischen

Haupt - und Steueramtskassa , beziehungsweise Buchhaltung , vereinigt wurde.

In Betreff der rückständig gebliebenen Gebühren für den sogenannten Mehr¬

verbrauch , d. i . für den unangemeldeten Berbrauch von Wasser , wurde die Wasser¬

versorgungs -Kommission mit Beschluß vom 26 . November 1878 ermächtiget , die

Abschreibung solcher Gebühren im eigenen Wirkungskreise in jenen Fällen zu

bewilligen , in welchen der Magistratsantrag mit dem Vorschläge der Buchhaltung

übereinstimmt.
Dem als Leiter der Bau - und Betriebsangelegenheiteil der Aquäduktstrecke

„Kaiserbrunn — Stixenstein — Rosenhügel " fungirenden Banamtsingenieur wurde mit

dem Beschlüsse vom 4 . Jänner 1878 nebst den beiden Ingenieur -Adjunkten ein

Ingenieur -Assistent des Stadtbauamtes zur Dienstleistung zugewiesen und als Ersatz

hiefür dem Stadtbauamte die Aufnahme eines technischen Diurnisten mit 3 fl . per

Tag auf die Dauer des Bedarfes und auf Rechnung des Ausbaues der Hoch¬

quellenleitung bewilligt.

Mit Gemeinderathsbeschluß vom 17 . Jänner 1877 wurde , was bereits im

letzten Verwaltungsberichte ( Seite 431 ) erwähnt ist, zur Ueberwachnng des Wasser¬

bezuges das Wasserbezugs - Jnspektorat mit einem Inspektor und 12 Revisoren,

welche in Gemäßheit einer vom Gemeinderathe am 16 . Jänner 1877 genehmigten

Jnstrukzion zu fungiren haben , kreirt und im Juli 1877 zur Erprobung der Wasser¬

messer bei der Uebernahme aus der Hand des Lieferanten , sowie auch zu ihrer

weiteren Erprobung im Falle der Beanständung seitens der Parteien oder der

Wasserbezugs -Revisoren im Gebäude der Groß -Markthalle eine Wassermesser-

Probirstazion errichtet , in welcher 32 Wassermesser gleichzeitig unter den verschie¬

densten Druckverhältnissen geprüft werden können.

Zur Regelung des Betriebsdienstes in dieser Wassermesser -Probirstazion wurde

mit Gemeinderathsbeschluß vom 1 . Februar 1878 festgesetzt, daß diese Anstalt eine

eigene Geschäftsabtheilung des Stadtbauamtes zu bilden hat und der mit der Leitung

der diesfälligen Geschäfte bestellte Beamte mit dem nöthigen Hilfspersonale der

Direkzion des Stadtbauamtes untersteht.

Behufs Jntervenzion bei der Prüfung und Uebernahme der Wassermesser in

der Wassermesser -Probirstazion ist auch ein Beamter der städtischen Buchhaltung

in der Großmarkthalle exponirt.

Mit Beschluß vom 24 . August 1877 wurde für die Wasserleitungsbediensteten

im Material - Dcpotgebände  am Laaerberg und im Wächtcrhause zu

Hetzendorf  die Zuweisung von Natnralqnartieren und zugleich für den Betriebs¬

dienst die Bestellung eines Telegrafisten bewilligt.
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Mit dem Gemeinderathsbeschlusse vom 9 . Mai 1879 wurden die Wasser-

leitungsaufseher zum Zwecke der schnellen Hilfeleistung im Falle eines Rohrgebrechens
angewiesen , in den Gemeindehäusern der betreffenden Bezirke oder doch in unmittel¬
barer Nähe derselben zu wohnen.

,1. Wafferaögabe und Waffervezugs-Konlroke.

Die Kommune Wien steht bezüglich der Wasserabgabe auf dem durch sanitäts¬

polizeiliche Rücksichten gebotenen Standpunkte , nach welchem die Einführung des
Hochquellenwassers als eine für die Erhaltung eines befriedigenden allgemeinen
Gesundheitszustandes gebotene Maßregel behandelt wird.

lieber die Abgabe von Wasser aus der Kaiser Franz Josefs -Hochquelleuleitung

sind die Bestimmungen der Kundmachung vom 10 . Juli 1876 maßgebend , welche
auf Grund der bereits im letzten Verwaltungsberichtc (Seite 420 ) besprochenen
Gemeinderathsbeschlüsse vom 11 . Mai 1875 und 27 . Juni 1876 erlassen und
seither nur in einigen Punkten abgeändert worden ist.

So wurde in Betreff der Einhebung der Wasserbezugsgebühr mit dem bereits

öfter erwähnten Gemeinderathsbeschlusse vom 25 . Mai 1877 normirt , daß vom
1 . Jänner 1878 an sowohl die Betriebskosten , als auch die Wassermesserrente von
den Wasserabnehmern , sowie dies bereits bezüglich des Wasserpreises der Fall ist , in

'/ ^jährigen Raten eingezahlt werden können , und daß die fixen Gebühren für den
Wasserbezug zum normalen Haushaltsbedarf vom 1 . Jänner 1878 vom städtischen
Steueramte zugleich mit den städtischen Zuschlägen zur Hausziussteuer einzuheben sind.

Alle übrigen Wasserleitnngsgebührcn werden seit 1 . Jänner 1878 von der

städtischen Hauptkassa eingehobeu.
In Betreff der Kosten für die Einleitung des Hochquellenwassers in die Wohn¬

häuser wurde mit dem Gemeinderathsbeschlusse vom 23 . Mai 1879 genehmigt , daß
bei den neuen  Abzweigungen der Hochquellenleitung der Wasserzufluß ohne Aus¬

nahme erst dann zu eröffnen ist , wenn entweder die Abzweigungskosten eingczahlt
oder in rücksichtswürdigen Fällen dem betreffenden Zahlungspflichtigen vom Magi¬
strate Raten gegen 6 "/ „igc Verzinsung des Rückstandes bewilligt worden sind.

Bezüglich der Gebühren für den Wasserbezug ist der Erlaß der k. k. Finanz-
Landcsdirckzion vom 18 . Juli 1878 in Betreff der Besteuerung des Ertrages

zu erwähnen , welcher aus den von den Miethparteien entrichteten Gebühren
dem Hausbesitzer erwächst . Nach diesem Erlasse sind jene Beträge , welche der
Hausbesitzer zur Deckung der an die städtische Kassa für den Wasserbezng zum nor¬
malen Haushaltsbedarf  alljährlich zu entrichtenden Gebühren von den Mieth-
partcicn einhebt , von der Hauszinssteuer befreit , dagegen jene Beträge , welche
über das Ausmaß dieser Gebühren den Miethparteien seitens der Hanseigenthümer
auferlcgt werden , als eine direkte Erhöhung des Miethzinses zu behandeln und gleich
diesen mit der Hauszinssteuer zu belegen.

Eine weitere Aenderung in den Bestimmungen der Kundmachung vom
10 . Juli 1876 war dadurch eingetrcten , daß sich der Gemeindcrath am 13 . No¬
vember 1877 genöthigt sah , zur Einschränkung des Wasserverbrauches in den Winter¬
monaten November bis Ende März jeden Jahres Verschärfungen in den Bcdin-
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gmlgen für die Wasserabgabe eintreten zu lassen , welche im Wesentlichen darin
bestanden , daß die in den Bestimmungen der Kundmachung ausgesprochene Gestattung
des unentgeltlichen Mehrverbrauches von 10 "/o des normalen Bedarfes auf¬
gehoben wurde ; daß ferner sowohl für den normalen , wie für den außergewöhn¬
lichen und industriellen Wasserbedarf der Verbrauch über das angemeldete Quantum
(statt , wie bisher mit 1 kr.) , künftig mit 3 kr. per Eimer zu bezahlen war ; daß
in jenen Häusern , in welchen eine Vergeudung von Hochquellenwasser konstatirt wird,
die Absperrung der Stockwerksleitungen und der Leitungen zu den Pissoirs , Aborten,
Waschküchen rc. vorgenommen und die Wasserausläufe zu ebener Erde so weit
zurückgestellt werden können , daß daselbst das angemeldete Quantum nur mit ver¬
dünntem Strahle zum Ausflusse gelangt und daß der Wasserbezug für den außer¬
gewöhnlichen Bedarf , wenn die Verhältnisse es erheischen , zu jeder Zeit eingestellt
werden kann.

Nach der Inbetriebsetzung des Pottschacher Wasserwerkes wurden mit Gemeinde¬
rathsbeschluß vom 28 . Dezember 1878 die beiden zuerst erwähnten Beschränkungen
außer Kraft und die bezüglichen Bestimmungen der Kundmachung vom 10 . Juli 1876
wieder in Wirksamkeit gesetzt.

Gleichwie aber der Gemeinderath daran festhielt , in den Fällen des geringeren
Wasserznflusses alle zur Einschränkung des Wasserverbrauches nöthigen Maßnahmen
zu treffen , so unterließ er nicht , für den Fall eines Wasserüberflusses in den
Sommermonaten den Wasserkonsumenteu besondere Begünstigungen zuzugestehen . In

dieser Beziehung wurde mit Gemeinderathsbeschluß vom 6 . Juni 1870 auf Widerruf
bewilligt , daß behufs nützlicher Verwendung des während der Sommermonate sich
ergebenden Wasserüberschnsses der Hochquellen bei thunlichst gleichmäßiger Berück¬
sichtigung aller Parteien sowohl bei dem normalen und außergewöhnlichen Bedarf,
als auch bei dem industriellen Bedarf , im II . und III . Quartal 1879 versuchsweise,
insolange während dieser beiden Quartale ein lleberschuß an Hochquellenwasser
vorhanden ist , ein 20 ", „iges Ueberquautum über den augemeldctcn Bedarf bei
der vierteljährigen Erhebung außer Rechnung bleibe.

Der Gemeinderath behielt sich hiebei überdies vor , in speziellen Fällen wegen
Ucberlassuug von überschüssigem Wasser besondere Vereinbarungen zu treffen . So
bewilligte der Gemeindcrath mit dem Beschlüsse vom 20 . Juni 1879 mehreren
Industriellen aus Widerruf den Bezug von Ueberschußwasser für die Sommer¬
monate 1879 zu dem sehr geringen Preise von kr. per Eimer . Hiernach bezogen
15 Industrielle des VI . und VII . Bezirks in der Zeit vom 25 . Juni bis 30 . Sep¬
tember 1879 ein Wasserquantum von täglich 9700 Eimer , wofür der Betrag von
1517 fl . 82 kr. gezahlt wurde.

Was die Wasserabgabe  selbst anbelangt , so war , nachdem in dem abge-

lanfencn Triennium das Hochquellenwasser in 1831 Häuser eingeleitct wurde , bis
Ende 1879 mit Einschluß jener Häuser , bei welchen bereits Abzweigungen aus der
Kaiser Ferdinands -Wasserleitung bestanden haben , sowie jener Häuser , deren Leitung
von der Leitung eines andern Hauses abzweigt , das Hochquellenwasser in 8810

Häuser , also in 71 . . °/ „ der Gesammtzahl der bewohnten Häuser Wiens eingeleitet.
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Der Gesammtbedarf an Wasser bezifferte sich Ende 1876 per Tag
mit 603 .546 Eimer im Sommer nnd 432 .154 Eimer im Winter

Ende 1879 dagegen „ 865 .188 „ „ „ „ 640 .337 „ „ „
so daß sich der ange¬
meldete Wasserbezug

vermehrt hat nm 261 .642 „ „ „ „ 208 .183 „ „ „

Von dem Gesammtwasserbedarfe pr . 865 .188 Eimer im Sommer  entfallen:
auf den normalen Haushaltsbedarf für 8479 Häuser mit einer

Einwohnerzahl von 578 .287 Personen . 477 .300 Eimer
auf den außergewöhnlichen Haushaltsbedarf für 760 Parteien 51 .990 „
auf den Bedarf für industrielle Zwecke für 858 Parteien . . . 32 .634 „
zur Dotirung für Auslaiifbrnnncn nnd Bassins (mit Ausnahme

der Fontainen ) . 111 .150 „
für Bespritzung und Bespülnng von Gärten , Straßen , Pissoirs 151 .785 „
auf die k. k. Lustschlösser Schönbrunn und Hetzendorf, dann die

Schlösser Weilbnrg und Stixenstein . 4 .519 „
endlich auf die Vororte -Gcmeinden . 35 .810 „

Im Winter  dagegen vertheilt sich der Gesammtbezng pr . 640 .337 Eimer in
nachstehender Weise:
für den normalen Bedarf . 437 .525 Eimer
für den außergewöhnlichen Bedarf . 21 .445 „
für den industriellen Bedarf . 27 .195 „
für öffentliche Zwecke . 115 .150 „
für die obigen Lustschlösser . 3 .212 „
für die Vororte -Gemeinden . 35 .810 „

Von den Gebäuden , welche Wasser zum normalen Haushaltsbedarf beziehen, sind:

8318 Privathäuser mit . 429 .825 Eimer
7 Zivilspitäler . 13 .335 „
4 Militärspitäler . 2 .825 „

24 Militärkasernen und militär -ürarische Gebäude mit . . . 15 .690 Eimer
126 städtische Häuser (20 jZins -, 21 Amts -, 61 Schul -, 16

gemischte Häuser , 2 städtische Kasernen nnd 6 Versorgungs-
Häuser) . 15 .625 „
Die für den ausgcwiesenen Gesammtwasserbezug vorgeschriebenen Gebühren

betrugen Ende 1879 984 .121 sl. 35 >/ , kr.
Ende 1876 dagegen bloS . 437 .507 „ 60 „

so daß also ein Gebührenzuwachs von . 546 .613 fl." 75 -/, kr.
eingetreten ist. Für die aus der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung durch Kapitals-
zahlnng erworbenen , aus der Hochguellenleitung abgegebenen 58 .465 Eimer
pr . Tag werden nur die Betriebskosten in Rechnung gebracht.

Auf die pro 1879 ansgewiesenen Gebühren Pr . . . 984 .121 fl 35 >/ , kr.

waren Ende 1879 cingezahlt . 935 .810 „ 82 >/ , „

daher ein Rückstand von . . 48 .310 fl. 53 kr.
verblieb.
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Die für den Wassermehrverbranch berechneten Gebühren betrugen mit Ende
des Jahres 1876 : 43 .772 fl. 29 kr. gegen 100 .067 fl. 36 kr. im Jahre 1876.

Die Differenz erklärt sich dadurch, daß in Folge der strengeren Wasser-
bezugskontrole der Verbrauch von nicht angemeldeten Wafferquantitäten geringer
geworden ist, indem sich in den letzteren Jahren viele Parteien über Einwirken
der städtischen Organe veranlaßt gefunden haben , den Wafferbezug für den außer¬
gewöhnlichen und industriellen Bedarf vorschriftsmäßig anzumelden.

Für die bis Ende 1879 hcrgestellten Abzweigungen von der Hochquellen¬
leitung in die Häuser sämmtlicher Bezirke und für die bis dahin erfolgte Einschal¬
tung von Wassermcssern wurden 14 .392 Rechnungen im

Gesammtbetrage von . 1,031 .608 fl. 95 kr,
ausgefertigt , worauf bis Ende 1879 eingezahlt waren . 1,024 .216 „ 35 „

so daß also noch ein Rückstand Pr . 7.392 fl. 60 kr.
verblieb , dessen Einhebung im Zuge ist.

Von den öffentlichen Brunnen und Bassins mit kontinuirlichen Ausläufen
wurden in den letzten drei Jahren 4 Brunnen und 2 Bassins kassirt; 4 Anslaufbrunucn
wurden neu aufgestellt (in der Gartenanlage am Althanplatz , an der Weißgärber-
lände , am Mathildenplatz und in der Klosterneuburgerstraße ), einer wieder dotirt
(Bernardgasse ) , zwei versetzt (Wickenburg- und Josefsgasse ) und einer umgeändert
(am Obstmarkt ) , so daß am Schluffe des Jahres 1879 ohne Einrechnung des
Hochstrahlbrunnens und sechs sonstiger Fontainen 225 Auslaufbrunnen und 24 Bassins
mit einer Gesammtdotirung von 111 .150 Eimer Wasser Per Tag vorhanden waren.

Von den Anslaufbrnnnen ist einer mit 200 Eimer Wasser per Tag dotirt
14 werden täglich mit je . . . . 300 Eimer

201
6
3

kl „
kl k, „

400
1200
1800 gespeist.

Von den Bassins sind 16 mit je 800 Eimer Wasser per Tag dotirt , während
die anderen 8 zusammen 8250 Eimer Wasser per Tag beziehen.

Zu öffentlichen Zwecken  hat die Abgabe von Wasser aus der Hochquelleu-
leitung seit dem Jahre 1876 insofcrne eine Erweiterung erfahren , als die Bespritzung
einiger öffentlicher Gartenanlagen mit Hochquellenwasser bewilligt worden ist.

So wurde mit Beschluß vom 9. Mai >879 die Aufstellung von drei Hydranten
im Eszterhazygarten  im VI. Bezirke , dann die Herstellung einer zweizölligcn
Rohrleitung und die Anschaffung eines Schlauch-Trommelwagens kleinerer Gattung
behufs Bespritzung dieser Gartenanlage mit täglich 600 Eimer Wasser genehmigt.

Weiters wurde mit Beschluß vom 9 . Mai 1878 für die Gartenanlagen
am Bürgcrplatz  die Herstellung zweier Hydranten und einer Abzweigung von dem
dreizölligen Rohrstrange in der Himbergerstraße , ferner mit dem Beschlüsse vom
15 . Mai 1878 die Herstellung einer Wasserleitung in der Gartenanlagc auf dem
Wielandplatz  die Aufstellung zweier Hydranten und die Verwendung von
100 Eimer per Tag während der Bespritzungsperiodc bewilligt.

Endlich wurde mit dem Beschlüsse vom 6 . Juni 1879 die Bewässerung
des Zentralsriedhofcs  mittelst Zuleitung von Hochquellenwasser verfügt , worüber
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die Details in dem Abschnitte XIV „Gesundheitswesen " (Zentralfriedhof ) besprochen
werden.

Als tägliche Wasserabgabe für Bespritzung und Bespulung erscheinen für die
Sommermonate des Jahres 1879 folgende Quantitäten verzeichnet:
1. für öffentliche Gartenanlagen . 62 .900 Eimer
2 . für Straßen oder Plätze , worunter die Ringstraße allein mit

30 .000 Eimer . 87 .000
3 . für Pissoir - und Rinnsalbespülung . 1.885 „

zusammen . . . . 151 .785 Eimer.

Was die Abgabe von Hochquellenwasser außerhalb Wien  betrifft , so hat
dieselbe seit dem Jahre 1876 bedeutend zngenommen , indem theils für Gemeinden,
die bereits früher Wasser bezogen, der Bezug erhöht wurde , theils Gemeinden und
Anstalten mit Wasser aus der Hochquellenleitung versehen wurden , die bisher kein
Wasser bezogen hatten.

So wurde zufolge Beschlusses vom 7. Mai 1878 für das israelitische Spital
in Währing  der Bezug von täglich 50 Eimer Wasser bewilligt.

Für das in Sechshaus gelegene öffentliche Krankenhaus der Gemeinden des
Gerichtsbezirkes Sechs Haus  werden nun täglich . 200 Eimer
Wasser aus der Hochquellenleitung in der Zeit vom 1. April bis 30 . September
eines jeden Jahres und täglich .125 Eimer
aus der Albertnrischen  Wasserleitung in der Zeit vom 1. Oktober des einen bis
31 . März des nächstfolgenden Jahres abgegeben.

Für das k. k. Militär -Waisenhaus in Fisch au wurde zufolge Beschlusses
vom 30 . August 1878 das Quantum von täglich . 55 Eimer
Wasser aus der Hochquellenleitung auf Widerruf überlassen.

Der Stadtgemeinde Baden  werden gegen halbjährige Kündigung täglich
600 Eimer Wasser der Hochqnellenlcitung zur Dotirnng von Anslaufbrunnen und
außerdem in den Sommermonaten , d. i . vom 1. Mai bis 31 . Oktober jeden
Jahres 600 Eimer für andere Auslaufbrunnen mittelst Zumeßwechsel abgegeben.

Die Gemeinde Gandenzdorf  erhielt die Zusicherung , seinerzeit, wenn sich
der Bedarf Herausstellen sollte, zur Errichtung neuer öffentlicher Brunnen ein Wasser-
qnantum von täglich 800 — 1000 Eimer aus der Hochqnellenleitung beziehen zu dürfen.

Der Badhausbesitzcrin M . Bezchleba in Hernals  wurde ein Quantum
von täglich 1000 Eimer Hochquellenwasser für die Zeit vom 15 . Mai bis 15 . Sep¬
tember eines jeden Jahres für ihre Badeanstalt überlassen.

Für das Hernalser Offizierstöchter - Institut  ist der Wasserbezug von
115 auf 220 Eimer per Tag in den Monaten September bis inklusive April und
von 550 auf 600 Eimer per Tag in den Monaten Mai bis inklusive August jeden
Jahres erhöht worden.

Die Gemeinde Hernals bezieht infolge Beschlusses vom 29. September 1879
ein weiteres Wasserquantum von täglich 2200 Eimer aus der Hochquellcn- und
eventuell Kaiser Ferdinandsleitung zur Dotirung von 11 Auslaufbrunnen in der
Mitterberg- und Ottakringerstraße.
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Den Gemeinden Fünfhaus , Sechshaus und Rudolfsheim wurden seit
1879 für die Zeit , in welcher die in diesen Gemeinden bestehenden 14 Auslaufbrnnnen
aus der Hochqucllenleitung anstatt aus der Albcrtinischen Leitung gespeist werden,
für jeden dieser Auslaufbrunnen noch weiters je 100 Eimer Hochquellenwasser,
mithin im Ganzen 1400 Eimer auf Widerruf überlassen.

Für die Gemeinde Neulerchenfeld wurde die Wasserabgabe aus der Hoch¬
quellen - , eventuell Kaiser Ferdinands -Leitung zur Dotirung eines öffentlichen Aus¬
laufbrunnens in der Neumayergasse um täglich 200 Eimer vermehrt und für sechs
innerhalb der drei nächsten Jahre auf den Schmelzer Gründen aufzustellende
öffentliche Brunnen die Lieferung von täglich 200 Eimer , zusammen 1200 Eimer
Wasser zugesichert.

Aus der Albertinischen Wasserleitung hat sich die Wasserabgabe an
Gemeinden und Private seit dem Jahre 1876 gleichfalls uni ein Bedeutendes ver¬
mehrt . So werden zufolge Beschlusses vom 15 . Mai 1877 an den Besitzer der
Wien -ReindorferSpiritus - und Preßhefefabrik Max Br . Springer täglich 3000 Eimer
aus der erwähnten Leitung für die Zeit vom 1 . April bis 30 . September eines jeden
Jahres überlassen . An die neue k. k. Oberrealschule in Fünfhaus werden aus
der Albertinischen Wasserleitung täglich 25 Eimer abgegeben . Für die Schwimm-
und Badeanstalt in der Penzinger - Au  werden zufolge Beschlusses vom
21 . März 1879 die in der Sommersaison aus dieser Leitung verfügbaren 1350 Eimer
Wasser per Tag vom 15 . Mai bis 15 . September eines jeden Jahres überlassen.

Die näheren Daten über die Abgabe von Wasser aus der Hochquellcn - ,
respektive Albertinischen Leitung an Wafferabnehmer außerhalb Wiens mit Ausnahme der
kaiserlichen Lustschlösser Schönbrunn , Hetzendorf und Weilburg sind in den nächst¬
folgenden Tabellen verzeichnet.

/
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Wasserabgabe
aus der

-Hochquellen- und Akvertiuifchen Leitung in den Mororten
an Gemeinden nnd Anstalten zum Preise von2 fl. Per Eimer und Jahr.

Tabelle II.

Q
i N-

Benennung

Bewilligter
Wasserbezug

Effektiver Wasserbezug
gegen Betriebs¬
kostenzahlung

als Ersatz für den
au«derK. F.L.
gegen Kapitals¬

zahlung
erworbene»

gegen Ent¬
richtung von
2 fl. per Eimer
und Jahr und
der jährlichen
Betriebskosten

in Eimern Per Tag

!
». Hschhiikllriilkitun,.

! 1 Fünfhaus sNeusünfhaus) . 1.600 — 1.900
t Z Lcrchenfeld. 4.200 1.400 1.600
! 3 Hernals. ' 8.400 1.200 7.200

! ^ Währing. 8.000 — 8.000
8 Rudolssheim . . . . : . 1.800 — 1.200
6 Ober-Meidling . . 200 — —
7 Unter-Meidling. 3.000 — 3.000
8 Gaudenzdorf. 1.200 — 1.200
S Ober-Döbling. 3.000 — 3.000

I 10 Josef Gfrorner in Sechshans . . . . 180 180 —
11 Elisabeth-Westbahn. 1.800 1.000 800
12 Johann Elterlein in Hernals . . . . 80 80 --
13 Gasgesellschaft in Währing. 300 200 100

^ 14 Ursuliner-Konvent in Währing . . . 80 30 —
13 Barnabiten-Konvent in Währing . . . 60 60 —
16 Pfarrhaus in Neulerchenseld . . . . 23 — 28

^ 17 Filial -Jnvalidenhaus in Neulerchenseld. 180 — 180
! Wiener Tramway-Gesellschaft . . . . 200 — 200
! 19 Offizierstöchter-Jnstitut in Hernals . . 390 — 390

20 Spital der isr. Kultus-Gem. in Währing 80 — 80
21 Fünfhaus , Sechshaus, Rudolssheim . . 3.600 — 8.600
22 Realschule in Fünfhaus. 23 — 28
23 Bezirkskrankenhausin Sechshaus . . 200 — 200
24 K. k. Sternwarte auf der Türkenschanze 60 60

Summe . . ! 37.210 4.110 31.400

! j ! 38.810 Eimer
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Zur Erläuterung der vorstehenden Daten dienen folgende Bemerkungen:
rul 1. 8 öffentliche Auslaufbrnnncn. Diese Gemeinde bezieht 300 Eimer von dem der

Gemeinde Rndolfsheim bewilligten Quantum,
nll 2. 7 öffentliche Auslaiifbrunnen,
ml 3, 34 ,, „
all 4. 22
all 8. 4 „ „
ml 6. Dieses Wasserquantum bezieht vorläufig die Gemeinde Unter-Meidling,
nä 7. 10 öffentliche Anslaufbrnnncn.
ml 8. 8 »
ml 9. 14 „ „
nä 13. Außerdem wurden im Winter 1876/1877 : 800 Eimer abgegeben,
all 17. Zur Gartenbespritzung im Sommer täglich 100 Eimer und für den Hausbedarf

durch das ganze Jahr täglich 100 Eimer, im Durchschnitte daher 130 Eimer täglich durch das
ganze Jahr.

ml 19. Vom 1. Mai bis 31. August 600 Eimer und vom 1. September bis 30. April
280 Eimer, im Durchschnitte daher zirka 390 Eimer täglich.

ad 21 und 22. Diese Wasserquantitäten werden bei niedrigem Wasserstande der Hoch-
qucllenleitungaus der Albertinischen Leitung abgegeben.

nü 23. Bei niedrigem Stande der Hochquellenleitung wird ans der Albertinischen Leitung
ein Quantum von 128 Eimer abgegeben.

Tabelle III.

Bewilligtes Zugemessenes

1». AldertinischeLeitung. Wasserqnantum !

1 Fünshaus, Sechshaus, Rudolssheim . — —

! 2 Penzing. 400 400

! 3 Hütteldorf. 400 —

! ^ Wiener Tramway-Gesellschaft. 280 230

! ^ Realschule in Fünshaus. —

j 6 Max Springer in Rudolfsheim. 3000 3000

! 7 Bezirkskrankenhausiu Sechshaus . — —

! 8 Schwimm- und Badeanstalt Penzingerau. 1330 1330

Summe . . 3400
.

-
8000 I

Für das Wasser aus der Albertinischen Leitung werden keine Betriebskosten eingehoben,
ml 1. An diese Gemeinden wird derzeit Hochquellenwasser abgegeben, siehe Post 21.
nä 2. 2 öffentliche Auslaufbrunnen,
uä 3. Derzeit noch nicht dotirt.
ml 8. Bezieht derzeit Hochquellenwasser, siehe Post 22.
»ll 6. Vom 1. April bis 30. September jeden Jahres gegen 1 fl. 80 kr. Per Einier

und Halbjahr.
Uli 7. Bezieht derzeit Hochquellenwasser, siehe Post 23.
n«1 8. Vom 18. Mai bis 18. September jeden Jahres gegen 78  kr. per Eimer täglichen

Wasserbezuges.
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DieKontrole des Wasserbezuges wird durch die Wasscrbezugsrcvisoren,
welche unter der Leitung eines Inspektors stehen , geführt ; dieselben haben zunächst
die Aufgabe , die Wasscrverschwendnng seitens der Wasserabnehmer zu verhindern.
Sie haben die in den Häusern eingebauten Wasserleitungen zu beaufsichtigen , die
Wasscrmesser zu kontroliren , die vierteljährigen Ablesungen an den letzteren vor-
zunchmen und Mißbräuchen beim Wasserbezuge abzuhelfen.

Der Einbau neuer und die Auswechslung schon vorhandener Wassermesser
erfolgt ebenfalls unter Jntervenzion dieser Revisoren.

Nach Durchführung der vierteljährigen Ablesungen hat der Wasserbezugs-
Jnspektor über den Mehrverbrauch (unangemeldeten Verbrauch ) und die Ursachen
desselben Bericht zu erstatten und Tabellen über die abgelesenen und beanständeten
Wassermesser vorzulegen , welche Tabellen vervielfältigt und vierteljährig dem
Gemeinderathc vorgclegt werden . Nach den vorliegenden Berichten über die Thätigkeit
des Wasserbezugs -Jnspektorates seit dem Bestände desselben , d . i . seit 1 . April 1877,
waren in den Hausleitungen Wasscrmesser eingeschaltet:

4729
5647
6675
6698

im I. Quartale 1877
bis Ende 1877

„ 1878
>, „ 1879

Wassermesser wurden beanständet und ausgewechselt

im Jahre 1877 . . . . 2763 Stück oder 13 . ., o/„
„ 1878 . . . . 2795 „ „ 10 ., „

„ „ 1879 . . . . 2223 „ „ 7 ., „

Wasscrmehrvcrbrauch wurde konstatirt
im Jahre 1877 in 1871 Fällen mit 6,944 .863 Eimer

„ „ 1878 „ 2019 „ „ 5,671 .188
„ „ 1879 „ 1715 „ „ 4,377 .229 „

zusammen in . . 5605 Fällen mit 16,993 .280 Eimer

Wasserbezugs -Ueberschreitung , wofür 74 .259 fl . 50 kr. eingezahlt wurden.

Rohrlcitungsgebrechen wurden durch das Jnspektorat erhoben
im Jahre 1877 . in 281 Fällen

„ 1878 . „ 582 „

zusammen . . in 1372 Fällen.

Außer diesen Amtshandlungen befaßte sich das Jnspektorat im Jahre 1877
auch mit der Aufnahme sämmtlicher Hauswasserleitungen  und mit der
Eintragung der diesbezüglichen Daten in die für alle Häuser angelegten Kataster¬
bögen.

Ter praktische Werth dieser Erhebungen und Aufzeichnungen liegt darin , daß
die Revisoren dadurch in die Lage gesetzt sind , bei vorkommenden Fällen der Ueber-
schreitung des angemeldeten Wasserbezngcs die Ursache zu konstatiren und daß in
Bedarfsfällen auch im Amte bezüglich eines jeden Hauses über die Anlage der
Hansleitnng in allen Details genaue Auskunft erthcilt werden kann.
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Wasscrmesser. Was die zur Kontrole des Wasserbezuges dienenden Wasser¬
messer anbelangt, so besaß die Gemeinde mit Ende 1879 im Ganzen 7212 Stück
Wassermesser, deren Anschaffung im Ganzen 287.315 fl. gekostet hat und welche
'ihrer Einrichtung nach verschiedenen Systemen angehören und zwar 25 Stück dem
Systeme Witt, 26 jenem von Tylor , 2875 jenem von Leopolder, 1201 jenem von
Everett, 3075 jenem von Faller und 10 jenem von Germutz.

Die Wassermesser nach dem Systeme„Everett" und „Leopolder" wurden von
der Firma Leopolder und jene nach dem Systeme „Faller" von der Firma
Spanner angefertigt. Von diesen Wassermesscrn waren zu Ende 1879: 6674 Stück
in den Häusern eingebaut.

Die Erprobung der Wassermesser wird in der Wassermesser-Probirstazion
durchgeführt, seit deren Errichtung die Kommune zu jeder Zeit einen hinreichenden
Vorrath an geprüften Wassermessern besitzt, um die in den Häusern beanständeten
Wassermesser binnen kürzester Zeit auswechseln zu können.

Seit dem Bestände dieser Anstalt bis Ende 1879 wurden in derselben
6204 Proben vorgenommen, wovon 2000 auf Uebernahmsproben und 4204 auf
Proben beanständeter, rekonstrnirter und gereinigter Wassermesscr älterer Systeme
entfallen.

Den Systemproben wurden unterzogen:
der Schrauben-Wassermesser nach dem Systeme Everett;
der Rotazions-Wassermesser nach dem Systeme Faller;
der Rotazions-Wassermesser nach dem Systeme Leopolder;
der Magnet-Wassermesser von Leopolder;
der sogenannte Uebergangs-Wassermesser der Firma Teirich A Leopolder
der Probewassermesser nach dem Systeme Germutz;
der ^ zöllige Wassermesser von Siemens är Halske  in Berlin;
der Rotazions -Wassermesser von Valentin  in Frankfurt a. M . ;
die Probewassermesser von Meinecke  in Breslau
und die Probewassermesserder „Deutschen Wasserwerksgesellschaft"  in

Frankfurt am Main.
Die Resultate dieser in den letzten Jahren in der Probirstazion angestellten

Systcmproben bildeten die Grundlage für die Entscheidung über die Beistellung der
außer den bereits angeschafften noch weiters benöthigten 2300 Stück Wassermesser
zum Zwecke der Einschaltung in die Hauswasserleitungen der mit Hochquellen¬
wasser dotirten Häuser. Ueber die diesbezüglichen umfangreichen Vorlagen des
Magistrats, der technischen Hilfsorgane und der städtischen Buchhaltung faßte der
Gcmeinderath am 29. April 1880 den Beschluß, von der Firma Teirich L
Leopolder  in Wien 1000 Stück Wassermesser nach dem Systeme „Leopolder"
(mit abgedichtetem Zählwerk, Schlammkasten und Schutzkappen versehen), ferner
von der Firma A. C. Spanner  in Wien 1000 Stück Wassermesser nach dem
verbesserten Systeme „Faller", jedoch letztere Lieferung nur in dem Falle anzuschaffen,
wenn die Resultate der mit 25 Stück vorgenommenen Systemproben vollkommen
entsprechen.

Gemeinde-Verwaltung Wiens. 87
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Ferner wurde mit dem obigen Beschlüsse genehmigt , je 100 Stück Wasser¬

messer nach den Systemen „Meinecke " in Breslau , Siemens A Halske " in
Berlin und „Valentin " in Frankfurt am Main anzuschaffen.

Die Preise dieser 2300 Stück Wassermcsser inklusive Einschaltung und fünf¬

jähriger Instandhaltung stellen sich nach den genehmigten Offerten per Stück
wie folgt: Tabelle IV.

S y st e m
Lieferung Einschaltung Instandhaltung Zusammen

fl- kr. fl- kr. fl- kr. fl. kr.

Leopolder . . . . 29 40 2 — 6 80 37 90

Faller. 3V — 2 — 8 80 37 80

Mein ecke . . . . 22 — 1 2.1 5 — 28 28

Siemens L Halske. 22 — 3 — 7 — 32 —

Valentin . . . . 22 — 2 24 11 — 38 24

Die Lieferung der 1000 Stück Wassermesier nach dem Systeme „Leopolder"

ist dermalen bereits cffektnirt und die Lieferung der übrigen Wassermcsser im Zuge.

Selbstschlußventile . In Ausführung der Beschlüsse vom 13 . November 1877
und 26 . März 1878 hat der Gemeinderath für die Erfindung oder Verbesserung
von Ventilen , welche geeignet sind, den zwecklosen Wasserverbrauch bei den mit
kontinuirlichem Wasserstrahle eingerichteten Straßenbrunnen Wiens und bei den

Wasserleitungs -Ausläufen in den Häusern thunlichst hintanzuhalten , eine Preiskon¬

kurrenz  veranstaltet und als Prämie für das beste bei einem Straßenbrunnen an¬
wendbare Selbstabschlußventil 300 fl. ö. W . in Silber und für das beste bei einem

Hauswasserleitungs - Auslaufe anwendbare Ventil 600 fl. ö. W . in Silber bestimmt.

Diese Preisausschreibung wurde vom 10 . April 1878 an durch Einschaltung
in in - und ausländischen Tages - und Fachblättern verlautbart ; der Termin für die Ein¬

bringung der Vorlagen war auf den 10 . Juli 1878 festgesetzt.

In Folge dieser Konkursausschreibung wurden von 72 Bewerbern 118 Modelle
und außerdem noch Zeichnungen und wissenschaftliche Abhandlungen zur Begut¬
achtung vorgelegt.

Die Prüfung der sämmtlichen Modelle wurde durch eine eigene Kommission
unterJntervenzion desGemeinderathes inderZcit vom 6. August bis 18 .November1878
in der städtischen Probirstazion vorgenommen.

Die für die engere Preiskonkurrenz als entsprechend erkannten Ventile wurden
sodann bei den öffentlichen Brunnen und bei Wasscrausläufen in den städtischen

Häusern zur praktischen Erprobung eingeschaltet und durch vier Monate einer ein¬
gehenden Beobachtung unterzogen . Auf Grund derselben wurde vom Gcmeinderathe
am 2. Mai 1879 dem von Herrn Ingenieur Anton Baumgärtner  in
Wien eingelangten Ventil für Wasscrleitungsausläufc in den Häusern , und dem von
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Herrn Emil Schrabetz,  autorisirtem und beeidetem Zivilingenieur in Wien , ein¬
gesendeten Ventil für öffentliche Anslaufbrunnen die festgesetzten Preise zuerkannt.

Außerdem wurde mit erwähntem Gemeinderathsbeschluß noch die Anschaffung
von je 20 Stück Hausventilen von Herrn Baumgärtner  in Wien, von Herrn
Tollhausen  in Manchester, von Herrn I . Valentin  in Frankfurt am Main und
von Herrn W . Knaust  in Wien , sowie die Anschaffung von je fünf Stück Brunnen¬
ventilen von Herrn Emil Schrabetz  in Wien und von Herrn Holdorff L Brückner
in  Wien zum Behufe weiterer praktischer Erfahrungen bewilligt , — wornach diese
Ventile an hiezu geeigneten Orten in Verwendung genommen wurden . Nach den
bisherigen Erfahrungen dürfte der größte Theil dieser Selbstschlußventile den gestellten
Anforderungen entsprechen.

«!. Ainanziesses.

Nach der folgenden TabelleV über die Empfänge nnd Ausgaben für den
Bau der Hochquellen-Wasserleitung ist für diesen Bau die Kostendeckungssumme von
23,569.500 fl. sichergcstellt worden, welche Summe sich bis Ende 1879 durch
verschiedene Einnahmen des Wasserleitungskonto bei Außerachtlassung der durch¬
laufenden Einnahmen ans 23,771.951 fl. 93'/ , kr. erhöhte.

Von diesen Geldern waren bis Ende 187g die
Baukosten für den Aquädukt vollständig, jene für die die
übrigen Objekte umfassende II. Oberingenicnrs-Abtheilung
theilweise beglichen, und mit Inbegriff der Grundeinlösung,
der Administrazionskosten rc. im Ganzen . 22,741.269 fl. 70'/ , kr.
verausgabt worden, so daß mit Ende 1879 noch ein ver¬
fügbarer Kassarest von . 1,030.682 fl. 23 kr.
verblieb.

Hievon sind vorzugsweise zu bestreiten:
1. Die Restforderung sammt den Nachtragsansprüchen des Bauunternehmers

Gabriclli  für die II. Oberingenieurs-Abtheilung, wozu bemerkt wird, daß mit
Gemeinderathsbeschluß vom 7. Jänner 1879 das Ansuchen des Genannten um
Anordnung einer Kommission zur Prüfung seiner Ansprüche abgelehnt wurde, weshalb
derselbe den Prozeßweg betreten hat, worüber die Entscheidung noch aussteht;

2. die restlichen Kosten für die Erweiterung der Reservoirs;
3. die Kosten für den Ausbau des Rohrnetzes der III. Bauepoche;
4. die Kosten für die Abänderung der Ringstraßen-Wasserleitung;
5. die Restzahlungen für die Rekonstrukzion der Reservoir-Verbindnngsstränge;
6. die Kosten für die Zuleitung der Quellen aus dem großen Höllenthale;
7. die restlichen Kosten für die Anlage des Wasserwerkes in Pottschach;
8. die Bezüge und Absertigungshonorare der provisorisch bestellten Beamten;
9. die Anschaffung von Wassermessern;
10. die Kosten für die Rekonstrukzion der in den Betrieb der Hochquellen¬

leitung einbczogenen Rohrstränge der Kaiser Ferdinands-Leitung.
Von den oben ausgewiesenen Auslagen entfallen:

S7*



1. Auf den Aquädukt:

u. Reine Baukosten . 11,253 .428 fl. 59 kr.
k>. Grnndcinlösungskostcn . . . 1,456 .421 „ 17 „
e . Administrazions -Anslagen . . 564 .334 „ 84 „

zusammen . - 13,274 .184

2 . Auf die Reservoirs und das Rohrnetz:

a . Für Reservoirs und Hochbauten 1,984 .578 fl. 71 kr.
1». Für Flußübersetzungen . - . 119 .739 „ 46 „
e . Für die Rohrleitungen außer¬

halb Wien mit Inbegriff der
Schieber , der Wechselkästen, Ent¬
leerungsleitungen , dann für die
zur Sicherung dieser Rohrsträngc
ausgcführten Rekonstrukzionsar-
beiten, zusammen . 2,578 .567 „ 17 „

ä . Für die Rohrleitungen inner¬
halb der Linien Wiens sammt
den Absperrschiebern, Wechsel¬
kästen und Kanalkreuzungen , für
214 Stück Hydranten und für die
Verbindungen der Rohrsträngc
der Hochquellenleitung mit jenen
der Kaiser Ferdinands -Leitung rc.
zusammen . 3,744 .291 „ 01 „

«. Für Anschaffung von Wasser¬
messern . 287 .315 „ — „

1. An Grnndeinlösungskostcn . . 232 .741 „ 97 „

A. An Administrazions -Anslagen 519 .851 „ 78 '/ , „

in Summa . . . 9,467 .085

Totalsumme der Auslagen bis Ende 1879 wie oben . 22,741,269



Tabelle V.

Empfinge mul Ru ĝulien

für den

Mu üer Hiüpl' FnmL Aüslel- HockczueUen- MAMrleüung

in der Zeit

vom1. Zönner 1867— 31. Dezember 1879.



Kefammt- Kmpfünge

bis inklusive 1877 1878 1879
N Rubrik 1878

S- fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dotoston aus dem 2s -Wiüio «e»-A»lrhe«.

i Dotazion aus der 1. Emission . . . . 330 .000 — — — — — — —
2 ,, „ „ 2. „ . . . . 4,000 .000 — — — — — — —
3 Dotazion aus der 2. Emission zur Ver-

gütung der Auslagen für die Her-
- lstellung der Ringstraßenwasserleitung 123.421 — — — — — —

4 Dotazion aus der 3. Emission . . . . 3,181 .261 18 — — — — - ^
6 „ » 4. 4,764 .817 82 — — — — — — /
6 Dotazion aus dem 40-Millionen -Anlehen 11,200 .000 — — — — —

Summe . . 23,869 .800 — — — — — — —

Sonstige Einnahme» für Rechnung des Konto
der Aochqnellen-Wafferleitnng.

7 Erlös für veräußerte Drucksorten . . . 2.070 47 — _ 423 _ 2 23
8 „ „ „ Kopir - u. Projekts-

Pläne . 1.639 23 — — — — — _
9 Erlös für veräußerte Röhren u. Requisiten 77.313 13 10.860 48 47.903 27 3.074 6

10 „ „ „ Realitäten u. Gründe 31.027 62 1.000 — 1.000 — 10.179 32
11 Entschädigung für das Ausleihen der Ge-

stelle zu den zwei hydraulischen Pressen 800 — — — — — — _
12 Bestandzinse. 6.966 74 12 — 813 43 2.087 66
13 Einnahmen für verpachtete Fechsungen . 80 — — — — — — _
11 Verschiedene Vergütungen. 1.941 79 242 94 884 11 1.030 23'/-

Summe . . 121.339 02 11.813 39 80.723 81 18.373 71'/-

NurchlanfendeEinnahmen.

to Interims -Einnahmen. 2.301
16 Rückbezahlte Jnterimsausgaben . . . . 3.313 96-/- — — — — — —

Summe . . 3.816 96 '/, — — — — — —

Insammeuiiehnng der Einnahmen.

Einnahmen aus der Begebung desAnlcheus 23,369 .800
Sonstige Einnahmen für Rechnung des

Konto der Hochquellen-Wasserleitung 121.839 2 11.813 39 80.723 81 18.373 71'/-
Durchlaufende Einnahmen. 8.816 96 '/- — — — — —

Gesammtsumme der Einnahmen . . 23,696 .888 98 '/- 11.818 39 80.723 81 18.373 71'/-
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Kievo « entfallen anf die Hrundeinlösnngen

Summe bis inklusive
1816 1811 1818 1819 - Summe Anmerkung

! ^ kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl- kr. fl- kr.

330 .UOÜ

4,000 .000

123 .421

3,181 .261 18

l 4,764 .817 82 — — — — — — — — — —

11,200 .000 — — — — — —

23,869 .300 —

2.4S3 72

1 .639 28
140 .830 93 —

43 .207 14 31 .027 62 1000 — 1000 — 10 .179 82 43 .207 14

800
9 .879 82 6 .966 74 12 — 813 43 2 .087 63 9 .879 82

80 — 80 — — — — — — — 80 —

3 .799 7 '/- 1.719 70 '/, 242 94 74 41 867 43 '/, 2 .904 49

202 .481 93 '/, 39 .794 6 '/, 1284 94 1887 84 13 .134 60 '/, 36 .071

I
s

2 .801 2 .801 2 .801

s 3 .318 96 -/, 2 .308 74 '/, — — — — — 2 .308 74 '/,

3 .816 96 '/, 4 .806 74 '/, — — — — 4.806 74 '/,

23,369 .800

202 .481 93 /̂2 39 .794 6 '/, 1284 94 1887 84 13 .134 60 '/- 86 .071 43
8 .816 96 '/, 4 .806 74 '/- — 4 .806 74 '/,

23,777 .768 90 44 .600 81 1284 94 1887 13 .134 60 '/, 60 .878 19 '/-
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O e s a m m t - A u s g a v e ii.

Rubrik
bis inklusive

1878
1877 1878 1879

fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr.

1
Reelle Ausgaben.

Bezüge der Beamten und Diener . . . 622.298 78 19.478 63 13.057 98 11.033
2 Abfertigungen. 120.990 — 8.310 _ 7.910
3 Taglöhnungen. 31.003 60 — _
4 Diäten , Reiseauslagen und Kommissions¬

gebühren . 83.292 66 ! 3.896 42 12.037 16'/- 14.623 65'/-
8 Anschaffung u .Reparatur der Geräthschaften 9.423 38 — _
6 Kanzleierfordernisse. 27.846 78'/- 8 60 100 29 300 30'/-
7 Zeitungseinschaltungen. 2.811 38 13 30 53 32 13 20
8 Stempelauslagen. 7.166 84 26 88'/- 469 18 223 16'/,
9 Entschädigung an das Aerar für Gründe

in Reichenau. 100.000
10 Ankauf von Realitäten. 67 .303 31 '/-
11 Ankauf von Gründen inkl. der Stixensteiner

Quelle. 717.240 57 1.587 70 81.583 6 313 46
12 Erhaltungskosten der angekauften Realitäten 663 16 _
13 Steuern und Lasten. 1.931 38 '/- 38 74 86 86 '/- 347 62 '/-
14 Vermögens -Uebertragungs -Gebühren , . 13.466 52 '/, 32 68 '/- 577 38 '/- 3.475 34
18 Bestellung von Servituten. 41.293 10'/I — 601 — '/, 8.226 13
16 Pachtschillinge . 848.626 94'/- 1 4 1.213 18 2.140 86
17 Entschädigung an Grundeigenthümer . . 57.900 17 _ 270 791 89
18 Gratifikazionen. 7.738 3 175 3.630 50
19 Auslagen für Anschaffung v. Waffermessern 200 .335 70 80.884 45.299 2.243 44
20 Auslagen für die Jnaugurirungsfeier . . 3.489 96
21 Auslagen für die Eröffnungsfeier . . . 6.369 33
22 Herstellung der Ringstraßen -Wasserleitung 123.421 _. _
23 ü Konto - und Restzahlungen an Gabrielli 16,862 .500 _ _
24 Sonstige Zahlungen f. d. eigentlichen Bau 1,071 .271 33 308 .102 86 796.588 90 238 .876 13
28 Kontrolsauslagen. 82 .906 63 2.103 70 2.847 72 2.944 81
26 Honorare an die Experten. 19.123 90 480 200 _ ^
27 Errichtung des Wasserwerkes in Pottschach — — _ 868.000
28 Auslagen für Zuleitung neuer Quellen . — — 80 40 1.488 3 2.189 13
29 Diverse Auslagen. 19.473 83 1.888 80 1.810 49 '/- 5.029 60

Summe . . 20,849 .883 95 393 .780 73 1,307.813 26 '/- 289 .791 76

30
llurchlanfenbeAuslagen:

Interims -Ausgaben. 3.317 64
31 Zurückbezahlte Interims -Einnahmen . . 2.801 — - — — — — — —

Summe , , 8.818 64 — — — - —

Ansaainiraffehaag der Ausgaben:
Reelle Ausgaben. 20,849 .883 95 393 .780 73 1,807.813 26'/, 289 .791 76
Durchlaufende Ausgaben. 8.818 64 — — — — —

Gesammtsumme aller Ausgaben . . 20,558 .702 59 393 .780 73 1,807 .813 26 '/- 289 .791 76
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Kievon entfallen auf Grundeinlösungen

Summe bis inklusive
1878

1877 1878 1879 Summe Anmerkung

fl . kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr. fl- kr.

668 .868 39 Die Auslagen wurden be¬
stritten:137.210 Aus den Einnahmen bei Be>

31.008

/ 11.3.819
' 9.428

60 248 — — — — — — — 248

17

gebung des 25-Millionen -An-
leheus . (Siehe Abschnitt VII.
.Finanzen " sSeite 1401 u . zw.
Tabelle V Ausgabs - Rubrik

90
38

42.368 32 '/- 823 68 3.699 16 '/- 49.088 ll ) . . IS,36g .SÜ0fl , — lr ..
Ans d.Ein¬
nahmen für

28.288 93 3.407 80 '/- — — 14 68 129 27 '/- 3.831 46 Rechnung d.

2.893 20 Hochquellen
7.886 4 7.080 78 8 18 '/- 38 19 214 47 7.341 62 '/- Wasferlei-

lung , welche
in d. Jahren
1867 - 1873

100.000 100.000 100.000 b d . Sö-Mil-

67.303

770.724

31 '/- 67.303 31 '/- — — — — — — 67.303 31 '/-
lionen - An¬
lehen erzielt
wurden . (S .
odigeTab .V79 717 .240 37 1887 70 81.883 6 313 46 770 .724 79 S .14S Aus-

663 16 663 16 — — — — — — 663 16 gabs - Ru¬
brik XXXI ) A9.208 fl. 54 ' /- kr.

2.374 28 '/- 1.931 38 '/- 38 74 86 36 '/- 347 62 '/- 2.374 28 '/- Aus d. Ein¬
nahmen bei

Begebung17.881 93 '/- 13.466 82 '/- 32 68 '/- 377 38 '/- 3.473 34 17.331 93 '/-
47.122 26 41.298 10 '/- — — 601 - 7 - 3.226 18 47.122 26 des 40-Mil-

lionen - An-
881 .981 99 '/- 848 .626 94 '/- 1 4 1.213 13 2.140 86 881.981 99 '/- lehens (S.

Seite 160
Tabelle Vl88.962 6 87.900 17 — — 270 — 791 89 38.962 6

11.633
298 .432

3 4.487 43 8 — — — — — 4.462 43 Ausgabs-
RubrikVi ) io .332 .d6lfl . 16 kr

14
96
33

Summe . 22,741 .263 fl . 70 '/r kr.
3.489
6.369

123.421 I
16,862 .800
2,411 .839 22

90.802 86
19.803

868 .000
90

3.727 88
28.202 42 '/- 4.126 68 1788 80 1.401 817 - 4.988 20 12.272 19 '/-

22,741.269 70 '/- 1,610.309 86 '/- 3462 18 36.879 23 23.293 43 '/- 1,693 .644 68

3.317 64 2.307 42 2.307 42
2.801 — 2.301 — — — — — — 2.801 —

8.818 64 4.808 42 — - — — — — 4.808 42

22,741 .269 70 '/- 1,610.309 86 '/- 3462 13 86.879 23 23.293 43 '/- 1,693.644 68
3.818 64 4.808 42 — - — — — 4.808 42

22,747 .088 34 '/- 1,613.118 28 '/- 3462 18 36.379 23 23.293
43 -/^ 1,698 .483

10
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ö . Aeltere Wafferlritnngkn.

In Betreff der außer der Hochquellen -Wasserleitung in Wien noch bestehenden,

im letzten Verwaltungsberichte (Seite 508 ) aufgeführten Wasserleitungen ist seit dem

Jahre 1876 eine Aenderung nur insoferne eingetreten , als das Eszterhazy-

Schöpfwerk  gänzlich aufgelassen worden ist . Die übrigen älteren Wasserleitungen

stehen derzeit noch im Betriebe und dienen speziellen Zwecken.
Aus der Albertinischen  Wasserleitung wird , wie schon bei Besprechung

der „Wasserabgabe " erwähnt wurde , an die Gemeinden Fünfhaus , Sechshaus,

Rudolfsheim und Penzing , ferner für die in dieser Gemeinde gelegenen Gebäude der

Wiener Tramway -Gesellschaft und an den Industriellen Herrn Max Springer  in

Rudolfsheim Wasser abgegeben . Es ist jedoch die Verfügung getroffen , daß die drei

erstgenannten Gemeinden statt mit diesem Wasser , so lange es der Zufluß aus den

Hochquellen überhaupt gestattet , im Winter und Sommer mit Hochquellenwasser
dotirt werden.

Die Kaiser Ferdinands - Wasserleitung  ist außer Betrieb gesetzt . Um

jedoch das Stagniren des Wassers in den Saugkanälen hintanzuhalten , wurden die

letzteren in den Jahren 1877 und 1878 in gewissen Zeitabschnitten ausgepumpt

und von Seite des Stadtphysikates chemisch-mikroskopische Untersuchungen des Wassers

dieses Werkes vorgenommen.
Auf Grund der diesbezüglichen Untersuchungsresultate und des im zustim-

menden Sinne lautenden Gutachtens des Stadtphysikates wurde während des Winters
1877 — wegen der demBedarfe nicht genügenden Ergiebigkeit derHochqnellen — Wasser
aus der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung für den Konsum der Bevölkerung verwendet.

Nach erfolgter Vollendung des Pottschacher Schöpfwerkes wurde zufolge

des Gemeinderathsbeschlusses vom 21 . März 1879 sowohl das periodische Aus¬

pumpen der Saugkanäle , als auch die Vornahme weiterer chemischer Analysen des

Wassers der Kaiser Ferdinands -Wasserleitung eingestellt , das Stadtbauamt jedoch

vorsichtsweise für den Fall , daß wegen etwa nothwendiger größerer Reparaturen

am Aquädukte oder aus einer anderen außerordentlichen Ursache die Nothwendigkeit

eintreten sollte , die Kaiser Ferdinands - Wasserleitung aushilfsweise in Benützung zu

nehmen , beauftragt , die Maschinen dieses Werkes in betriebsfähigem Zustande zu

erhalten und bei möglichster Vermeidung großer Kosten zeitweilig in Gang zu setzen,

so oft dies zur Erhaltung der Betriebsfähigkeit angezeigt erscheint.
Zuni Zwecke der Reinhaltung und zeitweiligen Bedienung der Maschinen wurde

daher auch das auf einen sehr geringen Stand reduzirte Werkspersonale in Ver¬

wendung belassen.
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4 . Jas neue Watt-l-nus.

Die administrativen Geschäfte in Angelegenheit der Erbauung des neuen

Rathhauses am Paradeplatze werden vom Gemeinderathe , beziehungsweise von der

betreffenden Spezialkommission desselben (Rathhausbau - Kommission ) und vom

Departement V des Magistrates (Wirthschaftsdepartement ) , die sämmtlichcn Geschäfte

technischer Natur aber von der Rathhausbau -Leitung besorgt , welche aus dem Bau¬

leiter Herrn Oberbaurath und Dombaumeister Friedrich Schmidt und dessen tech¬

nischem Personale besteht . Ter Bauleitung ist die Rathhausbau -Jnspekziou , gebildet

aus zwei designirten Beamten des Stadtbauamtes und einem Beamten der städtischen

Buchhaltung , zur rechnungsmäßigen Kontrole beigegeben.

Die Bauleitung gibt die Bedürfnisse , deren Sicherstellung nothwendig ist,

sowie alle jene Angelegenheiten , welche einer Entscheidung in administrativer Beziehung

bedürfen , dem erwähnten Departement V bekannt , welches sohin die allenfalls nöthigen

Detailerhebungen , die Ausschreibung der Offertverhandlungen , die Abhaltung derselben,

sowie alle jene administrativen Vorarbeiten veranlaßt , die behufs der Berathung

und Entscheidung im Schooße der Rathhausbau - Kommission und schließlich des

Plenums des Gemeind erathes erforderlich sind.
Was die Fortschritte an dem Baue des neuen Rathhauses anbelangt , so waren

zur Zeit der Herausgabe des letzten Administrazionsberichtes die Entscheidungen über

die Sicherstellung der Baumeisterarbeiten , des Steinmaterials und der Bild¬

hauerarbeiten , über die Errichtung und den Betrieb einer Werkhütte in eigener

Regie , über die Wahl der beim Rathhausbau in Verwendung kommenden Stein¬

gattungen , sowie über die Einleitungen zur Lösung der Heizungs - und Venti-

lazionsfrage getroffen , und der Bau selbst so weit gefördert , daß nicht nur das

ganze ebenerdige Geschoß , sondern auch der größte Theil des Hochparterres

und kleinere Partien des Mezzaningeschosses ausgeführt waren.

Im abgelaufenen Triennium 1877 bis 1879 handelte es sich nebst der

Fortführung des Baues auf Grund der genehmigten Projektspläne namentlich auch

darum , die Details dieser Pläne in einer solchen Weise einzurichten und auszusühren,

daß den erst während der Bauentwicklung sich herausstellenden künstlerischen , aus

die Einheitlichkeit des ganzen Werkes Bezug habenden Anforderungen nach allen

Seiten hin Rechnung getragen werde.
Es ist in dem Wesen eines jeden monumentalen Baues begründet , daß die

Ausbildung der Pläne hinsichtlich ihrer künstlerischen und technischen Vollkommenheit

eine stete Sorge des leitenden Baukünstlers bildet.

Während bei gewöhnlichen Nutzbauten bei Beginn der Ausführung vollkommen

detaillirte Pläne vorhanden sind , erfordert es die künstlerische Aufgabe bei monu¬

mentalen Bauten , von Fall zu Fall die einzelnen Theile mit den zur Geltung kom¬

menden Prinzipien des ganzen Baues in Uebereil stimmung und Harmonie zu bringen,

damit das fertige Ganze jene wohlthuende Gesammtwirkung aufweist , die den In¬
begriff eines künstlerisch gelungenen Werkes bildet.
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Bei dem Rathhausbaue , wo so verschieden gestaltete Jnnenräume auch einen ent¬
sprechenden Einfluß auf die äußere Form nehmen , war die Aufgabe eine schwierige.

In den verflossenen Jahren 1877 bis 1879 wurden nun diejenigen Arbeiten zur
Reife gebracht , die eine derartige besondere Behandlung erheischten , nämlich die
Gestaltung der Gemeinderathssaal -Fa ^ ade , die Ausbildung des großen Festsaales /
und die damit zusammenhängende Feststellung der Saalfapaden mit den vier kleinen

Thürmen und dem Hochthurme . j
Die diesfalls gefundenen Lösungen dürften gegenüber den ersten Projektsent - i

würfen als ein bedeutender Fortschritt erscheinen . l
Hiermit sind nun im Großen und Ganzen die künstlerischen Hauptfragen )

des Baues erledigt , und es bleibt der Thätigkeit in den künftigen Jahren nur mehr >
Vorbehalten , die sich daranschließenden Details in dem Sinne der Gesammtkom-
posizion zu vollenden . 1

Ueber den Stand der Arbeiten beim Baue selbst , wie sich derselbe bis !
Ende 1880 entwickelt hatte , ist Folgendes zu bemerken : /

Die beiden Seitentrakte und der rückwärtige Trakt sammt den Hälften der ^

vier Quertrakte sind vollständig aufgebaut und mit ihren definitiven Dachungen versehen . /
Die beiden Seitentrakte des großen Hofes sind über die Hälfte im Aufbau

vollendet und mit Ende des Jahres 1880 mit ihren definitiven Dachungen versehen . )
Die Fortsetzung dieser Trakte mit den beiden Feststiegen ist ebenfalls im Auf - E

bau vollendet . -

Der Bau des Festsaales mit dem Thurme ist bis über das Hauptgesimse hinaus )
aufgesührt . ^

» Die an den Festsaal sich anschließenden Seitentheile der Hauptfa ^ade zwischen s
den vorderen Eckpavillons sind dermalen bis zu ihrer ganzen Höhe aufgebaut und /
unter Dach gebracht.

Es geht daraus hervor , daß mit Schluß des Jahres 1880 der gesammte
Bau mit Ausnahme des Festsaales und der beiden Feststiegen unter Dach gebracht !>
ist, während letztere Theile bis zur Dachhöhe aufgeführt sind . /

Die Baumeisterarbeiten wurden wie bisher durch die Unionbaugesellschaft !
ausgeführt ; der hydraulische Kalk wurde von E . Bieder geliefert . ^

Die Steinmetzarbeiten verfertigte zum größeren Theil die Werkstätte am Rath¬
hausbauplatze in eigener Regie ; die kurrenten Arbeiten wurden dagegen den Steinmetz¬
geschäften der Wiener Baugesellschaft , der Unionbaugesellschaft und der Firma W asser-
burger zur Ausführung übertragen.

Die Lieferung der Stiegenstiifcn für die vier Bureaustiegen und die beiden /
Gemeinderathsstiegen aus Karststein wurde auf Grund einer öffentlichen Offertverhand¬
lung an die Firmen Ed . Hauser , Unionbaugesellschaft in Wien und G . Scal-
mauini Comp , in Triest übertragen.

Die ornamentalen Bildhauerarbeiten wurden in dieser Zeit ausschließlich durch
die angestellten Bildhauer in eigener Regie ausgeführt.

In Bezug auf den figuralischen Schmuck des Gebäudes gelangten nach dem
seinerzeit genehmigten Programme an den drei vollendeten Fahnden 33 Figuren zur
Ausführung ; dieselben haben eine Höhe von 8 Fuß 6 Zoll und sind typische Darstel¬
lungen der Künste und Wissenschaften , des Handels und der Gewerbe.
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Die Vergebung dieser Arbeiten an Wiener Bildhauer erfolgte , wie schon er¬

wähnt , ans Grund eines Konkurses und wurden folgende Künstler mit der Aus¬

führung betraut : Josef Beyer , Anton Brenek , David Werner , Johann Dorer,

Alois Düll , Josef Fritsch , Heinrich Fuß , Ludwig Glas , Eduard Helmer,

Edmund Hoffmann , I . Lax , I . Mitterlechner , Emannel Pendl , Joses Probst

und Anton Wagner.
Die zu den Steinmetz - und Bildhauerarbeiten verwendeten Steinmaterialien

blieben dieselben wie in den früheren Baujahren , nur speziell für die statuarischen

Arbeiten und einige besonders feine Steinmetzarbeiten im Festsaale und an den Fcst-

stiegen wurde der feine und bildsame Savonnierstein aus Lothringen eingeführt.

Die Ausführung der eisernen Dachstühle für sämmtliche Dächer mit Einschluß

desjenigen über dem Festsaale wurde auf Grund einer öffentlichen Offertverhandlung

an das erzherzoglich Albrccht ' sche Werk Tcschen und an die Firma Gridl in

Wien übertragen.

Die Konstrukzionsskizzen zu allen diesen theilweise höchst eigenartigen Lösungen

wurden im Aufträge der Bauleitung vom Oberingcnieur Josef Buberl angefcrtigt.

Die sämmtlichen Zimmermannsarbeiten besorgten die Firmen Franz X. Zim¬

mermann und Johann Ändert , die Spänglerarbeiten Vinzenz Wenzel , die Beiz-

Arbeiten der Zinkbedachungen Peter Reimer , die Anstreicherarbeiten Andreas

Metzner , die Glaserarbeiten A . Berkovits öc Comp . , die Gitterstrickerarbeiten

Hutter A Schrantz , die Schieferdeckerarbeiten Isidor Mahler und die diversen

Schlosserarbeiten Ernst Krist.

Außer der Beaufsichtigung und thätigen Mithilfe bei Ausführung aller dieser

mannigfachen Arbeiten , die eine energische Jntcrvenzion von Seite der Bauleitung

erforderten , oblag es der letzteren , alle vorbereitenden Studien und Planverfassungcn

vorzunehmen , welche die angeordnete Beschleunigung der Bauführung erforderte.

Es betraf dieses vor Allem die umfassenden Detailaustragungen für die noch

auszuführenden Steiumetzarbeiten einschließlich der vier kleinen Thürme und des

Hauptthurmcs , sowie die noch ausständig gewesenen Partien des Saalbaues.

Nachdem nunmehr diese Arbeiten zum größten Theile vollendet sind , ist mit

Sicherheit zu hoffen , daß mit Schluß des Jahres 1881  der Saalbau inklusive

seiner Dachungen ausgeführt sein wird , und daß die vier kleinen Thürme bis zur

Endigung derselben , der Hochthurm aber jedenfalls bis zum ersten Drittel seines

freistehenden Theiles aufgeführt sein wird.
Gleichzeitig mit den Austragungen der Steinmetzarbeitcn wurden auch die

Dctailzeichnungen für die kurrenten Tischlerarbeiten vorgenommen.

Außer diesen Arbeiten wurde endlich die für den ganzen Ban , namentlich rück¬

sichtlich dessen Fertigstellung , höchst einflußreiche Frage der Heizung und Venti-

tazion so weit zum Abschlüsse gebracht , daß dem Gcmcinderathc auf Grund des von

Herrn Professor Dr . Karl Böhm verfaßten und von den Herren Experten,

Banrath Stach , Oberiugenieur Paul , Professor Gruber und Hciztcchnikcr

Brückner geprüften Heiz - und Vcntilazions - Projektes ein gemeinsamer von der

Bauleitung akzeptirtcr Vorschlag vorliegt , der dahin geht , das Projekt Böhm  unter

gewissen im finanziellen Interesse gebotenen Einschränkungen zur Ausführung zu

bringen.
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Falls nicht durch Verzögerung in der Heiz - und Bentilazionsfrage der Bau¬

fortschritt beeinträchtigt werden sollte , ist zu erwarten , daß den durch Utilitätsgründe
entstandenen Anforderungen auf baldige Benützung einzelner Gebäudetheile wird
entsprochen werden können.

Vorläufig sollen schon mit 1 . Mai 1881 die Bureaux der Hochparterre - und
Mezzanin -Etage im südöstlichen Theile mit Ausschluß der Heizung so weit in Stand
gesetzt werden , daß in denselben die für die Volkszählung amtirenden Kommissionen
ihren Arbeiten obliegen können.

Die für den Bau bis zum 1 . April 1880 aufgewendeten Kosten vertheilen

sich auf folgende Rubriken:

Post-
Nr. Ausgabstitel

B etr a g

fl. kr.

1 Baumeistcrarbeit. 1,882 .739 94

2 Stcin -Rohmateriale. 777 .074 91

3 Steinmetz -Regie. 1,204 .804 93

4 Fertig gelieferte Steinmctzarbeit. 1,176 .106 19

ö Bildhancrarbeit. 99 .014 40

6 Modellkostcn. 14.634 92

7 Bauhütte und Stcinmctzwerkstatte. 33 .086 91

8 Hydraulischer Kalk. 38

9 Traversen und Schließen. 236 .183 11

1» Heizung »und Ventilation. 9.660 —

I l Dachungen. 164.727 48

12 Belenchtnnqsqegenständc. 10.000 —

13 Honorar für den Architekten. 168.200 —

14 Diäten , Remunerationen und Wagenanslagen. 17.290 94

13 Kleine Regieauslagen. 88.204 11

Zusammen . . 6,091 .001 22
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5. Straßen.

Die Straßenpflege bildet einen der wichtigsten Zweige der städtischen Verwal¬
tung, sowohl in Hinsicht auf ihre Bedeutung für den Verkehr, für die Reinlichkeit
und den Gesundheitszustand der Stadt, als auch auf die namhaften Kosten, welche
sie alljährlich erfordert.

Die razionelle Handhabung dieses Verwaltungszweiges erfordert daher vom
administrativen, wie vom finanziellen Standpunkte die unausgesetzte Aufmerksamkeit
der Gemeindevertretung, — eine Aufmerksamkeit, — welche Zeuge der im gegenwärtigen
Abschnitte sich entwickelnden Darstellung— auch im abgelaufenen Triennium mannig¬
fache Verbesserungen und Einrichtungen auf diesem Gebiete zur Folge hatte, indem
namentlich durch Abfassung und Durchführung präziser Vorschriften und Verwer-
thnng praktischer Erfahrungen eine strengere Kontrole über die Ausführung von
Arbeiten und Leistungen und hiedurch eine Gewähr für deren Solidität, sowie Mittel
geschaffen wurden, Vertragswidrigkeiten vorzubeugen und der Exekutive ein entschie¬
denes Vorgehen zu ermöglichen.

Bau und Erhaltung- er Straßen,

n. Nflasterungen mit Hranitstei«.

Steinlicfcrnng . Zur Pflasterung der Straßen wurde wie bisher vorzugs¬
weise Granit verwendet. Da der frühere Vertrag über die Erzeugung und
Lieferung von Pflastersteinen aus den der Gemeinde Wien gehörigen Granit-
brüchcn in Mauthausen und Marbach in Oberösterrcich erloschen war, wurde ein neuer
Vertragu. zw. mit der Firma Emanuel Tichy L Söhne  auf die Dauer von
fünf Jahren, d. i. vom 1. Jänner 1879 bis dahin 1884, abgeschlossen, dessen
wesentlichste Bestimmungen im Nachstehendenangeführt werden.

Die Gemeinde überläßt dem Unternehmer ihren gesammten Grundbesitz in Mauthausen
und Marbach zur Benützung zum Zwecke der Pflasterstein -Erzeugung , sowie die Felder , Gärten
und Wiesen dieses Areales zur freien Benützung . Neue Objekte, welche der Unternehmer ans
städtischem Grunde herstellt, gehen in das Eigenthum der Gemeinde über.

Der Betrieb hat ausschließlich die Erzeugung von Pflastersteinen zum Gegenstände.
Zur Pflasterstein -Erzeugung darf nur hartes gleichmäßiges Steinmateriale verwendet

werden . Die Pflastersteingattungen , zu deren Erzeugung der Unternehmer berechtigt und
verpflichtet ist, und die für dieselben kontrahirten Preise sind folgende:

Würfclsteine , mit O., ^ Meter (7") Seitenlänge , per 100V Stück 220 fl.
0.^ 8 ., (6«) ,. 1000 200

Zwickelstcine (halbe Würfel ) in Form eines dreiseitigen Prisma,
mit 0.184 Meter (7") Seitenlange per 1000 Stück 160 fl.

0.i,8 (6" ) „ 1000 .. 140 „
Längliche Pflastersteine (Katarrhzeltel genannt ) O., ^ Meter breit , O. , ^ Meter hoch und

O.287 Meter lang (8—7—9") . . . . per 1000 Stück 220 fl.
„ „ doppelt geritzt . „ „ „ 230 „
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Köpfelsteine mit quadrat . Kopffläche, mit 0.^ 4 Meter Seiten¬
lange nnd nicht bearbeiteten Seitenflächen . . . per 1000 Stück 160 fl.

Ordinäre Steine , blos gespalten , mit einer rechtwinkeligen Kops¬
fläche von O.^ i bis 0.24 Meter Seitenlänge . „ Kubik-Met . 14 fl.

Trottoirsteine (Pflaster !) mit quadrat . Kopffläche von 0.2g7
Meter Seitenlänge , 0.,gz —O.^z^ Meter dick . per Stück 16 kr.

Trottoirplatten , O.^ g und O.474 (12 und 16") im Qdt.
b-,45 — o.„ „ Meter dick . per Stck. 60 kr., resp.

1 fl. 80 kr.
Randsteine , mindestens l .z M . lang , O.z, ^ M . breit mit

dreieckigem Fugenschnitt . per Kurrent -Meter 4 sl.
„ im Bogen . „ „ „ 6 „

Ein bestimmtes Perzent ist in sog. 1'/ -maligen Steinen (Oblongeform ) zu liefern.

Das Lieferungsquantum war pro 1879

mit 400 .000 Stück Würfeln
4000 „ länglichen Steinen , glatt
8000 „ „ « geritzt

10.000 „ Köpfelsteinen

1334 Kub.-Mtr . ordin . Steinen
24.000 Stück Trottoirsteinen
12.000 „ Trottoirplatten

400 Knrr .-Mtr . Randsteinen

festgesetzt; das Quantum bei den einzelnen Steingattungen steht in einem bestimmten Perzentnal-
verhältnisse zu dem der Würfelsteine.

In jedem folgenden Vertragsjahre steigert sich das Lieferungsquantum der Würfel um
40.000 Stück und im Verhältnisse zu demselben auch jenes der anderen Steingattungen.

Für den Fall der Verletzung der Vertragsbestimmungen sind Konvenzionalstrafen durch
Abzug von der Kauzion (10.000 fl.) stipnlirt , eventuell steht der Gemeinde auch das Recht der
Vertragsauflösung zu.

Insoweit das durch den oben erläuterten Vertrag bedungene Steinqnantum
nicht ausreicht, stellt die Gemeinde den Bedarf an Pflastersteinen im Wege der
öffentlichen Konkurrenz sicher.

Der Anbot der Firma Tichy äc Söhne kommt einer Forderung von
760.430 fl. in der fünfjährigen Lieferungsperiode mit Rücksicht auf das zu erzeu¬
gende Steinqnantum gleich und darf als günstig bezeichnet werden. Der Betrieb der
städtischen Steinbrüche, von welchen nur die ertragsfähigen Theile in Bearbei¬
tung stehen, während schlechte Felsen außer Verwendung gesetzt wurden, hat sich derart
entwickelt, daß dermalen auf die Erzeugung von zirka Million 7"iger Würfel
per Jahr gerechnet werden kann, womit ungefähr die Hälfte des jetzigen Bedarfes
gedeckt wird.

Behufs Vergrößerung der Brüche und Abraumplätze wurden neue Grund¬
stücke angekauft.

In den beiden folgenden Tabellen ist der Nachweis enthalten über die
in der Zeit vom 1. Jänner 1877 bis 31. Dezember 1870 aus den städtischen
Steinbrücheu eingelieferten und zur Verwendung gelangten Pflastersteine.



433

S t e i n l i r f e r u n g.
Tabelle I.

Post-Nr.
Stmlgattung Jahr der Eiulieferung ^

Zusammen nach der

18?? 18?8 18?S Qualität Steingattung

1 > 7" Würfel, gute . !233.696 284.488 330.192 848.376 i
2 ! 7" „ Ausschuß l 0.136 31.021 14.730 88.907 904.283 Stück

3 6 " „ gute . . 49.961 32.644 42.107 144.712 >
4 6 " Ausschuß 2.662'/, 6.806'/, 3.248 14.714 139.426

8 7" Zwickelsteine, gute 2.418 5.582 12.196 20.196
j

6 7" Zwickelsteine,Aus- i 20.284
schuß . . . . — — 88 88

7 Längliche Steine,gute — - 278 278 >
8 „ „ Aus- ! 290

schuß . . . . — — 12 12 !
9 Doppelt geritzte

Steine, gute . . 8.910'/, 8.223 9.083'/, 23.219
j

10 Doppelt geritzte 1 23.348
Steine, Ausschuß — — 126 126 )

11 7" Köpselsteine, gute 16.387 31.064 9.329 56.980
j

12 7" Köpselsteine,Aus- i 57.227
schuß . . . . — — 247 247 >

13 6 " Köpselsteine , gute
— — 2 .000 2 .000 2 .000

14 Halbgut - Trottoir-
Steine, gute . . 35.627'/, 36.666'/, 17.700 109.994 i

13 Halbgut - Trottoir- 124.997
Steine, Ausschuß. 8.193 7.028 2.780 18.003 !

16 12/12" Platten , gute 13.223 12.046 8.877 34.148 j17
12 / 12 " Platten , Aus- i 36.993

schuß . . . . 326 1.673 646 2.845 >
18 12/18" Platten , gute 3.099 2.988 1.981 8.068
19 12/18" Platten ,Aus-

^ 8 833 „schuß . . . . 170 423 172 763
20 Gerade Randsteine,

gute . . . . 319.g2 387.07 388.7A 1.095.72 1.095.72 Kurr.-M.
21 Krumme Randsteine,

gute . . . . 130.io 4?-so 2 L.g« 202 .zg
22 Krumme Randsteine, / 204-04 „

Ausschuß . . . 1-45 — — 1-4L1
23 Ordinäre Steine,gute 1.208.«, 1.068.1z 1.227.gz 3 .8 OI .42
24 Ordinäre Steine, ! 4.279., , Kub.-M.

Ausschuß . . . 281.»8 283.,, 2" .t9 778.7« '

28Gemeinde-Verwaltung Wiens.
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Verwendete Pflastersteine. Tabelle II.

rin

Jahre

Würfelsteine

Köpfel-

steine

Halbgut-
Trottoir¬

steine

doppelt

geritzte
8 - 7 - 9"

ordinäre

Pflaster¬

steine in
Kubik¬

metern

Rand-

Zwickel
7/7
zöllig

6/6
zöllig

steine in
Metern

Platten

1877 793 .276 349 .038 78 .736 84 .068 6 .722 2437 . ^ 46 -28 973 4 .966

1878 823 .323 128 .986
!

14 .471 72 .286 23 .082 1701 .8z 708 .— 18 .939 7 .918

1879 973 .329 129 .680 16 .907

i!

28 .683 6 .641 2238 . 53 123 .38 18 .300 12 .864

Zusammen 2,892 .128 607 .704 107 .114 188 .034

>

36 .418 6374 .38

!

874 .gg 29 .476 31 .384

Pflasterungsarbeiten . Aus der mit Gemeinderathsbeschluß vom 21 . März
1879 unter Zugrundelegung der bereits früher erlassenen Normen genehmigten Vor¬
schrift über die Bestellung von Unternehmern für Neupflasterungen , Um¬
pflasterungen oder Herstellung von geschotterten Straßen werden nachstehende
Bestimmungen hervorgehoben:

Die Pflasterung hat in der Regel mit einem Male in der ganzen Breite der Fahrbahn
zu geschehen und ist nur aus zwingenden Gründen des Lokalverkehres die Ausnahme , nach
halben Straßenbreiten zu pflastern , zulässig.

Als unmittelbare Unterlage unter den Pflastersteinen ist entweder Schotter mit einem
Ueberzuge von Donausand oder letzterer allein in der bei den einzelnen Pflastergattungen nor-
mirten Höhe zu verwenden . Bei allen Pflasterungen sind die einzelnen Steine so dicht anein-
derzustellen , als es die Steingattung gestattet , und ist hierbei sorgfältig auf die Einhaltung des
regelrechten Bundes zu sehen ; weiters sind die durchlaufenden Pflastersugen in möglichst geraden
Linien herzustellen und in ein und derselben Schaar gleich breite Steine zu verwenden , daher
das Steinmateriale vor der Verwendung zu sortiren ist . Die dem Unternehmer zur Einbesserung
bei Umpflasterungen übergebenen neue » Steine müssen in einer zusammenhängenden Fläche ein¬
gepflastert werden.

Wenn nicht ein anderes Fugenausfüllungsmateriale bedungen wird , so ist bei allen
Pflasterungen hiezu Donausand zu verwenden , welcher für alle Pflastergattungen , mit Aus¬
nahme jener ans ordinären Steinen , fein gesiebt , bei letzterer aber mindestens zweimal geworfen
sein muß . Die Verdichtung des Sandes in den Fugen , welche mit dem Stopfeisen durch eigens
hiezu bestellte Arbeiter vorzunehmen ist , sowie das Ueberstoßen jedes in Sand gelegten fertigen
Pflasters hat täglich und zwar in der ganzen Ausdehnung der am letzten Tage gepflasterten
Strecke zu geschehen.

Selbstverständlich muß das Ueberstoßen bei solchen Pflasterungen , wo die Fugen mit
Mörtel oder Asphalt auszugießen sind , vor dem Ausgießen vorgenommen werden . Der Mörtel,
welcher bei Pflasterungen zur Unterlage und zur Fugenausfüllung verwendet wird , ist im
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Mischungsverhältnisse des Kalkes zum Sand wie 1 : 2 zuzubereiten , nur ist jener sür Fugen-

aussüllung dünnflüssig herznstellen . Ein Ueberzug mit Donausand ans der Oberfläche in der

Höhe von 1'/ , Centimeter ist gestattet , derselbe muß jedoch am Tage der Schlußkollaudirung
bereits beseitigt sein.

Bei allen Pflasterungen werden Objekte, welche nicht mehr als 1 Quadratmeter Fläche

in Anspruch nehmen , vom Ausmaße der hergestellten Pflasterung nicht in Abzug gebracht.

Als Regel hat zu gelten , daß in allen Straßen mit einer Steigung unter 1 : 40 in

Fischgrätenform zu pflastern ist.
Bei neuen Würfelpflasterungen ohne Schotterunterlage wird die Höhe der Sandunter¬

lage im Minimum mit 8 Centimeter festgesetzt; kommt aber eine Schotterunterlage in Anwen¬

dung , so ist selbe in der Weise mit Sand zu überziehen , daß die auf dem Schotter liegen¬

bleibende Sandschichte eine Höhe von 3 Centimeter hat . Bei Würfelumpflasternngen ist die alte

Sandunterlage nach Erforderniß bis 8 Centimeter tief abzugraben und durch Beistellung 'hon

neuem Sand zu ersetzen.
Ist das Herstellungsobjekt in allen seinen Theilen vollendet und die Schlußrechnung

seitens der Bauleitung revidirt , so veranlaßt dieselbe die Schlußkollaudirung , wobei der Befund

in ein Protokoll eingetragen wird und dem Unternehmer freisteht, seine Einwendungen geltend

zu machen.
Die Schlußkollaudirung findet erst statt , wenn die Pflasterung durch mindestens acht Tage

dem Wagenverkehre ausgesetzt war.
Die erforderlichen Steingattungen werden in der Regel von der Gemeinde

beigestellt.
Die auf einen Quadratmeter einzupflasternde Anzahl von Steinen wurde nach¬

träglich mit mindestens 33 Stück 0.^ Meter (— 6") und 25 '/ ^ Stück
Meter (— 7") messenden Würfeln normirt.
Unter den vom Gemeinderathe mit Beschluß vom 5. April 1878 aufgestellten

Grundsätzen, nach welchen in Hinkunft bei Pflasterungen vorgegangen werden soll,
war auch die Verfügung enthalten, daß bei wenigstens drei der im Jahre 1878 zur
Pflasterung gelangenden Straßen die Fugenausfüllung  mit hydraulischem Kalke
und Donausande vorzunehmen ist, um eine größere Stabilität des Pflasters zu be¬
wirken, die Durchnässung und Verunreinigung des Untergrundes zu verhindern und
dadurch eine größere Reinheit der Straßenoberfläche zu erzielen.

Als Objekte hiefür wurden die Rothenthurmstraße, die Wienstraße und die
Liechtensteinstraße bestimmt. Nach dieser Methode erfolgte auch die Neupflasterung
der Wallfischgasse.

Die Trottoirs  werden mit seltenen Ausnahmen, welche der speziellen Bewilli¬
gung des Gemeinderathes Vorbehalten sind, aus Granitsteinen hergestellt. Mit Asphalt
wurde während der letzten drei Jahre kein Trottoir gepflastert.

Um eine Gleichförmigkeit bei der Anlage zu erzielen, ordnete der Gemeinde¬
rath an, daß in Hinkunft nur solche Trottoirs in das Eigenthum und die fernere
Erhaltung der Gemeinde zu übernehmen sind, bei welchen, falls nicht Randsteine aus
Granit angebracht sind, mindestens eine Saumschaar von sogenannten eineinhalbmaligen
stehenden Würfeln hergestellt ist; zur Uebernahme der früher gelegten, anders kon-
struirten Trottoirs wurde ein Präklusivtermin bis 31. Jänner 1878 festgesetzt.
(Beschluß vom 18. September 1877 und 19. Oktober 1877.)

Im I. Bezirk und im Stadterweiterungsrayon sind die Trottoirs mit Granit¬
platten und Granitrandsteinen auszuführen, in den übrigen Stadttheilen nur Trottoir-
Halbgutsteine(sogenannte Pflasterl) zu verwenden.

28 *
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Nach dem Gemeinderathsbeschlusse vom 28. November 1879 soll während der
strengen Winterszeit keine Trottoirübernahme stattfinden, da während dieser Zeit
eine genaue Kontrole unmöglich ist.

Die Frage, ob auch bei Umbauten neue Trottoirs herzustellen sind, entschied
die Baudeputazion für Wien aus Anlaß eines speziellen Falles dahin, daß bei
solchen Bauten der Bauherr nach §. 73 der Wiener Bauordnung nur zur ordent¬
lichen Herstellung des vorschriftsmäßigen Trottoirs, beziehungsweise des in Folge
der Bauführung aufgerissenen und beschädigten Pflasters verhalten werden kann und
ihm daher die Wiederverwendung der noch benützbaren Steine des bestandenen
Trottoirs zusteht.

Die Standplätze der öffentlichen Lohnfuhrwerke  sind zum größten
Theile mit Granitsteinen gepflastert und durch einen Asphaltausguß wasserdicht
hergestellt.

Die nachstehende Tabelle gibt über diese Verhältnisse näheren Aufschluß:
Tabelle III.

Bezirk

Standplätze Hievon sind (in Quadratmetern) Tram
Halte

way-
tellen

Anzahl

Fläche
in

Quadrat¬
metern

>

geschottert

gepflastert
mit

Granit

gepflastert
und

mit Asphalt
ausgegossen m.bituminösem

KalksteingepflastertAnzahl
ü8Quadrat¬

meter
Flächein Quadrat¬

metern

I. 118 21.181.2s 84 10.837.gg 9.184.«, 1348 48 384

II. 28 8.816 400 2.233 2.881 — 32 286

III. 27 2.402.ig 280 1.889.gg 262 .,0 — 46 368

IV. 24 2.293.gg 326 1.369.gy 898 38 280

V. 4 300 96 204 — — 23 184

VI. 19 1-323.2, 62.,g 1.162.7, 100 — 10 80

VII. 22 1.960.2, 63 1.398 499.2, — 16 128

VIII. 13 1.479.«g — 888 891.gg — — —

IX. 17 2.248 133 1-226.,g 908.gg — 28 224

X. 3 209.7g — 27-,g 182.2g — 8 64

Zusammen . 272 38.383.7, 1446.,g 20.108.», l 8.8O7.4g 1343 246 1968

Diese Standplätze werden täglich ein- bis dreimal gereiniget und desinfizirt. Die
Desinfizirung erfolgte bisher mittelst Karbolsäure. Da diese Methode jedoch wegen
penetranten Geruches belästigt, so ist die Verwendung von Eisenvitriol in Aussicht
genommen.
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Preisbestimmungen . Mit Rücksicht auf die zu Beginn des abgelaufenen
Dezenniums bis zum Jahre 1874 stattgehabte stetige Vertheueruug aller Materialien
und Arbeitsleistungen sah sich der Gemcinderath veranlaßt , eine gänzliche Umarbeitung
des städtischen Preistarifes auf Grund des Metermaßes unter gleichzeitiger
Erhöhung der Einheitspreise vorzunehmen.

Seither zeigte sich wieder ein allmäliges Sinken der Preise , so daß für die
kurrenten Pflasterungsarbeiten ein Nachlaß von 25 — 40 der Tarifsätze je nach
den einzelnen Bezirken erzielt wurde und die sonst für einzelne Pflasterungsobjekte
angebotenen Nachlässe zwischen 30 und 40 variirten.

Der Preis per Quadratmeter Pflasterung (Materiale sammt Arbeit , ohne Ab¬
grabung ) stellte sich für

Grauitwürfel mit Schotteruntcrlage auf 7 fl . bis 7 .^ fl.

Bon diesen Preisen und zwar bei der Pflasterung mit Granitwürfeln entfallen
5 .gg fl ., bei jener mit ordinären Steinen 2 .^ fl - und bei jener mit Köpfelsteinen
4 ? " fl . auf das Materiale . —

Für die Lieferung der gußeisernen Barrivrestöcke bestehen besondere Be¬
dingnisse.

Hiernach ist jeder Offerte entweder eine Zeichnung der offerirten festen und umlegbaren
BarriSrestöcke , aus welcher die Form und Konstrukzion derselben , sowie bei den umlegbaren die
Art des Verschlusses genau zu ersehen ist , beizulegen , oder es sind Musterexemplare beider
Arten von Barriörestöcken bei der Ueberreichung der Offerte vorzulegen , welche nach erfolgter
Beschlußfassung des Gemeinderathes mit Ausnahme jener Muster , die vom Stadtbauamte in
Aufbewahrung zu nehmen sind , wieder zurückgestellt werden . — Sämmtliche Barriörestöcke
müssen mit der Fabriksmarke im Gnße versehen sein . — Feste Barrieren wiegen durchschnittlich
80 Kilogramm , umlegbare 88 Kilogramm ( Stock sammt vollständiger Garnitur ) .

Der Preis solcher Barriörestöcke stellt sich nach dem Ergebnisse der letzten
Sicherstellung auf 10 fl . per 100 Kilogramm.

Da das Befahren der mit Granitsteinen gepflasterten Straßen (besonders wenn
sie abgenützt sind ) mit belästigendem und störendem Geräusch verbunden ist, ordnete
der Gemeinderath am 13 . März 1877 an , daß das Stadtbauamt bei der Ver¬
fassung von Projekten für die Neu - oder Umpflasterung von Straßen , in welchen
sich Schulgebäude befinden , — wenn es mit Rücksicht auf die Ertheilung des Unter¬
richtes geboten erscheint , — die Herstellung eines Pflasters in Antrag zu bringen
habe , bei welchem der obige Uebelstand in einem geringeren Maße stattfindet

Als Materiale für derlei Pflasterungen nicht nur in Straßen , in welchen sich
Schulen befinden , sondern auch in verschiedenen anderen Straßen sind bis jetzt
Asphalt , Klinkersteine (Kunstbasalt ) und Holzstöckel in Verwendung
gekommen.

Asphalt . In neuerer Zeit macht sich mit Rücksicht auf die Beseitigung des
erwähnten Uebelstandes namentlich das Verlangen nach Herstellung von Asphalt¬
straßen geltend.

ohne »2  "

7 2 "
ordinäre Steine

Köpfelsteine

d. Pflasterungen mit anderem Materiale.
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Derartige (mit bituminösem Kalk gepflasterte) Straßen sind in Wien bereits
in einer Gesammtfläche von 16 .708 Quadratmetern ausgeführt . Der Kostenpreis für
solche Pflasterungen ist seit dem Jahre 1876 und zwar für Fahrbahnen von 9 ' / fl.
auf 7 >/2 fl. und für Trottoirs von 4 '/ ^ fl. auf 4 fl. per Quadratmeter gefallen.

Asphaltstraßen bedürfen zur Hintanhaltung mancher Uebelstände, welche in der
Ansammlung von eingeschlepptem Koth, in der durch das Zermalmen von Pferde-
mist und Sand begünstigten größeren Staubentwicklung und in der Schlüpfrigkeit
der Fahrbahn bei feuchter Witterung bestehen, einer besonderen Pflege . Mit
Rücksicht auf diese gebotene Obsorge ordnete der Gemeinderath mit Beschluß
vom 21 . November 1879 folgendes Verfahren an:

1. Die Reinigung der Asphaltstraßen hat mittelst Piasavabescn zu geschehen, und dürfen
gewöhnliche Ruthenbesen hiebei nur eventuell zur Vorsäuberung und zum Einsammeln des
Kehrichtes (Pferdemistes rc.) verwendet werden.

2. Außer der normalmäßigen Säuberung sind an den Asphaltstraßen den Tag über
Stationisten zu belassen, welche permanent das Einsammeln des Pferdemistes zu besor¬
gen haben.

Von der Einführung von Kautschukrechen wird vorläufig Umgang genommen , da der
Gebrauch derselben bedeutende Wassermengen , wie sie nur bei der Bespritzung mit Verwen¬
dung von Hydranten zu Gebote stehen, voraussetzt.

3. Die Bespritzung hat an den Asphaltstraßen im Stadterweiterungsrayon , welche einem
geringen Wagenverkehre ausgesetzt sind, in der normalmäßigen Weise zu geschehen; an den
Asphaltstraßen in der inneren Stadt hat die uormalmäßige Bespritzung jedoch zu entfallen,
dagegen hat nach Bedarf in den Morgenstunden eine ausgiebige und für eine Waschung aus¬
reichende Bespritzung zu erfolgen , und ist hiebei mittelst der Piasavabescn die Straßenoberfläche
abzuwaschen.

Außer der Zeit dieser Waschung hat bei trockener Witterung vor der Reinigung ein
leichtes Vorspritzen mittelst Gießkanne zu geschehen.

Behufs Hintanhaltung der Schlüpfrigkeit ist, wie bisher , eine Sandstreuung vorzunehmen,
und sind auch nach der Bespritzung die Straßeneingänge mit Sand mäßig zu bestreuen.

Was die Dauerhaftigkeit dieser Pflasterungsmethode anbelangt , so erfordern
stark befahrene Strecken jährlich bedeutende Reparaturen (wie z. B . die verlängerte
Kärntnerstraße ) und dürfte bei dem Umstande, als die Höhe der Asphaltschichte sich
durch die Abnützung von Jahr zu Jahr verringert , nach einem gewissen Zeitraum
(10 —11 Jahre ) eine totale Erneuerung der Asphaltirung erforderlich werden , da
eine Ausbesserung in sehr dünner Schichte im Anschluß an die bestehende Kruste
kaum durchführbar sein wird.

Mit Plenarbeschluß vom 25 . Mai 1877 hatte der Gemeinderath einen Preis¬
tarif der Nsuekutel Lspsinitv Oomxuu ^ für die Reparatur  ihrer Kalksteinpflaste¬
rungen genehmigt , welchem ein Herstellungspreis von 8 fl., respektive 7 fl.
per Quadratmeter Pflasterungsfläche zu Grunde lag , je nachdem die Asphaltdicke
5 oder 4 Centimeter betrug , und wobei, je nach der Ausdehnung der zu reparirenden
Fläche und , je nachdem dabei eine Betonunterlage in Anwendung kam, ein 20 — 400/,iger
Nachlaß festgesetzt war . Da dieses Uebereinkommen mit Ende Dezember 1879 ablief,
so wurde dasselbe auf weitere drei Jahre mit der Abänderung erneuert , daß für
5 Centimeter dicken Asphalt ein Preis von 7 fl. 50 kr. als Bercchnungsbasis
angenommen wird.

Klinkersteinpflasterungen . Diese Pflasterungen bewähren sich in Straßen
minderer Frequenz (wie am Bauernmarkt ) ziemlich gut ; bei stark befahrenen und
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engen Straßen (wie in der Spiegelgasse) nützen sie sich bedeutend und schnell ab. Aber
auch im elfteren Falle dürfte diese Pflasterungsmethode erst dann zu einer ausge¬
dehnteren Verwendung kommen, wenn sich der Kostenpreis(7 fl. 50 kr. per Quadrat¬
meter) bedeutend herabmindern wird, um der weit dauerhafteren Granitpflasterung
Konkurrenz bieten zu können.

Holzstöckelpflasterungen . Die im Jahre 1875 in der Alserbachstraße
ausgeführte Probepflasterung mit Holzstöckeln war von verhältnißmäßig kurzer
Dauer. Bereits im Jahre 1879, also nach einem nur vierjährigen Bestände,
mußte dieses Pflaster als gänzlich vermorscht wieder beseitigt und durch ein neues
Holzstöckelpflaster ersetzt werden.

Ein gleichfalls ungünstiges Verhalten hat auch die an der Kaiser Franz
Josefsbrücke versuchsweise angebrachte Holzstöckelpflasterung gezeigt. Im dritten Jahre
ihres Bestandes mußten bereits größere Reparaturen vorgcnommen werden und ein
Jahr später fast das ganze bereits schadhafte Pflaster wieder beseitigt und durch ein
Steinpflaster ersetzt werden.

In neuerer Zeit wurden Holzstöckelpflastcrungen nach dem System von Guido
Rütgers  ausgeführt. Die von diesem Unternehmer in Anwendung gebrachten Holz¬
stöckel sind mit Chlorzink oder karbolsaurem Theeröle, und zwar mit einem dieser
Stoffe allein oder mit beiden gemischt, imprägnirt.

Derartige Pflasterungen mit Theeröl-Jmprägnirung sind in den Jahren
1877—1879 in der kleinen Pfarrgasse, in der Preßgasse, in der Hundsthurmer-
straße und in der Alserbachstraße, dann mit gemischter Chlorzink- und Theeröl-
Jmprägnirung an der Karolinenbrücke und in der Spiegelgasse, sowie an der
stromaufwärts liegenden Fahrbahn der Franzensbrücke ausgeführt worden. Außer¬
dem hat Rütgers  mit Theeröl imprägnirte Holzstöckel zur Brigitta-, Ferdinands-,
Leopolds- und Nevillebrücke geliefert.

Von diesen Holzpflasterungenhaben sich bis jetzt nur jene bewährt, welche
mit Stöckeln ausgeführt wurden, die in ausgiebiger Weise mit karbolsaurcm Theeröle
allein imprägnirt sind. In dieser Beziehung kann auf die Holzstöckelpflasterung
der Aspernbrücke hingewiesen werden, welche nach beinahe vierjähriger Dauer sich
derzeit noch in gutem Zustande befindet.

Die Holzstöckel mit gemischter Jmprägnirung nehmen das Wasser der Nieder¬
schläge in sich auf und schwellen in Folge dessen an, wodurch sich in der Pflaster-
flächc Unebenheiten bilden. Solche Erscheinungen treten namentlich bei Straßen¬
pflasterungen zu Tage, während an den Brücken diesem Vorkommnisse mittelst einer
entsprechenden Hilfskonstrukzion vorgebeugt werden kann.

Uebrigens ist bei derlei Holzpflasterungcnin den Straßen, abgesehen von dem
belästigenden Geruch der Jmprägnirungsmassa, bisher auch der Uebelstand nicht
beseitigt, daß die Holzstöckel in Folge ihrer zeitweiligen Anschwellung auf die Trottoirs,
Einsteigschachte re. einen störenden Druck ausüben.

e. Beschotterung.
Das gebräuchlichste Schottermateriale  ist geschlögelter Kalksteinschottcr,

Rund- und Rieselschotter. Der Preis des ersteren variirt je nach dem Bezirke,
für welchen er zu liefern ist, zwischen3 fl. 50 kr. und 4 fl. 30 kr. per Kubikmeter;
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der Rundschotter kostet für alle Bezirke1 fl. 37 kr., der grobe Rieselschotterl fl. 44 kr.
und der feine Rieselschottcr2 fl. 49 kr. per Kubikmeter.

» Ueber Anordnung des Gemcinderathes wurden Proben mit verschiedenem
Scholtermatcriale angestellt, wie in der Erdbergerlände mit Granitschotter aus
den städtischen Steinbrüchen von Mauthausen zum Preise von 5 fl. 83 kr. per
Kubikmeter, in mehreren Straßen des II. Bezirkes mit geschlögpltem Donau¬
schotter zum Preise von 3 fl. 30 kr. per Kubikmeter, dann in der Schwimm¬
schulstraße, Roßauerlände und Berggasse mit Blumenauer Marmorschotter,
zum Preise von 5 fl. 55 kr. per Kubikmeter.

Granitschotter eignet sich für die Straßenkonservirung weniger als Kalkstein-
schotter, denn der zermalmte Granit geht in Sand über, während der Kalkstein beim
Zerdrücken einen muscheligen Bruch hat und daher eine bessere Verbindung der
größeren Steine ermöglicht.

Der Erfolg der Beschotterung mit geschlögeltem Donauschotter war
theilweise ein befriedigender; übrigens erscheint die weitere Verwendung dieses
Materiales nicht empfehlenswert!), da dasselbe dem Gebirgsschlögelschotter in der
Qualität nachsteht.

Der sogenannte Marmorschotter bewährte sich in gleicher Weise wie der
Kalksteinschotter; es wurde aber bei dem hohen Anschaffungspreise von einer weiteren
Verwendung dieses Materiales Umgang genommen.

Das Studtbauamt hat über Weisung des Gemcinderathes vom 28. Februar 1879
alljährlich bei Gelegenheit der Erstattung von Vorschlägen für die Präliminar¬
pflasterungen jene Straßen namhaft zu machen, welche den meisten Schotter konsu-
miren und bezüglich deren es sich daher empfiehlt, die alljährlich wiederkehrenden
bedeutenden Auslagen für ihre Konservirung durch Pflasterung in Abfall zu bringen.

Bezüglich der Beschaffenheit  des Schotters für Zwecke der Straßenher¬
stellung und Erhaltung ist in der diesbezüglichen Vorschrift Folgendes festgesetzt:

Der Gebirgsschlögelschotter , worunter Schotter von bedeutender Härte und Festigkeit
verstanden wird , ist in der Größe von 18 bis 64 Kubikcentimeter (1 bis 3 '/ , Kubikzoll)
zu liefern.

Der Gebirgsrieselschotter muß dieselbe Beschaffenheit , jedoch nur die Größe von 1 bis
8 Kubikcentimeter haben . .

Der Donau -, Wienfluß - und Gestättenschotter muß frei von jedem Faulungsgeruche
und nicht kleiner als ein Taubenei und nicht größer als ein Hühnerei sein.

Jede Schottergattung ist übrigens rein und nicht mit Erde oder fremden Bestandtheilen
gemengt zu liefern.

Die Offerenten haben von jeder allgebotenen Schottergattung in zwei durchsichtigen Gläsern
Muster zu hinterlegen ; diese Gläser , welche mit einer die mineralogische Bezeichnung des
Materiales und dessen Gewinnungsort , sowie den Namen des Offerenten enthaltenden Auf¬
schrift zu versehen sind, werden bei der Offerteröffnung mit dem städtischen und einem vom
Offerenten beigestellten Siegel versehen und bleiben in der Verwahrung der Gemeinde . Das
eine Glas kann während der Ausführung der Lieferungen zum Zwecke der Kontrole geöffnet,
muß jedoch sofort nach der Verwendung immer wieder ämtlich versiegelt werden.

Die nachfolgende Tabelle enthält die Uebersicht über das in den Jahren 1877,
1878 nnd 1879 für den kommunalen Bedarf verwendete Schotter-Quantum.
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ü. Straßenankagen.
Die TabellenV—IX enthalten die Übersichten bezüglich der im abgelaufenen

Triennium ausgeführteu Straßenanlagen , Neu- und Umpflasterungen.
Die gesammte Straßenfläche der Stadt Wien hatte mit Ende 1879 eine Aus¬

dehnung von 4,066.771 Quadratmetern, wovon 2,187.590 Quadratmeter*) auf
gepflasterte und 1,879.181 Quadratmeter auf nicht gepflasterte(makadamisirte und
beschotterte) Straßen entfallen. Die elfteren bilden demnach 53.,/ '/ , und die letzteren
46-2i°/o der sämmtlichen Straßen.

Im Gegenhalte zu dem im letzten Verwaltungsberichte(S . 447) ausgewiesenen
Bestände von 2,051.233 Quadratmetern gepflasterter und 1,942.127 Quadratmeter
nicht gepflasterter Straßenfläche hat sich seit dem Jahre 1876 bei einer Vergröße¬
rung der Gesammtstraßenfläche um l -gO/f. die gepflasterte Fläche um 6.// , vermehrt,
dagegen die nicht gepflasterte Fläche um 3../ '/ , vermindert.

Von den Straßenobjekten sind ihrer besonderen Bedeutung und Beschaffenheit
wegen näher zu besprechen: die Wallfischgasse, die Verbindung der Renn¬
gasse mit dem Salzgries, die Stromstraße in der Brigittenau, die Schwimmschul¬
alleestraße im II. Bezirk, einige Straßen im V. und VII. Bezirk und die Simme-
ringerstraße im X. Bezirk.

Wallfischgasse. Um die mit dem Gemeinderathsbeschlusse vom5. April 1878
aufgestellten Normen für die Ausführung von Pflasterungen mit Granitwürfelsteincn
praktisch zu erproben, wurde mit Gemeinderathsbeschluß vom 6. Juni 1879 die
als Präliminarobjekt in Aussicht genommene Neupflasterung der Wallfischgasse
von der Kärntnerstraße bis zur Schwarzenbergstraßein einer Ausdehnung von zirka .
2000 Quadratmeter in eigener Regie angeordnet. Die Pflasterung wurde im Jahre
1879 in der Weise durchgeführt, daß der Sand nach dem Kubikmaße in Figuren auf-
gerichtet übernommen, die Arbeitsleute(Pflasterer und Taglöhner) aber mit Wochen¬
listen verrechnet und nach Arbeitstagen bezahlt wurden. Zur Fugenausfüllung wurde
eine trockene Mischung von reschem feinkörnigen Donausand mit hydraulischem Kalk
besserer Qualität im Verhältnisse von 3 : 1 verwendet.

Die Ausführung selbst erfolgte unter direkter Einflußnahme des Stadtbauamtes.
Hiebei hat sich ergeben, daß bei dieser Art der Ausführung zwar ein gutes und schönes
Pflaster hergestellt werden kann, daß sich aber die Kosten höher stellen, als wenn nach
Maßgabe der Sicherstellung im Offertwege die Bezahlung nach dem Flächenausmaße der
Pflasterarbeit erfolgt. Zur Ausführung wurde der Zeitraum vom 12. September bis
25. Oktober 1879 benöthigt.

Verbindung der Renngasse mit dem Salzgries.  Nach dem genehmigten
Stadterweiterungsplane war die Renngasse  von der Wipplingerstraße bis zur Börsen¬
gasse und zwar über das Terrain der bestandenen Verpflegsbäckerei fortzusetzcn.
Mit Rücksicht auf das für diese Straßen fixirte Niveau war von Seite des
Gemeinderathes zur Vermittlung des Verkehres die Herstellung einer Monumental¬
stiege in Aussicht genommen worden, deren Kosten mit 24.000 fl. veranschlagt waren,
welchen der Stadterweiterungsfond die Hälfte zu tragen gehabt hätte.

*) Hievon entfallen 2,163 .333 Quadratmeter aus Steinpflasterung , 16.708 Quadrat-
met er auf Asphalt , 3869 Quadratmeter auf Holzstöckel und 1480 Quadratmeter auf Klinkerziegel.
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Nachdem jedoch mit Rücksicht auf verschiedene Umstände für diese Verbindung

die Herstellung einer Fahrstraße — wenn auch mit größerer Steigung — vorteil¬

hafter erschien als eine Stiege , wurde im Jahre 1878 an Stelle der letzteren die

Anlage einer Rampe mit einer Steigung von vier Zoll per Klafter augeregt und

vom Gemeinderathe mit Beschluß vom 23 . August 1878 angeordnet.

Behufs Ausführung dieser Straße in der erforderlichen Breite mußte vorerst

zwischen der k. k. priv . allgemeinen Verkehrsbank als Eigentümerin der Häuser Nr . 37

und 39 am Salzgries einerseits und der Gemeinde im Vereine mit dem k. k. Stadt-

erweiterungsfonde andererseits eine Vereinbarung wegen gegenseitigen Grundtausches

getroffen werden . Ueber die mit Gemeinderathsbeschluß vom 20 . Juni 1879 erfolgte

Ratifikazion dieser Vereinbarung wurde am 19 . September 1879 das Projekt für

die Herstellung einer geschotterten Straße in der Verlängerung der Renngasse mit

dem Kostenbeträge von 6776 sl. 17 kr. genehmigt.
Stromstraße in der Brigittenau . Der bedeutende und insbesonders für

die Approvisionirung Wiens wichtige Verkehr , welcher sich aus den am linken Donau¬

ufer gelegenen Gegenden über Floridsdorf nach Wien und zurück bewegt , war auf

die einzige Straße angewiesen , welche aus jenen Gegenden durch Zwischenbrücken

zur Taborlinie führte . Nach erfolgter Verlegung des Taborlinienamtes zur Kaiser

Franz Josefsbrücke und Einbeziehung von Zwischenbrücken in den Verzehrungssteuer-

Rayon von Wien wurde eine neue Kommunikazion durch die Anlage der Strom¬

straße geschaffen.
Die besonderen Vortheile dieser neuen Verbindungsstraße , für deren Regulirung

und Pflasterung ein Kostenbetrag von 45 .320 fl . genehmigt worden war , ergeben

sich daraus , daß die Brigittenau mit ihren mehr als 500 Häusern , welche früher

nur an dem einen Ende eine Verbindung mit der Leopoldstadt hatte , nunmehr eine

sehr frequente Durchzugsstraße mit der kürzesten Verbindung nach Floridsdorf erhielt,

daß ferner der Weg für die Frachtwägen zwischen der Augartenbrücke und der

Kaiser Franz Josefsbrücke gegen früher um 1 ., Kilometer , jener zwischen der
Brigittabrücke und Kaiser Franz Josefsbrücke um 2 Kilometer verkürzt wurde , und

daß nach dem seinerzeitigen Ausbau der Gürtelstraße , welche von der Nußdorfer-

linie durch Döbling und über den Donaukanal in die Brigittenau führen soll , der

bedeutende Verkehr von Floridsdorf nach den westlichen Vororten von den Straßen

Wiens ganz abgelenkt und durch einen mehr als um die Hälfte kürzeren Weg ver¬
mittelt werden wird.

Schwimmschulalleestraße im II . Bezirk . Diese Straße hat durch den

Bau der Kronprinz Rudolfsbrücke über die regulirte Donau wesentlich an Bedeutung

gewonnen , weil dieselbe nunmehr nicht nur den Hauptverkehr mit den Landungs¬

plätzen der Donau - Dampfschifffahrts - Gesellschaft und den städtischen Bädern ver¬

mittelt , sondern,auch mit der Kagraner Reichsstraße in direkte Verbindung gesetzt
ist und in Folge dessen namentlich vom Approvisionirungs -Fuhrwerke benützt wird.

Um diese Straße derart zu verbreitern und zu reguliren , daß ihre Axe mit

jener der genannten Brücke zusammenfällt , haben vielfache Verhandlungen , namentlich

mit der Priv . Kaiser Ferdinands -Nordbahn , wegen der erforderlichen Grund¬

abtretung und Ablenkung des zahlreichen Kohlenfuhrwerkes auf die Taborstraße

stattgefundcn . Diese Verhandlungen sind dermalen noch nicht abgeschlossen.
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Straßen im V. und VII. Bezirke. Eine erhebliche Verkehrsverbesserung
ist — insbesonders für das Lastenfuhrwerk— im V. Bezirke durch die nun
größtentheils durchgeführte Neupflasterung der Wienstraße und der Reinprechts-
dorferstraße, sowie durch die Umlegung der Breitenfnrter Landesstraße
(Steinbauergasse) geschaffen worden. Die Pflasterung der Wienstraße wurde im
Jahre 1878 begonnen, im Jahre 1879 fortgesetzt und bis zur Grüngasse vollendet.

Die Steinbauergasse wurde, nachdem die Verhandlungen wegen des erforder¬
lichen Grnndtausches zu Ende geführt waren und der letztere mit Landesgesetz vom
19. Juni 1877 rücksichtlich der Wien-Breitenfurter-Straße im Prinzipe genehmigt
worden war, im Jahre 1879 von Meidling an bis zur alten Breitenfurter Landes¬
straße eröffnet und auf Kosten des niederösterreichischen Landesfondes gepflastert. Die
Gemeinde Wien hat bei diesem Straßenzuge die Niveauherstellung, die Kanalisirung
und Beleuchtung, sowie die Anlage besandeter Trottoirs innerhalb des Wiener Ge¬
meindegebietes auf ihre Kosten übernommen.

Wegen Fortsetzung der Steinbauergasse bis zum Einsiedlerplatze, dann
wegen Herstellung einer neuen Fahrverbindung zwischen der Schönbrunner-
und Gumpendorferlinie sind die Verhandlungen noch im Zuge. Bezüglich der
letzteren Straßenherstellung liegen drei Alternativprojekte vor, von welchen eines,
welches die Aktivirung der Gürtelstraße mit der Trace durch das Gaudenzdorfer
Gaswerk und die bestehende Jakobsgasse anstrebt, bereits die ministerielle Geneh¬
migung erhalten hat, jedoch bei dem Umstande, als die Durchführung dieses, sowie
auch eines zweiten, von Seite des Gemeinderathes gebilligten Projektes mit großen
Schwierigkeiten verbunden ist, Gegenstand weiterer kommissioneller Verhandlungen
sein wird.

Ebenso sind auch die wegen Eröffnung eines neuen Durchbruches des
Linienwalles behufs Durchführung der Burggasse im VII. Bezirke angebahnten
Verhandlungen bis jetzt noch nicht zum Abschlüsse gebracht.

Simmeringerstraße im X. Bezirke Favoriten . Diese Straße durch¬
zieht den Bezirk seiner ganzen Breite nach, vermittelt die Verbindung zwischen den
Vororten Simmering und Jnzersdorf und hat aus dem Grunde eine besondere Be¬
deutung, weil sich auf derselben der Viehtrieb und das Approvisionirungsfuhrwerk
nach den westlichen Bezirken und zum Zentralmarktplatz nächst der Matzleinsdorfer-
linie bewegt. Die Rücksicht für die Erleichterung des Verkehres daselbst veranlaßte
daher den Gemeinderath, im Jahre 1877 die Neupflasterung dieser Straße in der
Strecke von der Humboldtgasse bis zur Laxenburgerstraße mit einem Kostenaufwande
von 21.367 fl. und im Jahre 1879 die Neupflasterung der Strecke von hier bis
zur Leebgasse, dann die Umlegung der fraglichen Straße zunächst dem evangelischen
Friedhofe nach Einlösung eines Grundes von derk. k. priv. Südbahngesellschaft und
die Makadamisirung der ganzen Straßenstrecke von der Leebgasse bis zum erwähnten
Friedhofe an der Triester Landesstraße mit einem Kostenaufwande von 35.650 fl.
zu bewilligen.

Die Verbindung von der Uebersetzung der Staatseisenbahn bei Simmering bis
zur Humboldtgasse in einer Länge von 1440 Metern und einer Breite von 12.^ Metern
ist dermalen noch durch eine gewöhnliche Schotterstraße vermittelt.
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e Straßenveneimimg.
Bezüglich der TabelleX, welche die Straßenbenennung betrifft, sind jene

Momente zu erwähnen, welche nach dem Gemeinderathsbcschlusse vom 11. Oktober
1878 für die Benennung von Straßen und Plätzen maßgebend sein sollen.

Hiernach sind hiebei zu berücksichtigen:
1. topografische Bezeichnungen;
2. wenn hiezu kein Anhaltspunkt vorhanden ist, historisch- topografische

Benennungen, d. i. wichtige lokale Benennungen;
3. falls auch letztere fehlen, die Namen solcher Personen , welche sich um

den Gemeindebezirk , die Gemeinde , das Land oder den Staat hervorragende
Verdienste erwarben, und

4. in letzter Linie die Namen von Personen , welche sich im öffentlichen
Leben auf dem Gebiete der Wissenschaft und Kunst einer ehrenvollen Anerkennung
würdig gemacht haben.

Der Benennung von Hauptstraßenzügen sollen grundsätzlich wichtige
historische Ereignisse und die Namen berühmter Personen Vorbehalten
bleiben.
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Neue Straßenanlagen in den Jahren 1877—1879.
Tabelle V.

Bezirk

Benennung der Straßen
Fläche

in
Quadrat¬
metern

Art der
Atraßeicherstellung

1877.

Tegetthoffstraße. 1048 mit Granitwürfeln ge-

Löwelstraße. 2880
pflastert

makadamisirt
Straße am Reichsrathsplatz. 2176 makadamisirt

N

1878.

Straße am Börseplatz. 761 makadamisirt
Führichqasse. 844 mit Granitwürfeln neu-

Rampe Salzgries -Börsegasse. 197
gepflastert

makadamisirt

1879.

Straße am Börseplatz. 880 makadamisirt

1877.

Klanggasse. 804 beschottert
Castellezgasse ein Theil. 293 "
Blumauergasse, d. i, der Theil im Anschluß an

die Circusgasse. 488

Große Mohrengasse, d.i. der Theil im Anschluß
an die Blumauergasse. 303

Jägerstraße in der Brigittenau, u. z. der Theil
von der Gerhardnsgasse bis zur Strom¬
straße . 2048

N
Stromstraße in der Brigittenau von der Jäger¬

straße bis zur Dresdnerstraße . . . . 6260 gepflastert

1878.

Taborstraße, d. i. die Verlängerung vom
Frachtenbahnhofe der Nordwestbahn bis
zur Dresdnerstraße. 2182 beschottert

Othmargassein der Brigittenau. 1284 beschottert

1879.

Kein Zuwachs.
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Bezirk

Benennung der Straßen
Fläche

in
Quadrat¬

metern

Art der
Strakenherstellung

1877.
«-»

Verlängerte Lorbeergasse. »21-75 beschottert
1878.

Verlängerte Kollergasse. 671 .5» beschottert
N I87 !>.

Verlängerte Blattgasse. 871 .zo makadamisirt
Veithgasse. 481-»z beschottert

N Kein Zuwachs.

1877.
Wolsganggasse. 7.498 mit ordinären Ausschuß-

steinen gepflastert
Oppelgasse. 603 makadamisirt
Tichtelgasse. 899
Wimmcrgasse. 6.462

N Stolberqgasse. 897 „

Heinegasse. 374 „
Jahngasse. 718

1878 und 187».
Kein Zuwachs.

^ L? Kein Zuwachs.
>N
>

1877.
Kein Zuwachs.

1878.
Pelikangasse. 843 .84 makadamisirt
Schlickplatz. hievon 1332 Quadrat-

meter makadamisirt , der
N Rest gepflastert

Günthergasse. 431 -82 beschottert

187».
Maximilianplatz. 2.130-iz »gepflastert111.602.481 makadamisirt

7.391 .48 ' beschottert

N Kein Zuwachs. !
!>
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Neupflasterungen von Straßen in den Jahren 1877—1879.
Tabelle VI.

Fläch : nm a ß

Benennung - er Straften Fahrbahn Trottoir

N Quadratmeter

4877.

Schottengasse, Zwischenplatz vor den Häusern Nr. 9 und 11
tWagenaufstellnngsplatz) . 606 —

Eschenbachgasse(mit bituminösem Kalk) . 2440 —

Hoher Markt und Lichtensteg.
Rothenthurmstraße, Verbreiterungvor den Häusern Nr . 8,

2444

10 und 12 . 139 —

Straßenkreuzungen am Schottenring. 1341 —

Schottenbastei Nr. 8 (Wagenaufstellungsplatz) . . . . 122 —

Mölkerbastei Nr. 1 (Wagenaufstellungsplatz) . . . . 90 —

Zedlitzgasse Nr. 11 und 13 (Wagenaufstellungsplatz) 118 —

Hohenstaufengasse Nr. 17 (Wagenaufstellungsplatz) . . . 122 —

Wallfischgasse vis-ä-vis Nr.6 und 8(Wagenaufstellungsplatz) 180 —

Inneres Burgthor (die zwei Durchfahrten mit Holzstöckeln) 121 —

— Aeußeres Burgthor (linke Durchfahrt) . 84 —

1878.

Kärntnerstraße (mit bituminösem Kalk) . 1843 —

Spiegelgasse vom Graben bis zur Plankengasse(mit Holz-
N stöckeln) . 884 —

Spiegelgasse von der Plankengassebis zum Lobkowitzplatz
(mit Klinkersteinen) . 470 —

Herrengasse(mit bituminösem Kalk) . 2067 —

Rothenthurmstraße zwischen Fleischmarkt und Adlergasse 767 —

Hoher Markt von den Häusern Nr. 1 bis 8 . . . . — 600

Börseqasse(Standplatzverlängerung) . 88 —

1879.

Wipplingerstraße. 3702 —

Wallfischgasse. 2043 —

Pestalozzigasse Nr. 1 und 3 (Wagenaufstellungsplatz) . 73 —

Seilerstätte Nr. 13, Erweiterung eines Straßentheiles - 244 —

Wollzeile Nr. 38 bis 42 (Wagenaufstellungsplatz) . .
Adlergasse Nr. 2 und 4, Erweiterung eines Theiles

182

derselben. 211 —

Inneres (altes) Burgthor (Durchgang mit Holzstöckeln) 95.gg
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Flächen in aß

Bmcnnunq - er Straften Fahrbahn Trottoir

N t Quadratmeter

1877.

Nordwestbahnstraße. 4 .043

Kleine Pfarrgassc (Holzstöckelpslasterung ) . 338. zy —

Dresdnerstraße (Zwischenbrücken ) . 11,630 —

Stromstraße (Brigittenau ) sammt Anschluß in dieJüger-

straße. 7 .614

Uebergängc im Volkert. 196

Untere Donaustraße , Uebergang bei der Fruchtgasse . , 291 —

N 1878.

Große Mohrengasse. 337

Nordwestbahnstraße . - 837 —

Treustraße (Brigittenau ) , Rinnsale. 460 —

1879.

Kleine Schiffgasse,,. 1,293

Große Pfarrgasse. 798 —

1877.

Landstraße , Hauptstraße , bei der Seidlgasse. 104 .« , 18 -20

Ungargasse bei Nr , 63. 86,20 32

Michaelgasse . - 27 -so —

Hauptstraße bei Nr , 118 (Standplatz ) . 3 -8» —

Neulinggasse , Standplatz (asphaltirt ) . - 43 —

Strohgasse. 800 ,g» 407 .4 z

- Landstraße , Hauptstraße , zwischen Baum - und Keiuergasse 633 .76 —

-
1878.

Ausstreifplatz , Erdbergerlände. 311 -28 _

Reisuerstraße , Fiaker -Standplatz (asphaltirt ) , , , - 60 —

R Seidlgasse (34 Quadratmeter asphaltirt ) . 443 ,g8 —

Radetzkhplatz. 466,g„ —

Reisuerstraße zwischen Heumarkt und Beatrixgasse , , V7.Z2 97 -82

Erdbergerlände , Ausstreifplatz des Zimmermeisters Samek 270 —

Fasängasse . . 382,7 z 177 .80

1879.

Erdbergerstraßc zwischen Blumen - und Apostelgasse . , 219 ,,1 197.z7

Erdbergerländc von der Wassergasse bis zur Gasanstalt 6,103 ,„2 —

Marxergassc von der Gärtner - bis zur Rasumosfskhgasse 1,621.07 —

Geusaugasse. 132 91

Ge ineinde -Berwaltung Wiens. 29
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——
Fläche n m a ß

8 Bcilmnung der Strgßcn Fahrbahn Trottoir

N Quadratmeter

1877.

Weyringergasse von der Heu- bis zur Louisengasse . , 1813-84 81-14
Preßgasse von der Margarethenstraße bis zur Mühl¬

gasse (461 .4z Quadratmeter Stöckelpflaster ) . . . . 377 .„
1878.

Weyringergasse von der Louisen- bis zur Alleegasse . - 1366.^z 133-28
Wienstraße. 80 .z, —

Wiedener Hauptstraße (Einspänner -Standplatz ) . . . 30 —

N I87S.

Heumühlgasse von der Mühlgasse bis zur Wienstraße . 806 .z7
>' Alleegasse von der Panigl - bis zur Karlsgasse . . . 964 -14 61-88

Straße außerhalb der Belvedere -Linie bis zur St . Marxer-
Meidlingerstraße. 213 .84 40

Rainergasse von der Hungelbrnnn - bis zur Jgelgasse . 428-41 —

Theresianumgasse (Einspänner -Standplatz ) . 80 —

Plößlgasse , Trottoirsäume . . . 88-74 —

1877.

Wimmergasse (Rinnsale , Uebergänge ) . 1119 -47
Spengergasse (Rinnsale , Uebergänge ) . 107-74 83-4,
Gries - und Obere Bräuhausgasse. 5826 .44 2477 -88
Wolfganggasse. 4077 .4, —

Hundsthurmerstraße. 260 -14 72-8S
Siebenbrunnenseldgasse (Rinnsale ) . 474 .4g —

Einsiedlergasse (Rinnsale , Uebergänge ) . 230-88 191-48
Lainzerstraße (Rinnsale , Uebergänge ) . > 130-88 —

1878.

Hundsthurmerstraße bei Nr . 107 (Holzstöckelpflaster) . . 231 -274
Mittersteig zwischen Schloß - und Ziegelofengasse . . . 1391-8, 439-g,

N Krongasse (Rinnsale , Uebergänge und Trottoir ) . . . 1037 -88 624-58
Siebenbrunnengasse (Rinnsale , Uebergänge und Trottoir) 460 -48 39-18
Wienstraße zwischen Kettenbrücken- und Rüdigergasse . 5220 -71 —

Hundsthurmerstraße. 298 . <4g —

Steinbauergasse. 193 -84 —

Reinprechtsdorferstraße. 641 -77

Matzleinsdorferstraße . . 288 -zj, —

187S.

Wienstraße zwischen Rüdiger - und Grüngasse . . . . 3377 880
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Bezirk
Bcncnnung der Straßen

Fläche n m a ß

Fahrbahn Trottoir

Quadratmeter

1877.

Mollardgasse von Nr. 1 bis 7 . . . . , . . . 1914-5» 413.05
r-» Dreihnfeisengasse von Nr. 9 bis zur Gumpendorferstraße!2<i99.ĝ 646.z8

- Wallgassc nächst Nr. 4L . > 14.52 —

o ! 1878.
N

Kein Objekt.
> I87S.

Mollardgasse von Nr. 9 bis 17. 1840.ft? 378.50

1877.

Neustistgassc von Nr. 36 bis 38. 1049-22 —

Mentergasse. 1927-23 37., 8

1878.

Apollogasse von Nr. 2 bis 8 . 319.5, —

R Bnrggasse von der Myrthengasse bis Nr. 78 . . . . lOSS.js —

> 187S.

Mariahilserstraße, Plateau bei der Stistgasse. . . . 884-2, —

Burggasse von Nr. 78 bis zur Zieglergasse. 1147-78 «6.55

1877.

Alscrstraßc. Einspänner-Standplatz bei der Kochgasse. . 273.8, —

Blindengasse von Nr. 12 bis zur Josefstädterstraße. . 02 -os 80-08

1878.
- Florianigasse im Anschlüsse an die Lastenstraße. . . 688 . 75 27.«»

Josefstädterstraße. 88 .4 z
—

Lederergasse. 161-05 —

Langegasse. 27-,o —

1879.
>

Josefstädterstraße Nr. 20 und 22 (Standplatz) . . . 178 —

Stolzenthalergasse. 2818.z, —

Aucrspergstraße(Standplatz) . 248

SS*
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Fläch e n m a ß

Bcncilinmg der Straßen Fahrbahn Trottoir

N l Quadratmeter

1877.
Hörlgasse bis Nr . 14 sammt Asphaltirung (Fiaker-

Standplatz ) . 50 —

Althangasse von der Fechter- bis zur Badgasse . . . . 3261 .21 —

Spittelanerlände. 24 .74 9 >!,o
Schlickplatz. 1463.74 440 ... 8
Ban Swietengasse und Garnisonsgasse. 1043 .08 257 -84

1878.
Schlickplatz sammt angrenzenden Straßen. 8834 .80 660 .26
Schwarzspanierstraße (Einspänner - Standplatz , Asphal-

tirung ) . 383 .7 7 212-48
N Liechtensteinstraße von Nr . 47 bis 65. 4198 .08 1145

Pelikangasse. 602 .78 128-44
Waisenhausgasse , oberer Theil. 1598.4« —

1879.
Waisenhausgasse von Nr . 18 bis 24. 601 .oz 470 .78
Alserbachstraße (Holzstöckelpflaster) . 783 .gi —

Maximilianplatz. 2924 .7g 774-47
Althangasse. 2193 .18 100-42
Berggasse. 2602 .4a 334 .00
Rothe Löwengasse. 1636.go 106-18

1877.

Regulirung des Kepplerplatzes.
Sonnwendgasse von der Hinteren Südbahnstraße bis zur

91 87 1167.1«

Manhartsgasse.
Simmeringerstraße von der Humboldt - bis zur Laxen-

1758..,z —

burgerstraßc. 2995 .g4 —

Straßenübergänge und Rinnsale . - 88 I .07
—

1878.

Sonnwendgasse von der Manharts - bis zur Landgntgasse 4491 .74 —

Columbusgasse von der Kepplergasse bis zur Simmeringer-
straße . 957 .44

—

Kepplergasse von der Himbergerstraße bis zur Columbus-
N gasse. 1029.47 17-1«

Trottoir am Eugenplatze. —

Straßenübergänge und Rinnsale. 917-88 —

1879.
102-78
936 -04Umlegung der Laaerstraße . ^

Niveau - Regulirung und Pflasterung der Simmeringer-
—

und Laxenburgerstraße bis zur Leebgasse . . . . ^
3127 .41
1317.41

' Straßenübergänge und Rinnsale. 819-04
Rinnsal um die Kirche am Kepplerplatze. 110-04 —
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Übersicht der Neupflnsterungen
von Straßen in de»Jahren 1877—1879 in den 10 Gemeindebezirken Wiens.

Tabelle VII.

I « Bezirk

Gesammtfläche Hievon entfällt auf

Fahrbahn Trottoir Granit¬
steine

Asphalti-
rungen

Holz-
stöckcl

bitumi¬
nösen Kalk

in Quadratmetern

i. 7.827 4.362 .», 901 .84 123 .2, 2440 ., 4
ll. 24.13« — 23.794 .42 — 338 .; 8 —

m. 1-676.25 487 .8z 2.118.88 48.»» — —
IV. 2.193.4, 61-13 1.783 .,2 — 461-42 —
V. 12.267 .g4 2 .794 . 7 ; 18.062 .z„ — — —

VI. L.L84.g4 1.039 .», — — —
VII. 3.073 .^ 37.18 3.110-82 — — —

VIII. 368 .«g 80.»8 373 . 77 42-»» — --

IX. 8.842 .77 713 .»7 6.804-24 62-88 — —
X. 3.990 .8« 873 .g8 6 .864 . 78

— — '-

Summe . . 67.881 .84 6.068 .zz 69.818 .48 1.041 .,4 920 .2, 2 .440 . 14

I. 6.089 600 1.807 .», 941 -85 39I0 .„8
II. 1.634 — 1.634 — — —

III. 2 .002 . 2^ 278 . . 8 2.217 .4, 6 V. » „ — —

IV. 1.646 .82 138-28 1 782 .„8 30.»» — —
V. 10.633.72 1.768.24 12.167.8, — 231-7; —

VI. — — — — — —
VII. 1.349 — 1.306 .7, 42-28 ' — —

VIII. 933 .2« 27-88 829 ., 131-81 — —
IX. 12.617.8, 2.146.28 14.764 .,» — — —
X. 7.396 ., 5 172-71 7.868 .8« — — —

Summe . . 44.272 .«2 6 . 122 .47 43.876 .,, 1.203 .85 231-7; 3.910 .»8

I. 6.882 .8» _ 6.801 .»» ttl -oo
II. 2.091 — 1.816.»; 674 .»; —

III. 8.078 .5» 288 .g7 8.363 .87 - — —
IV. 2 82.3.», 101 . 88 2.400 .88 224 .; 8 — —
V. 3.377 880 4.287 — — —

SL VI. 1.840 .87 378 .; g 2.229 .2» — — —
Ä VII. 1.732 .», 8^-55 1.817.; » — — —

VIII. 2.941 .2, — 2.941 .2, — — —
IX. 10.742 .,; 1.786.87 12.829 ., -- — — —
X. 6.41.3.»» — 6-413 .8» — — —

mit A

Lumme . .

*) Unter diesen Pflaste
tnlersteinen (470 Quad

46.289..,;

rungen ist au
ratmeier > ent

3.321 .88

zer den nebi
halten.

48.961 .,8

«stehenden P

849 .; »

lastergattunge n auch eine Pflasterung



Umpflasterungen in den Jahren 1877—1879.
Tabelle VIII.

Fläch e n m a ß

Z Benennung der Stralren Fahrbahn Trottoir

N Quadratmeter

1877.

Fleischmarkt . . . . 2.446 786

Schottengasse, von Nr. I und 6 . 2.343 —

Rothenthurmstraße, vom Lugeck bis Fleischmarkt . . . 816 33

Börsegasse 12 . . .
Eßlinggasse 8 und 10
Quai 27, 2», 31 . .
Liebenberggasse4 . . Platten -Trottoirumpflasternng 312 Qn.-Met. 1.663
Parkring 12 . . . .
Weihburggasse 30 . .
Hcgelgasse2 und 4 . .
Himmelpfortgasse 29 .
Kantgasse 6 und 8 . .

mit 350 Quadratmeter

Randsteinhebung
Rinnsale

Schottenring, zwischen Schotten- und Börsegasse . . . l
Franzensring , zwischen Volksgartenstraßebis znm Mittel

des Parlamentsgebäudes.
E 7.363 —

- Parkring, zwischen Wollzeile und Zedlitzgasse . . . .
f

Verlängerte Kärntnerstraße, von der Ringstraße bis zur
Elisabethbrücke. . . 1.668 —

R Herrengasse, theilweise Umpflasterung. 277 —

- Johannesgasse, theilweise Umpslasternng. 81

1878.

Am Quai , Kreuzung der Rothenthurmstraße . . . . 1.824 —

Stock-im-Eisen-Platz und Kärntnerstraße. 2.641 1.209

Spiegelgasse und Lobkowitzplatz. 2.320 860

Herrengasse und Freiung. 2.647 1.462

Augustinerstraße, von der Reitschulgasse bis Lobkowitzplatz
Parkring , zwischen der Weihburg- und Liebeuberggasse

3.217 1.920

Kärntnerring , zwischen der Akademie- und Canovagasse
Opernring, zwischen der Opern- und Babenbcrgerstraße
Bnrgring, zwischen der Bellariastraße und dem Burgthor
Franzensring , zwischen der Bank- und Schottengasse
Reitschulgasse und Habsbnrgergasse, Wagenaufstellnngs-

10.642 —

Plätze. 568 96
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Flächenmaß

Z Benennung der Straßen Fahrbahn ^
Trottoir

N Quadratmeter
>

Heinrichsgasse L und 3, Wageuanfstelluiigsplatz . . . 843 247

Am Quai , von der Ferdinandsbrücke bis zum Exerzierplatz 13NN —

Am Schillerplatz , Rinnsal um die Gartenanlage . , , 380 —

Am Salzgries 31 und 33. 373 63

Am Quai , längs des Parkes. — 872

Am Nlbrechtsplatz. 1212 —

Am Quai , von der Rothenthurmstraße bis Salzthorgasse 188N —

187».

» Kolowratring S >

Christinengasse 2 und 4 I . ,, _
> Platten -Trottoirumpflasterunq,

Kantgasse IN t
824 730

Pestalozzigasse 1 nnd 3 '
N Trottoir nm das akademische Gymnasium. 680 427

Freinng , Wageuausstellunqsplatz. 1080 200

Ringstraße , zwischen der Canova - und Pestalozzigasse . 868 —

Akademiestraße 8 und IN, Wagenanfstellungsplatz . . , 228 —

Stesansplatz 5 und 6, Drainagcanlage.
Fischmarkt am Schanzt , Rinnsal.

216
287 _

Zelinkagasse 11, Trottoir. 42

Adlergasse 2 bis IN. 930 200

Fischerstiege, Regulirung. 303 —

Zwischenplätze beim Opernhaus. 2130 .,o —

Seilerstätte 13. 438 —

1877.

Obere Augartenstrabe. 1908 309

Große Stadtgutqasse. 7670 1474

Taborstraße. 1076 803

Kleine Pfarrgasse. 364 288

1878.

Franzensbrückenstraße. 8989 -

Große Mohrengasse . . 766 278

Rauschergasse. 1788 —

187».

Kleine Schiffgasse. ! 607 388

Leopolds - und Große Psarrgasje. 464 221

L —!.
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- Fläch e n m a ß

Z Benennung der Strskrn Fahrbahn
i

Trottoir

R Quadratmeter

1877. -

Landstraße , Hauptstraße , bei der Seidlgasse. " ' io —

Rudolssqasse (wegen Kanalban ) . ! 26 —

Ungargasse , vor Nr . 63. 38 .Y, 18-2.

Seidlgasse (wegen Kanalbau ) . 634 .,, 136.4,

Marxerqasse (wegen Kanalban ) . 143.88 14-,8

^ Michaelqasse (wegen Kanalbau ) . ^ 17.7- 9.,,

Geoloqengasse (wegen Kanalbau ) . 10 . 8 « 10 -8 tt

Salesianergasse , zwischen Lastenstraße und Tegctthoffbrücke

Landstraße , Hauptstraße , vor Nr . 118, Standplatz (hievon
843 .8, 42-48

62.zg Quadratmeter asphaltirt ) .
Landstraße , Hauptstraße , von der Baum - bis zur

76 .4,

Keinerqassc. 694 .,, 364 .„ ,

Strohqasse. 269 .,8 62-48

Lastenstraßc , von der Salesianer - bis zur Hengasse . . 6662 .0, 222 . , 4

1878.

- Reisnerstraße , oberer Theil , Rinnsale. 22 .80 —

Radetzkystraße , längs der Tramwaygelcisc. 28 .40
—

! ^ Landstraße , Hauptstraße , vor Nr . 28 bis 36, Standplatz
N (asphaltirt ) . 168 .,o —

Rcnnweg , von Nr . 47 bis zur Stanislansgasse . . . 396 .«, —

Lastenstraße , von der Stuben - bis zur Radetzkybrücke . 6949 .„o 312 .,4

Untere Viaduktqasse. 419 .,, 399 .. .,

Weißqärber -Kirchenplatz. 844 .08 661 .0,

Reisnerstraße , von der Nculinggasse bis Nr . 28 . . . 443 .4, —

Seidelgasse. 66 .,o -W-8»

Radetzkyplatz. 263-84 87-40

Reisnerstraße , vom Henmarkt bis zur Beatrixgasse . . 469-4, 286 .40

Erdbergerlände , Talusninpflasternng , Nusstreifplatz . . 7..w —

Fasangasse. 1173 -48 667 .„ ,

Landstraße , Hauptstraße , vom Viadukt bis Nr . 64 . . 1969.00 —

187».

Erdbergerstraße , von der Blumen - bis zur Npostelgasse 729 .40 461 .44

Erdbergerlünde , von der Wassergasse bis zur Gasanstalt 188-0« 31.,o

Marxergasse , von der Gärtner - bis zur Rasumosfskygasse ^ 811 .3» 671-0,

Rennweg , Ausbesserungen . l 4579 -80 16.,,
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Flächenmaß

Btnennuiig der Str >isicn Fahrbahn Trottoir

R I Quadratmeter

1877.

Weyringerqasse. 862,2«

Wiedener Hauptstraße , von der Paulaner -Kirchc bis zur

Maycrhofqasse. 4634, « , 129,7«

Linienplatz Favoriten , Fahrstraße. 899,,« —

Preßgasse. l ? t ,„ 7 374 ,«4

Wiedener Hauptstraße. — 136,4«

! " 1878.

Margarethenstraße , von Nr , 4t bis 32. 346 .,,7 226 .««

Preß - und Mühlgasse. 432 .„ 4 286 .4 7

N
Hnngelbrunn - und Jgclgasse , Rinnsalpslastcrnng , , 879, «« 287

Wehringergasse. 1342,4« 1697, « ,

187 » .

Henmühlqasse. 462 .»« 349,,«

Nllccgasse , von der Panigl - bis zur Äarlsgasse , , , 216, «« 248 .7«

Elisabethbrücke , Einspänner -Standplatz. 180,2„ —

Schmöllerlqassc. 44, 363, , 4

Mayerhosqasse , Trottoir. 3

Plößlgasse.
— 433,7«

Rainergasse , von der Hungelbrnnn - bis zur Jgelgasse 160 .4 ,, 308, ««

1877.

Matzleinsdorfcrstraße. 1776,74 41 .«»

Bei der Matzlcinsdorser -Linic. 438, « , —

Pilqramgasse und Marqarethenplatz. 1413,7« —

Hnndsthnrmerstraße. 967, «« —

Wildemannqasse. 1829,4« 364, ««

1878.

Hnndsthnrmerstraße. 936 .4, 349, «4

Mitterstciq . , , 228,4« 23, «7

Kronqasse (Rinnsal ) .

Siebcnbrunncngassc (Rinnsale , llcbergänge und Trottoire) 2386,2« 1462 ,,4

> Wienstraße. 339,,« —

Hnndsthnrmerstraße. 1672,4« 242 . ,«

Matzleinsdorfcrstraße. 1712,7« 32, « ,

187 » .

Steinbauergasse (Rinnsale und Trottoire ) . 383 ,«7

Wienstraße . . 229, «« 136 .4,
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Fläche n IN a ß

Benennung der Straßen Fahrbahn Trottoir

R Quadratmeter

1877.

Mariahilferstraße , bei O.-Nr . 121, Prov . Regulirung 216 .5» 33.7g

Wallgasse , nächst O .-Nr . 42. 26 -20 —

1878.

Mariahilferstraße , bei O.-Nr , 121 und der obere Theil
der Stumpergasse nebst Regulirunq. 1586 .87 188.88

Liniengasse , von O .-Nr . 18 bis zur Wallgasse . . . 6166 .7« 1326 .58
M Mariahilferstraße , nächst der Millergasse. 441 .72 46.78

Magdalenenstraße , O .-Nr . 16 bis 26 und 72 bis 86  .
^ 4841 .zz> Gumpendorferstraße , O .-Nr . 72 bis 86  und 114 bis 126

187S.

Liniengasse, von O.-Nr . 16 bis 12. 375 .88 11 .02

Gumpendorferstraße , Hahnlberg -Regulirnng. 490 .72 121.81

1877.

Mariahilferstraße . . 1619 .84
Richtergasse. 666 . 7 x 8 338 .748

Lastenstraße , zwischen Burg - und Mariahilferstraße . . 1666 .«2 —

Kirchberggasse. 246 .58 —

Neubanqasse. 1239 .5 —

Kaiserstraße. 736.z —

1878.

Apollogasfe , von Nr . 2 bis 8 . 166 .82 267 .88
Kirchengasse, zwischen Neustift - und Siebenstcrngasse . . 996 . 7 z 496 .Z4
Nenbangasse , zwischen Nr . 2 bis 76. 1566.48 144-48

N Burggasse , zwischen Neubaugasse und Ulrichsplatz . . 1766 .8g 168-82
Burggasse , von der Myrthengasse bis Nr . 76 . . . . — 777-2,
Westbahnstraße , bei Nr . 28. 414 116

Hosstallstraße , Einspänner -Standplatz. 246 —

Mariahilferstraße , zwischen Kirchen- und Stiftgasse . . 1213 .88 —

Lastenstraße , zwischen Mariahilferstraße und Burggasse 1746 ., ., —

Mariahilferstraße , zwischen Kirchen- nnd Nenbangasse . 1146 .87 —

Kirchen- und Lindengasse. 287 .2» 23

Schottenfeldgasse , von Nr . 96 bis zur Bernardgasse . . 217 42

Neustiftgasse , beim Weghuber -Park. 623 .82 141-27
Mariahilfer -Linienamtsplatz. —

Mariahilferstraße , zwischen Kirchen- und Zieglergasse . 1673 .Z2
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Fläch en m a ß

Benennung der Straßen Fahrbahn Trottoir

N Quadratmeter

1878.

Breite- und Siebensternqasse. 4208., z 724.,4
Stiftgasse. 4802.,g 1037-41
Burggasse, von Nr. 78 bis zur Zieglergasse . . . . 474.48 407-28

N Siebensterngasse, zwischen Nr. 33 und Nenbangasse. . 191-1 —

Kaiserstraße, zwischen Westbahnstraße und Kandlgasse. 1630-z 883.«4
Westbahnstraße, zwischen Neubau- und Hermanngasse 2488-8 676-88
Lastenstraße, zwischen Burggasse und Mariahilferstraße 1140-71 —

Mariahilferstraße. 4723.Z4 —

1877.

Blindcngasse, von Nr. 12 bis zur Jvsesstädterstraße. . 4082.18
Aljerstraße, bei der Kochgasse. 679.g8 83-4
Josefstädterstraße. 1830.12 89-44

1878.

Florianigasse, zum Anschluß an die Lastenstraße. . . 688 . 44 208-7
Josefstädterstraßebis Strozzigasse. 1391.,7 —

Piaristengasse, von der Lerchenfelderstraße bis Maria-
Treugasse. 4637.oz 1339.,4

N Lerchengasse. 1093.71 490
Tigergasse. 608 280
Lederergasse. 863-8 —

1879.
Jvsesstädterstraße bei Nr. 20  bis 22 . 848.78 46-«2
Stolzenthalergasse. 1006-7 949 .47

Auerspergstraße. 1840.8« —

Anersperqstraße, Standplatz. 72-8» —

Schlösselgasse. 1612 —

1877.

Althangassc. 2839-24 1387-87
Alscrstraße. 3471-7« —

N Spittelauerlände. 878.17 IS?.««

! ^ Schlickplatz. 876-4« —

!
Garnisongasse . 1499-44 lOO.sg
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Fläch en m a ß

Benennung der Straßen Fahrbahn Trottoir

N Quadratmeter

1878.
Schlickplatz. 1863.81 737.02
Schwarzspanierstraßc. 63-71 t»-3„

- Liechtenstcinstraße. 408.02 218-08
Pelikangasse. 141.41 28.10

- Waisenhansqasse, oberer Theil. 843.7- 700-82

N
187».

Waisenhansgasse, unterer Theil. 303-28
Alserbachstraße. 277.„<) —

>-< Maximilianplatz(längs des Gartens in der Währinger-
straße) . . 1389.21

Althangasse. 1179-8» >00.00
Berqgasse. 1032.», 630-2-!
Rothe Lömengasse. 2641.,8 884-84

1877.
Himbcrgerstraße. »13.89 1833-48
Kepplcrplatz. j 498.27 —

Kepplcrplatz, Trottoir. »6-05 3.S7
Sonnwendqasse. 88 -.. 4 49-22
Hintere Südbahnstraße. 1,32 .,4 72>,2
Sinimeringerstraße. 688-84 746-87

1878.
Sonnwendqasse. 100 . 88

Columbusqasse. 30.40 62-78
Kcpplergasse. 80-42 303-78

N Rinnsale. 270.,„ —

En genplatz. 123.84 84-80
Trottoir von der Favoriten-Liuie bis zum Südbahn-

Viadukt. 268.24 323.8,
187».

Umlegung der Laaerstraße. 184-24 209-3,
Niveau-Regulirung der Simmeringer- und Laxenbnrger-

straße bis zum evangelischen Friedhof. 273.,o 826 . ,7
Rinnsal um die Kirche am Kepplcrplatz. . . . . . "0 .S5



Uedersichl der Nmpflaflcrungen
von Ltrnficn in den Inlircn 1877—1879 in den 10 Gemciiideliezirkcn Wiens,

Tabelle IX.

Gesammtfläche I Hievou entfällt auf

Byirk Fahrbahn Trottoir Granitsteine Asphalti-
rungen Holzstöckel bituminösen

Kalk
i n Quadratmetern

i 18.808 2.482 16.662.«4 967.4« 89.«z 67.gz
ii 11.018 2.344 13.489.«4 69 .4 «

— —
m 8.088.8« 821.zg 8.347.8,, 62.z« — —
IV 3.638.«i 1.203.zg 6.802 40.«« — —
V 6.116.71 60ö.go 7.032.«i — — -

VI 236.78 38 . 70 272.48 — — —
VII 6.107.7Z 338-72 6.446.4« — — —

VIII 6.392.«5 944-22 7.536.27 — — —
IX 9.263.4g 1.685.«z 10.898.z7 32-8« — —
X 3.412.iz 2.411.2« 3.823.zz — — — I

Summe 72.108.zg 13.072.2« 83.831.«« 1192.«2 89.«z 67.gz

I 29.014 6.721 35.321.zz 383.go — 27 .,.7
II 8.813 278 8.791 — — —

III 12.970.gz 2.233.7g 13.096.4, 108.z« — —
IV 2.701..,i 1.892.27 4.893.«8 - — —
V 7.191.,,. 2.071.«7 9.263-47 — — —

VI 12.024.48 1.984-8« 14.009-28 — — -
VII 12.862.g4 2 -110 . 2 « 14.973.22 — — —

VIII 8.966.01 2.314-84 11  280 .8« — — —

IX 3.011.zz 1.711.22 4.722.«4 — — —

X 971-1« 777.zi 1 .748 .47 — — —

Summe 98.227.o4 22.095.ig 119.800-1« 494-1« — 27.«7

I 7.946.«g 1.899 9.220.48 303.4« — 21 .« 2
II 1.071 376 1.864.2« 82.8« — —

III 6.309.«i 1.180.«4 7.490.2« — —- —

IV 1.066.8« 2.238.42 3.260.«« 41.7° — —

V 818.«« 383.zg 1 -198 -44 — — —
Sv VI 866 . 7 « 132.«z 998.7.j — — —

VII I9.336.i7 3.431.zg 22.787.«g — — —

VIII 4.780.7« 996.«« 8.776.7« — — —

IX 6.824.18 224.24 7.048-4, — — - — 1

X 838.«g 738-02 1-274.«, — - — i

Summe 49.373.4« 11.494.«« 60.620.«g 427.«« —
21 -« 2



462

Benennung,und Numerirung
der in den Jahren 1877 , 1878 nnd 1879 uen entstandenen Straßen.

Tabelle X.

Bezirk
Brmnnung der Straßen,

Gassen und Plätze .
Jahr der
Eröffnung Orientirungs-Konskripzions-

Frühere

Drtsrintheitung

Nummern

sllOO
sl043

Albrcchts -Platz. 1877
2 1606

Stadt

3 1888
. 11 1628

R -
Renngasse (verlängerte ) . . . . 1879

17 1630
! Stadt !

1 1084
2 1086 i

! Tegetthoffstraße. 1877 ! L 1088 s Stadt !
8 1873>7 1874 I !

— 163
— 164

168
Dresdenerstraße. 1877

_ 166 Zwischenbrücken !

" - — 176

N — 178

Marchseldgasse. 1877 — 173 Zwischenbrücken

Sinagasse. 1877 — — Kaisermühlen

Stresfleurgasse. 1879 10 844 Brigittenau

i 7 913

Barichgasse. 1877 13 924 ! Landstraße
! 13» 923 1

Barmherzigengasse. 1877 — 916 Landstraße

9 814 l
. 11 818 /

N l Blattgasse. 1879
18 816 > Weißgärber

17 817 !

^ Kleistgasse. 1877 — — Landstraße

Lorbeergasse. 1878 ^

6
7

298
297 ^ Weißgärber
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B̂ezirk

!

Benennung der Straßen,
Gassen und Plätze !

!

Jahr der
Eröffnung Orientirungs-^ Konskriptions-

Frühere
Drtseintheitung

Nummern

9 294

F Lorbcergasse. 1878 ! 11 293 1 Weißgärber
I 18 292 !

Veithgasse. 1878 11 912 Landstraße !

20 266
21 276
22 261

Hciiicgasse. 1877 23 260 - Matzleinsdorf
24 269
28 271
26 272
20 283I^ 22 289

Jahngasse. 1877 - 23 288 >Matzleinsdors

N 24 263
28 268
11 288

Kliebergasse. 1879
13 284 ! Matzleinsdors

36 268
38 264
37 267

Stollberggasse. 1877
39 262 Matzleinsdors

41 270
43 273

7 843 I -
Mentergasse. 1877

11 847 ! Schottenfeld

1 289
2 294

N I
Roßanergasse. 1879 -- 3 288 Roßau

8 287
^ s 6 293

^ i Fernkorngasse. 1879 9 294 Margarethen
'A I 9 288 l
N <

Karmarschgasse. 1879 ! 10 290 i Margarethen
' ! 12 291
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6 . Süulrcruug und Bespritzung.

Tie Straßensäuberung wird im I . Bezirke durch die allgemeine öster¬
reichische Transportgesellschaft , in den übrigen Bezirken jedoch in Regie der
Gemeinde besorgt . Nach längeren Verhandlungen wurde in der Gemeindcrathssitzung
am 26 . Oktober 1877 der Anbot der Transport -Gesellschaft wegen Uebernahme der
Straßensäuberung , Konservirung und Bespritzung im I . Bezirk  für die Zeit vom
1 . Jänner 1878 bis 30 . Juni 1883 mit dem Pauschalbeträge von 400 .000 fl.
für jedes Vcrtragsjahr akzeptirt und am 20 . November 1877 der diesfällige Vertrag
sammt Regulativ genehmigt.

Die Bestimmungen dieses neuen Vertrages entsprechen im Wesentlichen jenen
des am 17 . April 1873 auf die Dauer von fünf Jahren abgeschlossenen und sonach
mit Ende 1877 abgelaufenen Vertrages . *)

Von dem Pauschalbeträge per 400 .000 fl . entfallen
auf die Reinigung . . . . 297 .000 fl.

„ „ Schneesäuberung . . . 70 .000 „
„ „ Bespritzung . . . . 25 .000 „
„ sonstige Leistungen . . . 8000 „

Die Gesellschaft verwendet zu ihren Arbeiten mit gutem Erfolge neun Schnee¬
pflüge und fünf Kehrmaschinen.

Wegen Reorganisirung der Straßenpflege in den sämmtlichen Bezirken
mit Ausnahme der inneren Stadt sind die Verhandlungen im Zuge . Die Kommission
des Gemeinderathes , welche in Folge des bereits im letzten Verwaltungsberichte
(Seite 468 ) erwähnten Plenarbeschlusses vom 3 . November 1876 zur Vorberathung
dieser Angelegenheit eingesetzt wurde , hatte sich in einer Reihe von Berathungen im
Wesentlichen dahin geeiniget , daß die gesammte Straßenpflege unter eine Zentral¬
leitung mit dem Titel „ Straßeninspektorat " gestellt werde , welche vorläufig aus
drei Bauamtsbeamten zu bestehen hätte . Diesem Jnspektorate sollten zehn Straßen-
inspektoren , zehn Wegmeister , 70 Partieführer und 725 Arbeiter beigegeben sein.

Anläßlich der Wiederaufnahme der Verhandlungen hat die erwähnte Kommission
am 27 . Jänner 1880 den Beschluß gefaßt , es sei das bereits ausgesprochene Prinzip
der Uebertragung der Agenden des ganzen Straßenwesens an eine verantwortliche Person
beizubehaltcn , der mit der Zentralleitung betraute „ Straßeninspektor " probeweise
ans ein Jahr zu bestellen , demselben zwei Beamte beizngeben und ihm die exponirten
Bauamtsbeamten , die Beziiks - Straßenaufseher und das bisher in Verwendung
stehende Arbeitspersonale (Partieführer und Arbeiter ) unterzuorduen . Dieser Straßen¬
inspektor hat die im Laufe dieses Probejahres gewonnenen Erfahrungen sorgfältig
zu sammeln und ans Grund derselben die geeigneten Vorschläge zu erstatten , in wie
weit das bisherige System sich bewährt und in wie ferne Acnderungen in demselben
vorzunehmen wären.

Als Agenden des Straßeninspektors wurden bezeichnet:
Tie Straßenreinigung , die Schneesäuberung , die Vorkehrungen bei Glatteis,

ferner die gesammte Straßenbespritzung , die Aufsicht über die Hauskehrichtabfuhr,

*1 Für die Jahre 1871— 1877 war ein Pauschalbetrag von 120 .000 fl. per Jahr vereinbart.
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die Ausbesserung der gepflasterten und die Erhaltung der ungepflasterten Straßen
und Wege , die Schotterübernahmc , die Aufsicht über den Zustand sämmtlicher
Straßen (eventuell auch über die Reinigung , Bestreuuug und Bespritzung der Trot¬
toirs ) und die Besorgung der einschlägigen kurrenten Arbeiten nach den bestehenden
Normen.

Aus Grund dieser Kommissionsbeschlüssc legte der Magistrat einen Entwurf
des Regulativs für die Straßenpflege dem Gemeinderathe vor , welcher nunmehr
der Berathung unterzogen werden wird.

Säuberung . Die vom Gemeinderathe am 18 . Oktober 1878 genehmigte
Vorschrift für die Fuhrwerksleistungeu zum Zwecke der Reinigung und
Instandhaltung der öffentlichen Straßen in allen Bezirken mit Ausnahme
der inneren Stadt enthält folgende wesentliche Bestimmungen:

Tie Leistung des Unternehmers begreift in sich die Abfuhr von Koth , Kehricht und allen
als Verunreinigung der Straßen vorfindlichen Gegenständen , von Eis und Schnee , dann die
Verführung von Schotter und anderen Gegenständen in Angelegenheit der Straßenpflege.

Der Kehricht , Schutt , Koth u . s. w . geht in das Eigenthum des Unternehmers über;
dieser hat sich daher den zur Ablagerung erforderlichen Platz selbst zu beschaffen.

Zur Ablagerung von Schnee und Eis werden Plätze am Wienflussc und mit Bewilligung
der k. k. Statthalterei auch am Donaukanalufer zugewieseu ; im X . Bezirke dient zu diesem Zwecke
eine abseits gelegene Lehmgrube.

Schnee und Eis ist auch von nachbcnannten Landesstraßen abzuräumen und zwar von
der St . Marx -Meidlingerstraße im Ul ., IV . und V ., von der Breitenfurterstraße im V . und
von der Himbergerstraße im X . Bezirk.

Die Wägen zur Verführung trockenen Materiales müssen nach allen Seiten gut
geschlossen sein.

Die vom Unternehmer übernommenen Leistungen müssen auch an Sonn - und Feier¬
tagen und in dringenden Fällen selbst zur Nachtzeit , wie insbesondere bei Ueberschwemmungs-
gefahren , besorgt werden.

Trockenes Materiale muß von allen Straßen sogleich verführt werden ; nach Erforderniß
wird das in Hansen zusammengekehrte trockene Materiale von den Gemeindetaglöhnern mittelst
Gießkannen besprengt.

Die Entlohnung erfolgt in der Regel per Fuhr , sonst per ganzen oder halben Tag.

Die Entlohnung für die Fuhrwerksleistungen zu dem obigen Zwecke in den
Jahren 1879 — 1881 ist per Fuhr mit 52 kr. bis 87 kr. , per ganzen Tag mit
4 fl . 50 kr. bis 7 fl und per halben Tag mit 3 fl . bis 3 fl . 50 kr. je nach dem
Bezirke kontraktlich vereinbart worden.

Bezüglich des besonderen Verfahrens bei der Reinigung und Bespritzung von
Asphaltstraßen ist bereits (Seite 438 ) Erwähnung geschehen.

Ueber die Vertheilung der bei der Straßenreinigung (inklusive der Beschot¬
terung der nicht gepflasterten Straßen ) verwendeten Arbeiter und deren Löhnungen
gibt die nachstehende Tabelle XI nähere Aufschlüsse.

Gemeinde - Verwaltung Wien? 30
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Stand dcs Personales
zur Erhaltung und Reinigung der Straßen.

Tabelle XI.

Byirk Jahr

Ober-Aufseher!

Lohn

Aufseher

Lohn

Partieführer

Lohn

Taglvhuer

Lohn

1877 - , , j 60 fl. MV-
! I *) 1878 — 2 >atlich aus

kommunale1879 —
^ ! Kasten

! n 1877 1 fl. 2.— 2 fl. 1.80 23 fl. 1.10 181 fl. 1.-
! sammt 1878 1 .. 2.— 2 „ 1.80 23 1.10 188 „ 1-—
B̂rigittenau 1879 1 2_ 2 „ 1.30 20 .. 1.10 171 1.-

1877 1 fl. 2.- 1 fl. 1.30 10 fl. 1.10 95 fl. 1.-
III 1878 1 „ 2_ 1 „ 1.30 10 , 1.10 108 1.-

1879 1 2, 1 „ 1.80 8 „ 1.10 99 „ 1 —

1877 1 fl. 2.— 2 fl. 1.30 10 fl. 1.10 87 fl. 1.-
! iv 1878 1 „ 2-- 2 „ 1.80 10 .. 1.10 86 1 —

1879 I „ 2.— 1 „ 1.80 8 „ 1.10 82 „ 1—

1877 1 fl. 2.— 1 fl. 1.30 7 fl. 1.10 57 fl. 1.-
V 1878 1 2.- 1 „ 1.30 7 „ 1.10 102 „ 1 —

1879 1 „ 2. 2 „ 1.50 9 „ 1.10 92 „ 1—

1877 1 fl. 2.— 1 fl. 1.80 6 fl. 1.10 86 fl. 1.-
VI 1878 1 ,, 2.— 1 „ 1.50 6 >. 1.10 71 ,, 1-

1879 1 » 2.- 1 „ 1.80 0 1.10 65 .. 1-- >

1877 1 fl. 2.— 1 fl . 1.80 8 fl. 1.10 82 fl . 1.-
VII 1878 1 2.- 1 1.80 8 1.10 112 . 1-

1879 1 „ 2_ 2 „ 1.80 8 » 1.10 98 „ 1 .-

1877 1 fl . 2 .— 1 „ 1.30 6 fl . 1. 10 88 fl . 1.-
VIII 1878 1 „ 2.— 1 „ 1.80 6 „ 1.10 83 n 1-

1879 1 ^ 2. 1 „ 1.50 0 „ 1.10 47 ,, 1.—

1877 1 fl . 2 .— 2 fl. 1.80 7 fl . 1.10 99 fl . 1 .-
IX 1878 1 2.— 2 1.80 7 1.10 108 „ 1—

1879 1 „ 2.— 2 „ 1.50 8 .. 1.10 100 1.—

1877 1 fl . 2 .— 1 fl . 1.50 7 fl . 1 .10 58 fl . 1.-
X 1878 1 „ 2 .^ 1 1.80 7 n 1.10 69 „ 1 —

1879 1 „ 2 .— 1 „ 1.80 7 „ 1. 10 89 1 —

»- 2)ie Säubern ng und Erhaltung d r Stral en im I. Bez rke beso rgt die allgerneine ö' terreichische
Transportgesellschaft ; zur amtlichen Ueberwachung sind zwei Aufseher bestellt.
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Die Einsammlung und Abfuhr des Haus - und Marktkehrichtes (mit

Ausnahme des I. Bezirkes ) wurde durch die vom Gemeinderathe am 11 . Oktober 1878

erlassene Vorschrift  in nachfolgender Weise geregelt:
Mit dem Einsammeln des Kehrichtes bei den Häusern , welches wöchentlich

zweimal stattfindet , wird im Sommer nicht vor sieben, im Winter nicht vor acht Uhr

Früh begonnen , wogegen dieses Geschäft um sechs, respektive fünf UhrNachmittags beendet
sein muß . Die Wägen sind mit aufrecht stehenden , in einen Falz einfallenden

Seitenwänden und fest schließenden Deckeln mit Charnieren zu versehen , damit die

Verunreinigung der Straßen möglichst vermieden wird.
Der Unternehmer hat jedem Wagen außer dem Kutscher eine männliche Person,

welche die Kchrichtgefäße auf den Wagen zu heben und zu entleeren hat , und eine

andere Person , welche in den Häusern das Ankommen des Wagens mit einer Glocke

oder Klappe anzuzeigen hat , beizugeben . Der Wagen soll an de» betreffenden

Tagen gleichmäßig zu einer bestimmten Stunde die nämliche Gasse paffiren.

Der eingesammelte Kehricht geht in das Eigenthum des Unternehmers über,

welcher auch für die Beschaffung eines geeigneten Abladeplatzes selbst zu sorgen oder

den von der Gemeinde beigestellten Abladeplatz zu benützen hat.

Dieser Platz befindet sich am großen Bruckhausen in Zwischenbrücken, besitzt ein
Ausmaß von 7193 Quadratmeter , ist Eigenthum des Stiftes Klosterneuburg und

von demselben an die Gemeinde verpachtet . Derselbe liegt in nördlicher Richtung

4 '/ , Kilometer vom Zentrum der Stadt entfernt in den Auen des nunmehr abge¬
bauten alten Donaubettes , abseits von allen Wohnstätten und ist um so geeigneter

für seinen Zweck, als das Terrain behufs Gewinnung von Schotter und Sand sehr

tief abgegraben wurde und eine große Grube bildet , zu deren Ausfüllung Jahre

erforderlich sein werden.
Das Jahrespauschale für die Haus - und Marktkehricht -Abfuhr beträgt

für den II ., III ., VIII ., IX . Bezirk . . . 17 .000 fl.

„ ., IV .. V . ., . . . 7500 „

„ „ VI ., VII ., X . . 10 .900

Am 2 . August 1877 fand bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft Sechshaus

eine kommissionelle Verhandlung bezüglich der Schneeabräumung auf der Triest-

Oedenburger Reichsstraße statt ; auf Grund der diesfälligen vom Gemeinderathe

genehmigten Vereinbarung vergütet das k. k. Straßenärar an die Kommune , wie

bisher , die effektiv auflaufendcn Kosten, mit der Hälfte für die Triester - und mit der

Quote von 3/g für die Oedenburger -Straße.

Während die Abräumung des Schnees im Allgemeinen in eigener Regie

erfolgt , wurde den Herren Vorstehern des VIII . und IX . Bezirkes über ihr eigenes

Einschreiten gestattet , dieses Geschäft auf dem gemeinsamen Schneeabladeplatze an

der Roßanerlände durch die Fuhrwerksunternehmer besorgen zu lassen ; die weiteren

Erfahrungen werden lehren , ob es zweckmäßig erscheint , diese ökonomische Maßregel

allgemein einzuführen.

30  *
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Bespritzung . Für die allgemeine Straßenbespritzung gelten (wieder
mit Ausnahme des I . Bezirkes , in welchem dieselbe von der allgemeine » österr.
Transportgesellschaft auf Grund des vorerwähnten Bertrages besorgt wird ) nach der
vom Gemeinderathc am 14 . Februar 1879 ausgestellten Vorschrift  folgende Normen:

Die Bespritzung erfolgt mit Wasser aus der Hochquellenleitung . Das erforderliche Wasser
wird dem Unternehmer aus den hiezu bestimmten Hydranten und aushilfsweise ans eigenen
Rcserve -Ausspritzbrunnen unentgeltlich überlassen.

Die Bespritzung hat in der Regel mit 1. April zu beginnen und mit 18 . Oktober aus-
znhören und hat täglich zweimal , das erste Mal von 6— 10 Uhr Früh und das zweite Mal
von 2— 6 Uhr Nachmittags zu geschehen.

Tie Wägen müssen mit einem entsprechend großen Fasse und dieses mit einem Schlauche
nnd einem 21 Cm . im Durchmesser haltenden Seiher versehen sein.

Für die unter einer verschärften Kontrole stehende Bespritzung des Praters  besteht
eine besondere Vorschrift , welche der Gemeinderath gleichfalls am 14 . Februar 1879
genehmigte und aus welcher folgende wesentliche Punkte besonders erwähnt werden:

Die Bespritzung ist in der Regel schon am 1. März zu beginnen und bis 31 . Oktober
sortzusetzen.

Die erste Bespritzung muß bis längstens lO Uhr Vormittags nnd die zweite bis längstens
8 Uhr Nachmittags beendet sein . '

Sollte an einzelnen Stellen ein Nachspritzen nothwendig sein , so hat dies der Unter¬
nehmer ohne besondere Entlohnung zu veranlassen.

Jur Allgemeinen ist aber die Bespritzung zu einer solchen Zeit vorzunehmen , daß sie
mit Rücksicht aus die üblichen Pratersahrten (wie z . B . bei Festlichkeiten , Pferderennen ) ihrem
Zwecke vollkommen entspricht.

Wie schon im letzten Verwaltungsberichte (Seite 423 ) erwähnt ist, wurde zu
wiederholten Malen die Frage angeregt , ob es sich nicht empfehlen würde , die
Straßenbespritzung , anstatt hiezu , wie bisher . Wägen mit Fässern nnd Seihern zu
verwenden , mittelst der Hydranten zu bewerkstelligen , an welchen das Hochquellen¬
wasser vermöge des natürlichen Druckes durch die angeschraubten Schläuche zur Aus¬
strömung gebracht werden kann.

Kostenberechnungen , namentlich mit Vergleichung der bereits mit Hydranten
cffektuirten Ringstraßenbespritzung , haben ergeben , daß eine Erhöhung der Auslagen
nur in den Fällen eintreten wird , wenn die Straßen täglich dreimal zu bespritzen
wären , während gegenwärtig nur eine täglich zweimalige Bespritzung vorgenommen wird.

Der bisher erzielte Erfolg bei der Ringstraßenbespritzung und der unverkenn¬
bare Werth dieser Maßregel veranlaßten den Gcmeinderath am 9 . Juni 1880 , vor¬
läufig fünf größere und wichtigere Straßen zur Vornahme der Bespritzung mittelst
Hydranten unter Verwendung von Schlauchtrommelwägen zu bestimmen und zwar:

approx. Kosten
der Hydrant , u.

Schlauch-
trommeltvägen

Taglöhnungen
für tagl . 3mal.

Bespritzung
per Jalir

die Praterstraße . . im Ausmaß von 34 .582 ÜHMet. 7690 fl. 2420 fl.
„ Kaiser Josefsstraßc „ „ „ 14 .041 4190 „ 982 „
„ Franzensbrückenstraße „ „ „ 12 .382 »/ 3700 „ 866 „
„ Mariahilferstraße . ,, „ „ 21 .757 6600 „ 1522 „
„ Wahringerstraße „ „ „ 14 .742 „ 6000 „ 1031 „
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Nach dem statistischen Ausweise der städtischen Buchhaltung über die Wasser¬
abgabe aus der Hochguellenwasserlcitung wurden in den Sommermonaten des Jahres
1879 für die gcsammtc Straßenbespritzung zirka 87 .000 Eimer Wasser per Tag
verwendet.

Zu Ende des Jahres 1879 betrug die in die öffentliche Bespritzung einbe¬
zogene Straßenfläche in den neun Vorstadtbezirken und zwar im

II. Bezirke Leopoldstadt . . . . . 211 .965 . ,, Quadratmeter
III. „ Landstraße . . . . . 304 .567 . ,.
IV. „ Wieden . . . . . . 198 .461 .,
V. „ Margarethen . . . . 141 .446 . ,,
VI. „ Mariahilf . . . . . . 112 .368 ... „

VII. „ Neubau . . . . . . 155 .170 .,,
VIII. „ Josefstadt . . . . . . 111 .266 .5 „

IX. „ Alsergrund . . 215 .724 . ,̂
X. Favoriten . . . . . . 70 .556 . , „

zusammen 1,521 .526 -,, Quadratmeter.

In der Tabelle XII sind die in den Jahren 1877 — 1879 in die öffentliche
Straßenbcspritzung neu einbezogeneu Objekte und deren Ausmaß in den nenn Vor¬
stadtbezirken verzeichnet . Das letztere beträgt 137 .087 .^ Quadratmeter.

Die Bespritzungsfläche im I . Bezirke einschließlich der Ringstraße und des
Franz Josefsquai betrug im Jahre 1879 : 615 .693 Quadratmeter , d . i . um 10 .455
Quadratmeter mehr als im Jahre 1876.

Hiernach hat sich somit die Bespritzungsfläche im ganzen Gemeindegebietc
seit dem Jahre 1876 um 7 .^ Perzent vermehrt , während die Kosten für diese
gesammte Leistung im Jahre 1876 : 177 .652 fl . und im Jahre 1879 : 168 . 167 fl,
im letzteren Jahre somit um 5 .„Z'/ ., weniger betragen haben.

Die in den Jahren 1877 — 1879 ausgelaufenen Kosten der gesummten
Straßcnrcinignng und Straßenbcspritzung sind in ihren Details sowohl , als
auch in den Totalsnmmen in der Tabelle XIII ersichtlich gemacht.

Die Tabelle XIV endlich enthält für das letzte Triennium den Ausweis über
jene Strafamtshandlnngen , welche der Magistrat über Anzeige der behufs
Ueberwachnng der Reinigung und Bespritzung der Trottoirs , dann der Be-
strcnnng derselben bei Glatteis fungircnden ambulanten Kommissionen in den
Fällen durchgcführt hat , wenn den Aufforderungen dieser Kommissionen nicht Folge
geleistet wurde.
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Neu in die Straßenbesprihung einbezogene Kommunikazionen.
Tabelle XII.

Benennung der Straßrn
, Quadrat-
>! meter !

N k !

1877.

Kleine Stadtqntgasse. 2.166
Haidqasse. 1.611.2

--- Rauscherqasse. 7.192
Wallensteinstraße von der Ranschcrgasse bis znr Brigittabrncke , . 11.794 .7

N Zusammen . . ^ 22 .769 .,
1878.

Bereinsgasse von der Kaiser Josesstraße bis am Tabor.
Jägerstraße von der Wallensteinstraße bis znr Gerhardnsgasse . . . 4.839 ., !

Zusammen . . 7.892 .,

1877.
! !

Posthorngasse . . 600 !
Thonqasse . . ! 1.200
Talus bei der Heumarktkaserne bis zur Salcsianergasse. 4.320 ., !
Dietrichgasse von der Erdbergerstraßc bis zum Donaukanale . . . l 9.720
Metternichqasse. ! 2.I 6I .4
Richardgasse zwischen der Reisnerstraße und Metternichgasse . . . ! 868 .,

Zusammen . , 12.870 .,

R 1878.

Strohgasse. 2.986
Straße am Kanal vom Rennweg bis znr Kleistqasse. 2.400

Zusammen . . 8.988

1879.

Preßbnrgerstraße von der St . Marxerlinie bis zum Rimböckhofe . . 9.177

Zusammen . . 9.177

1877.

Klagbaumgasse von der Wiednerhanptstraße bis z»m Mittersteig . . 2.640 .,
- ! Rubensgasse zwischen der Klagbaum - und Großen Neugasse . . . > 787 .,
" ! Mostgasse zwischen der Klagbanm - und Großen Neugasse , , , . 787 .;

! Schlüsselgasse . I 880

N j Zusammen . . j 4.768 .,
1878.

Hungelbrunngasse . z 2.020
I Igelgasse. 1.478

Zusammen . . 3.498
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Bezirk
Äriicnnung der Strasien

Quadrat¬
meter

1877.

Wimmcrgasse . 4.100.„
Schwarzhornqasse. 1.291 . -,
Breitenfurthcrgassc von der Linie bis zur Wvlfganggnsse . . . . 6.32«»

« I
Zusammen . . 10.712.^

! . I
> r»' ! 1878. ^

Untere Branhansgasse von der Manthhans - _bis znr Johannagasse . ^ 770

Znsammen . . 770

1877.

Barnabitengasse . ^ 1.086 .^
Vorplatz bei der Mariahilferkirche. 708
Straße im Eszterhazy -Palais. 4.973

N Köniqsegqgasse. 649 .st
Ufergasse. 816 .«

> Spörlingasse. 489
Gfrornergasse von der Gnmpendorferstraße bis znr Linie . . . . ! 824 .4

Zusammen . . ! 8.917 .„

1877.

Bcrnardgasse zwischen der Kaiserstraßc und Schottcnfeldgasse . . . 1.812
r-» Bandqassc .. 2.891

Znsammen . . 4.403

N 1878.

Kirchengasse von der Mariahilferstraßc bis znr Siebcnsterngasse . . 3.000
> Lindengasse . 3.062

Mondscheingasse . 1.370

Znsammen . . 7.432

1877.

Lerchenqasse . 1.661
Lammgasse . 664 .4
Löwenbnrqqasse . 289 .«
Mölkcrqasse . 467 .2

N
Zusammen . . 3.081 .4

> 1878.

Rothenhofgasse . 424

Zusammen . . 424
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Bezirk
j Bcnennu » g der S t r n ß r n

Quadrat-
! Meter

>
l 1877.

Spittelanerlände von der Spittelaugasse bis zmir dkordende des !

l Hauses Nr . 8 . 2.243
Kolingasse von der Liechtensteinstrasse bis znm Schlickplatze . . . 3.769 .z
Peregringasje. 97S.z
Badgasse. 1.800

Zusammen , , 8.4S2

— 1878.

Hnhngasse. 2.472
Kinderspitalgasse. 2.200

N Zusammen . , 4.672

1878.

Verbindungsstraße zwischen der Universitätsstraße und Währinger-
straße längs der Fronte der Botivkirche. 2.166

Maximilianplatz von der vorgenannten Straße gegen die Frankgasse
bis znm Ende des Hauses Nr . 3. 1.140

Maximilianplatz von der Verbindnngsstraße gegen die Günthergasse
bis znm Beginne derselben. 1.824

Maximilianplatz längs der Fronten der Häuser Nr . I, r , 3, 13,
14 und 18 . . 1.311

> Zusammen . . 6.441

1877.

Sonnwendgassc von der Hinteren Südbahnstraße bis zur Landgntgasse 6.320
Hnmboldtplatz. 2.366 .4

Zusammen . . 8.686 .4
I 1878.

Simmeringerstraße von der Himbergerstraße bis zur Lecbgasse . . 8.706

^ !>< Hintere Südbahnstraße von der Himbergerstraße bis zur Sonnwend-
gaste . - 636

Zusammen . . 6.432 !

^ ! Ges ammt fläche . . 137.087 .4 ^



Tabelle XIII.Köllen der Itratzenreinigung und Bespritzung.

Bezirk

1877 1878 > 1878

ZahlderzurSäuberungimLaufedesJahresverwendetenArbeiternachArbeitstagenGeleisteteKoth-und
Schneefuhren

PreisderKoth-und
Schneefuhren

KostenderStraßen-, säuberung!
KostenderStraßen¬

bespritzung

ZahlderzurSäuberungimLaufedesJahresverwendetenArbeiternachArbeitstagen
GeleisteteKoth-und

Schneefuhren
PreisderKoth-und

Schneefuhren!
KostenderStraßen-

sänberungKostenderStraßen¬
bespritzung

ZahlderzurSäuberung
imLaufedesJahresverwendetenArbeiternachArbeitstagen

GeleisteteKoth-und
Schneefuhren

PreisderKoth-und
Schneefuhren

KostenderStraßen-
sänberung

KostenderStraßen¬
bespritzung

kr. fl- fl- kr. fl. fl. kr. fl. fl-
l — — — 419 .238 68.237 _ _ — 381.659 71.331 — — _ 374.970 67.186

li 78.888 31.936 68 92.038 40.178 77.018 27.394 68 90.866 40.062 73.000 33.878 70 98.264 30.216
in 39.088 21.182 64 60.897 18.900 43.800 28.128 64 37.367 19.270 39.788 29.790 70 61.874 15.808
IV 36.800 23.324 64 48.891 11.049 36.138 25.311 64 30.314 11.265 32.485 29.043 39 80.942 9.417
V 33.040 13.189 84 43.938 11.883 40.818 18.894 84 53.923 12.070 37.960 22.368 74 86.833 8.803

VI 34.310 7.139 88 28.783 8.988 28.833 20.763 88 43.728 9.303 26.646 23.004 87 48. 174 6.60»
VII 33.380 8.426 98 43.898 10.103 44.830 20.889 95 61.894 9.898 39.788 20.602 87 59.883 7.135

VIII 24.090 8.706 83 27.210 7.340 22.268 16.767 83 33.205 7.142 20.075 26.946 88 46.224 5.650
IX 39.788 14.678 78 49.214 14.238 43.070 22.70» 78 39.692 13.686 40.813 29.623 78 66.037 13.168
X 24.433 10.182 30 30.914 3.738 28.470 8.897 30 31.260 4.037 24.820 7.430 82 29.802 3.958

II—X — — — 30.434 243 — — — 33.872 717 — — — 36.437 262

Summe 342 .370 140.732 — 867.189 194.930 364.633 183.840 — 901.980 200 .601 338 .070 222.881 — 929.480 168.167

Durchschnitt — — 73 — — — 75 — - ! — — 74 — — !

Im I . Bezirke sind weder die Anzahl der Arbeitstage , noch die Koth- oder Schneefuhren bekannt, weil die allgein. österr . Transportgesellschaft
die ganze Straßensäuberung und Bespritzung gegen ein jährliches Pauschaule von 400.0»» fl. besorgt.

Unter den Kosten der Straßenbespritzung des I . Bezirkes sind auch die Auslagen für die Bespritzung der Ringstraße enthalten , welche mittelst
18 Schlauchtrommelwagen durch das hiezu bestellte Personale von 00 Arbeitern und 2 Aufsehern ausgeführt wird.
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Straffülle
wegen unterlassener oder mangelhafter Trottoirreinigmig.

Strafbeträgc in der Höhe von 1— 10 fl. ^

Bezirk

1871 1818 1819

Anzahl
der

Straffälle

Geldbetrag Anzahl
der

Geldbetrag Anzahl
der

Straffälle

Geldbetrag

fl.
Straffälle fl. fl.

i

'

6 9 13 84 119 199

ll 21 39 19 98 19 81

in 18 1.1 197 127 89 124 I

IV N 7 39 32 29 32

V 19 29 28 32 39 12

VI 3 3 32 3^ 42 13

VII 19 19 19 24 17 19

VIII 3 3 11 17 39 42

IX 5 6 29 42 199 128

X 6 8 29 37 49 19

>, >



6. Arücken.

Die Gemeinde Wien besitzt dermalen 23 Brücken, nämlich acht über den Donau¬

kanal und 15 über den Wienfluß » nd zwar:
a>. über den Donaukanal:

die Brigittabrücke,
„ Augartenbrücke,
„ Karlsbrücke (nur für Fußgeher ) ,
„ Ferdinandsbrückc,

die Aspernbrücke,
„ Franzensbrücke,
„ Sofienbrücke,
„ Kaiser Josefbrücke;

l». über den Wienfluß:

die Schlachthaus - (Biehtrieb -) Brücke,
„ Nevillebrücke,
„ Reinprechtsbrücke (nur für Fußgeher ) ,
„ Pilgrambrücke,
„ Magdalenenbrücke (nur für Fußgeher ) ,
„ Rudolfs - (Ketten -) Brücke.
„ Leopoldsbrücke,
„ Schikanederbrücke (nur für Fußgeher ) ,

die Elisabethbrücke,
„ Schwarzeubergbrücke,
„ Tegetthoffbrücke,
„ Karolincnbrücke (nur für Fußgeher ),
„ Stubenbrücke,
„ Zollamtsbrttcke (nur für Fußgeher ),
„ Radetzkybrücke.

Von diesen Brücken sind drei hölzerne und drei eiserne nur für Fußgeher benütz¬

bar , 16 Brücken mit Fahrbahn und Gehwegen versehen und die hölzerne Schlacht¬

hausbrücke in der Mittelbahn nur für den Viehtrieb bestimmt.

Von den Fahrbrücken sind vier (nämlich die Elisabeth - , Schwarzenberg -,

Stuben - und Radetzkybrücke) aus Stein , eine , nämlich die Ferdinandsbrücke,

aus Holz und die übrigen eilf aus Eisen und zwar theils Ketten -, thcils Gitter-

konstrukzion verschiedener Systeme erbaut.
lieber sechs Fahrbrücken (nämlich über die Brigitta -, Aspern -, Elisabeth -,

Schwarzenberg -, Stuben - und Radetzkybrücke) führen Pferdebahngeleise.
Als Belag sind bei vier Gehbrücken, dann bei der Schlachthaus - und Rudolfs-

(Ketten -)brücke Holzdielen , bei den vier steinernen Brücken und der Tegetthoffbrücke
Granitsteine und bei den übrigen ( 12 ) Brücken Holzstöckel verwendet.

Ueber den Donaukanal führen im Wiener Gemeindegebiete außerdem zwei

Eisenbahnbrücken , welche Eigenthum der österreichischen Staatseisenbahn und der

Wiener Verbindungsbahn -Gesellschaft sind.
Zur Kommunikazion über den regulirten Donau ström dienen im Bereiche

des Wiener Gemeindegebietes zwei mit Gehwegen versehene Fahrbrücken mit Stein¬

pfeilern und Eisenkonstrukzion , nämlich die ans Kosten des Donauregulirungs -Fondes
erbaute Franz Josefsbrttcke in der Brigittenau und die in der Verlängerung der

Schwimmschulallee auf Staatskosten erbaute Reichs - oder Kronprinz Rndolfs-

brücke ; ferner drei Eisenbahnbrücken , welche Eigenthum der Nordwestbahn , Nord¬

bahn und Staatsbahn sind . Die Nordbahnbrücke ist mit einem eisernen Gehstege
versehen , zu dessen Herstellung die Gemeinde einen Kostenbeitrag von 217 .740 fl.

geleistet hat . '
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Die Auslagen der Ge »re in de für die Erhaltung der ihr gehörigen Brücken
über den Donaukanal und den Wicnfluß beliefen sich

im Jahre 1877 auf 26 .784 fl . 60 kr.
„ » 1878 „ 16 .474 „ 7 .8 „
„ „ 1876 „ 16 .296 „ 8 -',

Im Laufe der letzteren Jahre sind mehrfache Konstrnkzionsvcrbcssernngen ein-
gcführt worden , wodurch in ökonomischer und ästhetischer Beziehung günstige Erfolge
erzielt wurden . In dieser Richtung ist namentlich die Beseitigung des bisherigen
Brückenstreusystems an den Donaukanal -Brücken , die Anwendung imprägnirter Holz-
stöckcl anstatt der bisherigen Brttckenstren und eine neue Art der Fnßweg-
belegungen hcrvorzuheben.

Durch die crstgedachte Verbesserung entfallen die bisher mehrmals des Jahres
nothwendig gewesenen Auswechslungen der Brückenstrenh ölzer und die hiemit verbundenen
Verkehrsstörungen , die Brücken erhalten ein gefälligeres Aussehen und können auch
besser gereinigt werden.

Was die Donankanal - Brückcn anbelangt , so sind folgende Herstellungen
zu erwähnen:

An der Ferdinandsbrücke wurden im Jahre 1877 die schadhaften Röste
unter den beiderseitigen Fußwegen ansgewcchselt und der Fnßwcgbclag ganz neu
hergestellt , ferner wurde an dieser Brücke im Jahre 1878 die stromabwärts liegende
Fahrbahn und im folgenden Jahre jene stromaufwärts mit imprägnirten Holzstöckeln
gepflastert.

Die Franzenskcttenbrücke , durch den großen Lastenverkehr am meisten in
Anspruch genommen , wurde im Jahre 1877 rekonstrnirt und deren beiderseitige
Fahrbahnen gleichfalls mit einer Holzstöckelpflasterung versehen ; hiebei mußte jedoch
mit Rücksicht auf die Beschaffenheit der Brücke von einer ausgiebigeren Jmpräg-
nirnng der Stöckel Umgang genommen werden.

Auch bei der Brigittabrücke fand im Jahre 1879 eine neue Pflasterung
mit imprägnirten Holzstöckeln statt , ferner wurde bei dieser Brücke der Anstrich
erneuert.

Die Aspern -, Sofien - und Kaiser Josefbrücke  wurden im Jahre 1878
mit einem neuen sogenannten Platinanstriche versehen.

An der Karlsbrücke , deren Ersetzung durch eine neue fahrbare Brücke schon
wiederholt angeregt wurde , mußten nach dem Ergebnisse einer diesfalls vorgenom-
mcncn Untersuchung die Längsträger theilweise erneuert werden.

An den Wienflußbrücken sind mehrfache Rekonstrukzionen an den Pflaste¬
rungen und Geländern bewirkt worden , und zwar an der Karolinenbrttcke , Schwar-
zenbergbrttcke , Elisabethbrücke , Nevillebrücke und Radetzkybrücke.

Was die Erhaltung sowohl der Donaukanal - als auch der Wienflnß - Brücken
betrifft , so muß bemerkt werden , daß , insoweit es sich hiebei um Zimmcrmanns-
arbeiten und Holzliefcrnngen handelt , diese auf Grund einer eigenen Vorschrift einem
besonderen Kontrahenten auf die Dauer von sechs Jahren , d. i. bis Ende Dezember 188l,
übertragen wurden , daher es von einer Uebertragnng dieser Arbeiten , rcsp . Lieferungen
von Fall zu Fall sein Abkommen erhalten hat (G . R . B . v. 1 l . April 1876 .)



7. Kartenanlagen.

<Mt vier Plänen .>

In Folge der im Jahre 1878 eingetreteiien Pensionirung des städtischen
Äartendirektors Rudolf Sic deck ergab sich die Nothwendigkeit , diese Stelle neu
zu besetzen. Ueber den zu diesem Zwecke ausgeschriebenen öffentlichen Konkurs wurde
am 17 . September 1878 der bisherige Stadtgärtncr von Prag , Herr Ferdinand Maly,
zum Leiter der Geschäfte für die Herstellung und Erhaltung der städtischen Garten¬
anlagen mit dem Titel „ Stadtgärtner " ernannt.

In den Jahren 1877 , 1878 und 187 !) wurden fast in sämmtlichen Bezirken
Wiens theils größere , theils kleinere Gartenanlagen und Baumpflanzungen her¬
gestellt , und zwar:

Im I . Bezirke : Die Gartenanlage am Schillerplatze , welche ein Flächen¬
ausmaß von 6784 Quadratmetern besitzt ; ferner die Anlage bei dem Beethoven-
Denkmal vor dem k. k. akademischen Gymnasium mit einem Flächenmaße von
8024 Quadratmetern . Die Pläne für die letztere Anlage wurden im Aufträge des
Beethoven -Denkmal -Comitvs vom Gartenarchitekten Herrn Lothar Abel verfaßt und
vom Gemeinderathe genehmigt . Die Ausführung derselben übernahm das genannte
Comitv , welchem zu diesem Zwecke seitens der Gemeinde Wien eine Subvenzion
von 3800 fl . ertheilt wurde . Außerdem wurde im I . Bezirke die Anlage am
Börseplatze nach dem vom Stadtgürtner Maly verfaßten Plane hergestellt . Das
Ausmaß derselben beträgt 4416 Quadratmeter.

Im II . Bezirke wurde der Borplatz beim städtischen Bade oberhalb
der Kronprinz Rudolfsbrücke mit 63 aus der städtischen Baumschule entnommenen
Akazien bepflanzt , ferner die Ergänzung der Baumpflanzung bei der ehemaligen
Wolfenschwemme am linken Donaukanalufer und die Bepflanzung des Kinder¬
spielplatzes in der Oberen Augartenstraße vorgeuommen.

Im III . Bezirke  wurde die Allee vor der St . Marxer - Linie  zwischen
dieser und dem Rimböckhofe in Simmering , bestehend aus 101 Akazieubäumcu,
hergestellt.

Im IV . Bezirke wurde die Allee längs der Lastenstraße zwischen der
Elisabeth - und Schwarzenbergbrücke , die Allee in der Heugasse längs der
Mauer des Belvederegartens ausgcführt und die Gartenanlage auf einem Theile
der Grundarca des sogenannten abgebrannten Hauses an der Ecke der Rubens-
nnd Mostgasse für die öffentliche Benützung hergerichtet . Im Jahre 1878 wurde
in dieser viel besuchten Anlage einem Privaten die Aufstellung einer Milch - und
Brotverschleißhütte bewilligt , letztere jedoch im Jahre 1879 von der Gemeinde
Wien käuflich erworben und weiter verpachtet.

Im V. Bezirke  ist die erfolgte Herstellung der Banmpflanzung am Bacher¬
platze  zu erwähnen.
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Im VI . und VII . Bezirke wurde die Lastenstraße in der Strecke von
der Lerchenfelderstraße bis zum Wienflusse theils mit einer einfachen , theils
mit einer doppelten Baumreihe bepflanzt.

Im IX . Bezirke wurde die Baumpflanzung am AlthanPlatze und die
Gartenanlage nächst der Votivkirche ausgeführt . Der Plan für die letztere Anlage
wurde vom Architekten Lothar Abel verfaßt , die Ausführung erfolgte durch den
Stadtgärtner Math . Die Gesammtfläche dieser aus drei Theilen bestehenden Anlage
betrogt 13 .785 . g. Quadratmeter , wovon auf Rasenflächen und Gesträuchgruppen
8865 . ., , und auf Wege 4920 .^, Quadratmeter entfallen . Die Gesammtherstellungs-
kosten bezifferten sich mit 42 .920 fl . 79 kr.

Außerdem wurde im IX . Bezirke die Gartenanlage am Schlickplatze hergestellt,
welche gleichfalls aus drei durch Fahrstraßen getrennten Theilen besteht . Das Gesammt-
ftächenausmaß dieser Anlage , welche als Kinderspielplatz zu dienen hat , beträgt

4391 .02 Quadratmeter . Die Herstellung dieser Anlage erfolgte theilweise im Jahre 1880.
Im X . Bezirke endlich wurden die Gartenanlage beim städtischen Ep idem ie-

spitale an der Triesterstraße , die Anlage am Humboldtplatze , deren Flächen¬
ausmaß 2400 Quadratmeter beträgt , die Anlage am Wielandplatze , enthaltend
Alleen und Rasenflächen im Ausmaße von 4000 Quadratmetern , und die Baum-
pflauzungcn am Columbusplatze , am Kepplerplatze und am Eugenplatze,
sowie die Baumpflanzung und Rasenanlage am Bürgerplatze hergestellt.

In den bisher bestandenen Gartenanlagen wurden mehrere nicht unwesent¬
liche Herstellungen und Abänderungen vorgenommen . Hierher gehört die mit Gemeinde¬
rathsbeschluß vom 13 . April 1877 genehmigte Rekonstrukzion des Plateaus um das
Kurhaus im Stadtparke und eines Weges im Kinderparke ; ferner wurden die
zwei hölzernen Brücken über den Teichabfluß im Stadtparke kassirt und durch zwei
kleine eiserne ersetzt.

Bezüglich der Glashäuser und Treibkisten im städtischen Reservegarten hat der
Gemeinderath mit Beschluß vom 18 . August 1877 angeordnet , daß künftighin bei
Herstellung von derlei Objekten nur Eisenkonstrukzionen anzuwenden seien.

Die häufigen Beschädigungen an den hölzernen Einfriedungen der städti¬
schen Gartenanlagen und die kurze Dauerhaftigkeit der bisher zu diesem Zwecke
angewendeten Stakettengitter und Schranken gaben die Anregung , in geeigneten
Fällen die bisherigen hölzernen durch eiserne Einfriedungen zu ersetzen. In diesem
Sinne wurde vom Gemeinderathe unterm 2 . Dezember 1879 beschlossen, für die
Gartenanlage beim Polytechnikum eine eiserne Einfriedung Herstellen zu lassen.

Die neuen Anpflanzungen auf dem Zentralfriedhofe finden bei Besprechung
des letzteren nähere Erwähnung.

Die im Jahre 1872 geschaffene städtische Baumschule , welche sich auf dem
bisher zu Friedhofszwecken noch nicht einbezogenen rückwärtigen Theile des Zentralfried¬
hofes befindet , dürfte in kürzerer Zeit im Stande sein, den Bedarf der städtischen Anlagen
an Bäumen und Gesträuchen in größerem Maße zu decken und namentlich für die
Zwecke des Friedhofes den Ankauf von Bäumen und Gesträuchen entbehrlich
zu machen.

Die beiliegenden Pläne veranschaulichen die oben erwähnten Gartenanlagen
am Schiller -, Beethoven - und Börseplatzc , und jene bei der Votivkirche.
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8. Kanäle.

Km un- Erhaltung der Kanäle,

a. Allgemeine Bemerkungen.

Im Anschlüsse an die einschlägigen in den früheren Verwaltungsberichten
enthaltenen Darstellungen wird zunächst bemerkt , daß die vom Gemeinderathe im
Interesse einer gründlichen Behandlung der Kanalisirung der Stadt bereits mit
Beschluß vom 15 . Jänner 1867 angeordnete Aufnahme sämmtlicher Kanäle
Wiens — nach einer anläßlich der Weltausstellung erfolgten Unterbrechung der
diesbezüglichen Arbeiten — im Laufe des letzten Trienniums gänzlich beendet worden
ist . Es handelt sich demnach in Bezug auf dieses wichtige Operat dermalen und für
die Zukunft nur um die Evidenthaltung der weiters folgenden Neu - und Umbauten
von Kanälen mittelst Eintragung in die betreffenden Pläne und Tabellen.

Was die im letzten Verwaltnngsberichte eingehend behandelte Frage der Ent¬
fernung der Abfallsstoffe und die daselbst besprochenen Vorschläge betrifft , welche in
dem Anträge des Magistrates auf Beibehaltung des Schwemmsystems  unter
gleichzeitiger Anregung einer durchgreifenden Verbesserung desselben gipfelten , so
schloß sich die für diese Berathungen bestellte Spezialkommission des GemeinderatheS
den Anschauungen des Magistrates an und beauftragte das Stadtbauamt , ein
Programm über die Durchführung eines solchen Projektes dem Gemeinderathe
vorzulegen . Diesem Aufträge wurde zu Ende des Jahres 1879 entsprochen.

Die Straßenkanäle  Wiens , über deren Bestand , Konstrukzion und
Gefällsverhältniß im letzten Verwaltungsberichte (Seite 655 ) eine ausführliche
Darstellung enthalten ist, haben gegenwärtig eine Länge von 230 , die Hauskanäle
eine solche von 393 Kilometer , so daß die sämmtlichen Kanäle Wiens eine Strecken¬
länge von 623 Kilometer oder zirka 82 deutschen Meilen repräsentiren.

In Bezug auf die Anforderungen für die Erhaltung der bestehenden Kanäle
bestehen verschiedene Verhältnisse.

Die gewöhnlichen Straßenkanäle unterliegen einer minder bedeutenden Ab¬
nützung ; bei den Bachkanälen , wie beim Alser -, Währinger - und Ottakringer¬
bach dagegen , sowie bei den sogenannten Cholerakanälcn zu beiden Seiten des Wien-
slusses und den Sammelkanäle » in der Brigittenau und im X . Bezirk , tritt in Folge
des scharfen Geschiebes und der Wirkung der durchströmenden Wassermengen die Ab¬
nützung , namentlich in der Sohle und in den tieferen vier bis fünf Steinschaaren,
rascher und in stärkerem Maße , ja mitunter so intensiv ein , daß zum Beispiele im
Ottakringer -Bachkanale der oberste Sohlenring bereits nach fünf - bis sechsjährigem
Bestände stellenweise ganz durchgeschliffen gefunden wurde.

Die diesbezüglichen Erfahrungen führten zu einer Reihe von Versuchen , die
Kanäle mit einem widerstandsfähigeren Materiale auszuführen . Man verwendete
hiezu Granit , welcher in Form von Pflastersteinen mit Portland -Zement eingebaut
wurde , dann stark gebrannte Ziegel bester Qualität , ferner Portland - Zement-
Beton und endlich Steinzeug . Die Versuche mit Beton lieferten ein besseres Resultat
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als jene mit Ziegeln oder Granit , indem die Ziegel vom Geschiebe angegriffen
wurden , Granit aber keinen guten Verband zuläßt und trotz der bedenteuden Härte
sich an den Kanten abuützt . Dennoch bieten sich aber auch bei der Anwendung von Beton
erhebliche Schwierigkeiten , indem derselbe bei den im Betriebe stehenden Kanälen,
in welchen somit gar nicht oder nur für kürzere Zeit im Trockenen gearbeitet werden
kann , nicht rasch genug erhärtet.

Dagegen ergaben die Proben mit Steinzeng (Klinker ) , welchem man die
Form von Mauerziegeln gab , einen befriedigenden Erfolg . Da dieses Materiale
wesentlich billiger zu stehen kommt , als Granit , und sich leicht in der erforder¬
lichen Form Herstellen läßt , so werden die Ausbesserungen der Sohlen in den großen
Kanälen mit Klinkerziegeln und Portland -Zementmörtel vorgenommen . Dieses Materiale
wird auch bei dem Neubau solcher Kanäle angewendet , welche eine sehr starke Inan¬
spruchnahme der Sohle voraussehen lassen . In mehreren Kanälen wurden auch fertige
Sohlenstücke aus Steinzeugmassa , sowie ans Portland -Zement probeweise eingelegt.

Um in jenen Kanälen , welche aus lokalen Ursachen nur mit einem Gefälle
von vier per Mille und darunter hergestellt werden können , die Fortbewegung der
Abfuhrstoffe zu fördern , ordnete der Gemeinderath unterm 1 Februar und 13 . März 1878
an , daß solche Kanäle im Innern mit einem Portland - Zementanwurf und
Verputz  zu versehen sind , welcher in der entsprechenden Dicke aufzutragen und
glatt zu reiben , beziehungsweise zu schleifen ist.

Viele Kanäle mußten mit Rücksicht auf das in den Kellern der Häuser mancher
Bezirke beobachtete Auftreten der Grundwässcr,  welches insbesonders seit dem
Bestände der Hochquellenleitung der Verminderung des Ausschöpfens der Hausbrunuen
zugeschrieben wird , nmgebaut werden , weil eine Ableitung der den Baustand der Häuser
gefährdenden Wässer in die Straßenkanäle wegen der seichten Lage der letzteren nicht
möglich war . Um aber auch für die Zukunft dem Eindringen von Grundwasser in die
Keller thunlichst vorzubeugen , ordnete der Gemeinderath mit Beschluß vom 4 . Juni 1878
an , bei Bauführungen in jenen Stadttheilen , in welchen dieser Uebelstand in größerem
Maße auftritt , den Bauwerbern in dem bezüglichen Baukonsense die Ausführung
des Keller - und Fundament -Mauerwevkes mit hydraulischem Kalke und die beson¬
dere Versicherung der Kellersohle aufzutragen , dort aber , wo neue Straßenkanäle
zur Herstellung kommen , dieselben nach Möglichkeit in den bereits verbauten Stadt¬
theilen tiefer als die gewöhnlichen Kellersohlen zu legen und bei ganz neuen Straßen-
und Kanalanlagen auf die möglichste Tieflegung der Kanäle Rücksicht zu nehmen,
nöthigenfalls aber auch Drainagen  anzuwenden.

Die bisher stattgehabte Anwendung von Trainageröhren hat den gehegten
Erwartungen entsprochen.

I). Ausführungsvorschriften.

Als eine besondere Art von Kanalbauten ist der Bau von Betonkanälen
zn erwähnen.

Für die Ausführung von derlei Kanalbauten wurde ein Regulativ  verfaßt,
welches den jeweiligen Offertverhandlungen zu Grunde gelegt wird und für den
Unternehmer , sowie für die Kontrolsorgane zur Richtschnur zu dienen hat.
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Was die Ausführung vvn sonstigen Kanalbauten anbelangt , erließ der Gemeinde¬

rath mit Beschluß vom 18 . Oktober 1878 eine besondere Vorschrift  über die

Bestellung von Unternehmern für den Neu - oder Umbau von Unrathskanälen,

welche Vorschrift später durch mehrere Zusätze verbessert und ergänzt wurde.

Die wesentlichsten Bestimmungen der vom Gemeinderathe erlassenen Vor¬

schriften und Regulativs  sind folgende:

Aus der Vorschrift für Kanalbauten:

Die Bestellung hat in der Weise zu erfolgen , daß entweder

1. die Ausführung aller zum Bau oder Umbau eines bestimmten Kanales nothwendigen

Arbeiten und Lieferungen zusammen an eine Unternehmung übertragen wird , oder daß

2 . n . für die Erd - und Baumeisterarbeiten,
1>. für die Lieferung der hydraulischen Bindemittel für eine bestimmte Kanal-

Herstellung und
<!. für die Besorgung aller anderen Arbeiten und Lieferungen zu demselben Zwecke

abgesondert Unternehmungen bestellt werden . (Z. 2 .)

Als Vadium , resp . Kauzion hat der Unternehmer 8°/ „ der Erstehungssumme zu

erlegen <8- 7 .)
Der Unternehmer wird nur für die wirklich gemachten und von der Gemeinde aner¬

kannten Leistungen nach den vereinbarten Preisen entlohnt.

Wird von irgend einer Arbeit oder Lieserung mehr erforderlich , als veranschlagt ist , so ist der

Unternehmer verpflichtet , diese Mehrleistungen zu den Erstehungspreisen auszuführen , (ß 21 .)

Findet die Gemeinde im Verlaufe der Arbeiten Aenderungen nothwendig , so hat der

Unternehmer den Anordnungen der Gemeinde in Beziehung hierauf Folge zu leisten.

Hält der Unternehmer bei Ausführung der Arbeiten Abweichungen von dem genehmigten

Projekte für zweckmäßig oder nothwendig , so hat er hievon der Gemeinde die schriftliche Anzeige

zu machen und die Genehmigung abzuwarten.
Für Mehrarbeiten wird nur dann eine Vergütung und zwar nach den Kontraktspreisen

geleistet , wenn dieselben von der Gemeinde genehmigt worden sind . (Z. 22 .)

Der Unternehmer hat die zur Ablagerung , Bearbeitung und Verführung der Materialien,

dann zur Errichtung der Arbeitsbaracken und Bauhütten nothwendigen Plätze , insoweit solche

nicht innerhalb des Arbeitsplatzes vorhanden sind , sich auf seine eigenen Kosten , ohne daß ihm

hieraus ein Anspruch auf Vergütung seitens der Gemeinde erwächst , zu verschaffen und nach

Vollendung des Baues in der von der Bauleitung festgesetzten Frist sämmtliche überschüssige

Materialien , sowie die Baracken und Hütten auf seine Kosten zu entfernen und das etwa auf-

gerissene oder beschädigte Straßenpflaster wieder in guten Stand herzustellen , widrigen«

diese Beseitigung und Herstellung auf seine Gefahr und Kosten von der Bauleitung veranlaßt

werden würde und die Gemeinde berechtigt wäre , diese Kosten aus seiner Kauzion oder aus

seinen ! Verdienste hereinzubringen . (Z. 27 .)
Der Unternehmer hat für die zur Ausführung seiner Arbeiten erforderlichen Gerüst¬

herstellungen selbst zu sorgen und ist verpflichtet , die am Bauobjekte bestehenden Gerüstungen

und Pölzungen für die Zeit des Bedarfes auch anderen Geschäftsleuten beim Baue zur Benützung

zu belassen . (§ . 28 .)
Der Unternehmer ist verpflichtet , alle Arten von Materialien , ehe er dieselben verwendet,

den Proben zu unterwerfen , welche die Bauleitung hinsichtlich ihrer Beschaffenheit anzustellen

für nothwendig erachtet ; erst wenn die Materialien für gut befunden worden sind , kann er

nnt der Zufuhr und Verwendung beginnen . (Z. 29 .)

Aus dem Regulativ für Baumeisterarbeiten:

Sollten in Folge des Kanalbanes Gebrechen an den Häusern der betressenocn Gasse oder

Straße entstehen , so trifft den Unternehmer die Verantwortung und Ersatzpflicht , wenn und

insoweit diese Gebrechen von ihm durch Unterlassung der gehörigen Obsorge , der nothwendigen
31
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Pölzungen u . dgl . verursacht wurden . Auch ist der Unternehmer verpflichtet, bei jenen Kanal¬
bauten , wo der Aushub an die Häuser angelegt werden muß , die Wände derselben durch Auf¬
stellung von Pfostenwänden gegen Beschädigung zu schützen, wofür demselben keine besondere
Vergütung geleistet wird.

Werden Wasserleitungs -, Gasröhren oder sonstige Leitungen von der Kanaltrace getroffen,
oder erscheinen diese Objekte, wenn sie auch außerhalb der Kanaltrace gelegen sind, durch den
Kanalbau gefährdet , so sind dieselben ohne weitere Entschädigung in der Art zu versichern, daß
sie durch die Arbeiten beim Kanalbane keinen Schaden erleiden . Die definitive Versicherung
dieser Objekte wird nach Angabe der Bauleitung ausgesührt und nach den Erstehungspreisen
vergütet . (Z. 6.)

Der Unternehmer ist verpflichtet, alle nöthigen Abschwellungen des Wassers und die
Rinnenlegungen zur Ableitung desselben herzustellen, sowie auch allfällige Wasseransammlungen
in der Kunette ohne Anspruch auf Entschädigung zu entfernen . Hievon ist nur ausgehendes
Grundwasser ausgenommen.

Kommt solches Wasser vor , so wird das Schöpfen desselben in Tagschichten nach den
städtischen Preisen mit einem Zuschläge von 10"/ , für Beistellung aller Werkzeuge, Maschinen
und Aufsicht zu der Handarbeit unter Anwendung des Erstehungsresultates für dieses Objekt
vergütet.

Dagegen finden in solchen Fällen die Bestimmungen des städtischen Preistarifes für
Erdarbeiten im Wasser keine Anwendung . (ß. 7.)

Bei der Aushebung der Kunette ist eine solide Pölzung in Anwendung zu bringen,
welche jedes Abreißen und jede Setzung des anstoßenden Erdreiches hindert.

Wird die Kunette durch ein Versehen des Unternehmers weiter , als es der Kanalkörper
erfordert , ausgegraben oder in Folge schlechter Pölzung ausgeleert , so dürfen die hohlen Räume
nicht mit Schutt ausgefüllt , sondern müssen voll ausgemauert werden , wofür jedoch dem Unter¬
nehmer von der Gemeinde keine Vergütung geleistet wird.

Muß über Anordnung der Bauleitung die Kanalkunette wegen voraussichtlicher
Belastung des Pölzholzes breiter ausgehoben werden, so gebührt dem Unternehmer die Ver¬
gütung für das Ausmaß der aus diesem Anlasse bewirkten Mehrleistung , aber nur für den
Theil vom oberen Gewölbsschlusse des Kanales nach abwärts gemessen.

Bei Minirungen , welche übrigens nur mit Zustimmung der Bauleitung vorgenommeu werden
dürfen , erfolgt die Verrechnung der Erdbewegung in derselben Weise wie bei einer licht aus¬
gegrabenen Kunette . (§ . 9.)

Die sämmtlichen bei den Kanalbauten in Verwendung kommenden Ziegel müssen von
bester Qualität sein. Die sogenannten Keilziegel für das Gewölbmauerwerk müssen genau der
Gewölbskrümmung entsprechend geformt sein, so daß die Lagerfugen durchgehends gleich stark
werden und gegen den Mittelpunkt des halbkreisförmigen Gewölbes laufen.

Die zur Verwendung kommenden Ziegel sind unmittelbar vor der Verarbeitung voll¬
ständig in Wasser zu tauchen und ist jede Ziegelschaar vor der Anlage einer neuen mit Wasser
zu begießen.

Das liegende Ziegelpflaster ist in diagonaler Richtung und die Sohle in 18 Centimeter
starken Ringen herzustellen . Die dreieckförmige oder untere seitliche Ausmauerung der Sohle ist
in Verbindung mit den Seitenmauern durch Heraussprengen der Ziegelschaaren herzustellen und
dann genau nach der Kurve der Sohle auszugleichen . (Z. 1V).

Der zum Mörtel zu verwendende Sand muß von bester Qualität , vollkommen erdfrei,
rcsch und feinkörnig sein.

Zur Bereitung des Portland -Zementmörtels darf nur reiner , feingeworfener Flnßsand
verwendet werden . (Z. 11.)

Bei der Bereitung des Mörtels hat der Unternehmer den hydraulischen Kalk oder Port¬
land -Zement mit denk Sande im Verhältnisse von einem Theil Kalk oder Zement zu zwei Theilen
Sand im trockenen Zustande in Kästen zu mengen und erst nach guter Vermengung das Wasser
sukzessive beizugeben. Im Falle von der Bauleitung ein anderes Mischnngsvcrhältniß von Kalk
zu Sand verlangt wird , hat der Unternehmer dieser Anforderung ohne Anspruch auf eine
Vergütung zu entsprechen. (8- 13.)
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Das geschlossene Gewölbe ist mit einem dünnen , alle Fugen vollkommen ausfüllenden

Mörtelgusse zu versehen und ein eben solcher Ueberguß ist auch nach Beendigung des Sohlen¬
mauerwerkes auf der inneren Fläche anzubringen , während die Scitenmauern zu verschießen und

glatt abzureiben sind.

Wird zur Erhöhung der Ableitungsfähigkeit des Kanales ein Verputz der Kanalsohle

und der Seitcnwände gefordert , so ist derselbe aus einer 16 Millimeter starken Schichte aus

Portland -Zementmörtel und einer 2 Millimeter starken Schichte aus reinem Portland -Zement

auf die erstere Schichte , so lange diese noch frisch ist , aufzutragen . Letztere ist glatt zu

schleifen , (Z. 14 .)

Die Materialanschüttung hat in Schichten von 20 Centimeter zu geschehen , welche gehörig

planirt und ausgiebig gestoßen werden müssen , (Z, 18 .)

Aus dem Regulativ für die Lieferung von Thonwaaren:

Den Offerten für die Lieferung von Steinzeugziegeln ( Klinker ) sind ein ganzer und ein

in zwei Hälften zerschlagener Musterziegel beizulegen.
Bei einem Anbote für Lieferung von Steinzeugröhren genügt die Vorlage eines Bruch¬

stückes einer solchen Röhre . — Offerten für Drainageröhren hingegen sind mit einer solchen

Musterröhre und einer Muffe zu belegen . (Z. 2 .)
Die Steinzeugziegel sind in der durch die Bauordnung vorgeschriebenen Form und Größe

der gewöhnlichen Mauerziegel zu liefern . Sämmtliche Kanten müssen scharf und gerade , die

Ecken rechtwinkelig sein . Die langen Stoßflächen müssen eine vollkommen glatte ( am besten

glasirte ) Oberfläche zeigen , während die übrigen Stoßflächen und die Lagerflächen rauh
sein sollen.

Die Ziegel müssen von ganz gleichartiger Massa , vollkommen durchgebrannt , ohne Risse,

Sprünge und Hohlräume und so hart sein , daß sie weder au den Ober - noch an Bruchflächen
sich mit glashartem Stahle ritzen lassen, ' sowie daß sie einen Druck von mindestens 400 Kilogramm

per Quadrat -Centimeter ohne Beschädigung ertragen . (§ . 3 .)
Die Steinzeugröhren sind innen und außen glasirt zu liefern und muß das Material

derselben von der im K. 3 für Steinzeugziegel vorgeschriebenen Beschaffenheit sein.
Die innere Fläche des Rohres soll vollkommen glatt sein , während der innere Theil der

Muffe und der korrespondirende Theil der Außenfläche des Rohres rauh sein soll.

Die Wahl der Länge der einzelnen Rohrstücke wird dem Offerenten überlassen.
Die Rohre müssen vollkommen kreisförmig und alle von gleichem Durchmesser sein . Rohre

von 300 (respektive 230 , 200 ) Millimetern lichtem Durchmesser müssen eine Wandstärke von

mindestens 22 (respektive 20 , 18 ) Millimetern besitzen.
Der lichte Durchmesser der innen mindestens 60 Millimeter langen Muffen soll wenigstens

um 30 Millimeter größer sein als der äußere Rohrdurchmesser . (H. 4 .)

Die Drainageröhren und die zugehörigen beweglichen Muffen sind aus gut gebranntem,

porösem Thon zu liefern . Sie sollen vollkommen kreisförmig und alle von gleichem Durchmesser

sein . Die Wandstärke des laufenden Rohres wird mit mindestens 10 , jene der Muffe mit min¬

destens 13 Millimeter festgesetzt . Die Muffen erhalten eine Länge von mindestens 10 Centimetern
und einen Durchmesser , welcher um 20 Millimeter größer ist als der äußere Durchmesser der

Rohre . (Z. 8 .)

Da sämmtliche städtische Hauptunrathskanäle nur mit Verwendung von

hydraulischem Kalkmörtel hergestellt werden , demnach alljährlich von diesem
Materiale große Quantitäten mit namhaften Kosten bestellt werden müssen, so erschien

cs wichtig , der Qualität der hydraulischen Bindemittel und deren Erprobung ein

besonderes Augenmerk zuzuwenden . In diesem Sinne beschloß der Gemeinderath am

8 . Mai 1877 , dann am 9 . Juli und 15 . Oktober 1878 die Errichtung einer

städtischen Kalk - Probirstation (vorläufig im Hause Nr . 14 am Hof ) nebst

Beistellung eines Pressions - und Zerreißapparates für die vorzunehmenden Proben.
31 *
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Die Proben sind nach folgenden Richtungen vorzunehincn und zwar:
nach dem spezifischen Gewichte des Zementes;
nach dem Verhältnisse zwischen Zement , Sand und reinem Wasser bei einer bestimmten

Würfelgröße;
nach dem Gewichte dieses Würfels im trockenen und nassen Zustande;
nach der Zeit der Erhärtung und nach dem Grade der letzteren;
nach der Größe des Gewichtes, durch welches der Würfel zerdrückt und zerrissen wurde!
nach der Tiefe des Eindruckes eines frei fallenden Stiftes bei konstanter Fallhöhe;
nach dem Grade der Wasserdichte in Perzenten nach dem Rauminhalte der aus Zement

hergcstellten Gefäße mit fixer Druckhöhe und
nach dem Einflüsse des Kloakenwassers aus den fertigen Mörtel.
Alle diese Versuche sind mit Körpern , welche von der Luft getrocknet wurden , und mit

solchen, welche eine bestimmte Zeit hindurch dem Wasser ausgesetzt waren , durchzuführen.
Die permanente Kontrole der zu jeder Baustelle gelangenden hydraulischen Kalke bleibt

nebenbei aufrecht.
Die Lieferung von hydraulischem Kalk ist nur in Fässern gestattet . (Gemeinderathsbeschluß

vom 28. August 1877 .)
Prinzipiell wurde festgesetzt, daß nur solche hydraulische Kalke und Portland -Zemente

zur Verwendung bei städtischen Bauten werden zugelassen werden , welche in der städtischen
Probiranstalt erprobt worden sind. Für die Vornahme einer solchen ämtlichen Probe ist eine
Taxe von 23 fl. an die städtische Kassa zu entrichten.

Zeugnisse über Kalkproben dürfen an Private nicht ausgefertiget werden , da diese Proben
nur zur Jnformazion der Gemeindeorgane zu dienen haben.

Seit dem kurzen Bestände der Anstalt wurden beiläufig 50 Kalksorten geprüft.
Aus der vom Gemeinderathe am 13. Dezember 1878 genehmigten Vorschrift

für die Lieferung gußeiserner Kanal - und Wasserlaufgitter , Schachtgitter
und Schachtdeckel wird nur jene Bestimmung hervorgehoben, welche sich auf die
Größe, sowie auf das Durchschnitts- und Maximalgewicht der zu liefernden Gitter
und Deckel bezieht.

1. Für Wasserlaufgitter , im Lichten 31 Centimeter breit und lang , inklusive Rahmen
beträgt das Durchschnittsgewicht 133 Kilogramm (Maximalgewicht 137 Kilogramm ),

2. für Wasserlaufgitter , im Lichten 47 Centimeter breit und lang , inklusive Rahmen
210 Kilogramm (Maximalgewicht 211 Kilogramm ),

3. für Kanalschachtgitter , im Lichten 62 Centimeter breit und lang , inklusive Rahmen
346 Kilogramm (Maximalgewicht 330 Kilogramm ),

4. für Kanalschachtdeckel, im Lichten 62 Centimeter breit und lang , inklusive Rahme»
342 Kilogramm (Maximalgewicht 348 Kilogramm ).

Eine Ueberschreitung des Maximalgewichtes wird nicht vergütet ; beträgt das Gewicht
»lehr als 10°/ , unter dem fixirten Durchschnittsgewichte, so erfolgt die Zurückweisung der
Lieferung . (Z. 13.)

Der Kostenpreis für diese Gitter betrug im letzten Jahre 9 fl. per 100 Kilogr.
Da die Erfahrung ergeben hat, daß Beschädigungen an diesen Gittern fast

lediglich bei den Zapfen und Oesen Vorkommen, so wurden vor Kurzem in stark
befahrenen Straßen Versuche mit Kanalgittern angestellt, bei welchen diese Konstrukzions-
theile aus Bessemerstahl verfertiget und theils angeschraubt, thcils angenietet oder
angegossen sind.

e. Kauskanak-Kinmüildung.
Was die Hanskaual-Einmündung anbelangt, erscheint es hier am Platze, einige

Bemerkungen über die Kanaleinmündungs gebühr anzubringen, welche von den
Hauscigenthümern als Beitrag zu den Kosten der Herstellung und Erhaltung der
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Hauptunrathskanäle mit einem Sechstheil der Baukosten des in Anspruch genom¬
menen Hauptkanales nach Maßgabe der Länge des betreffenden Hauses zu entrichten sind.

Mit Erlaß der k. k. Statthalterei vom 30 . Jänner 1877 wurde die ans die

allerh . Entschließung vom 5 . Mai 1753 basirte Verpflichtung der Hauseigenthümcr
zur Zahlung dieser Gebühr an die Gemeinde für die Einmündung von Haus¬
kanälen in die Hauptunrathskanäle als eine Reallast erklärt , so daß also eine solche
Gebühr als Vorzugspost vor den aus Privatrechtstiteln entstandenen Forderungen
zu berichtigen ist . Wird jedoch eine Realität im Exekuzionswege veräußert und ist
die Kanaleinmündungs -Gebühr bereits fällig , so geht nach dem zitirten Erlasse die
Verpflichtung zur Zahlung derselben auf den exekutiven Ersteher des Hauses nur
insoweit iiber , als die rückständige Gebühr angemeldet worden ist und der Kauf¬
schilling Deckung bietet , so daß der frühere Hauseigenthümer weiter persönlich haftet.

Der Auftrag zur Zahlung einer Kanaleinmündungs -Gebühr wird sogleich nach
der Anzeige über den Baubeginn des Hauses erlassen.

<1. Wesondere Karralherstelluugen.

In der am Schluffe dieses Abschnittes beigefügten Tabelle sind die in den

Jahren 1877 — 1879 ausgeführten Kanalbauten mit Angabe der Dimensionen,
Gefälls - und Konstrukzionsverhältnisse , sowie des Kostenaufwandes verzeichnet , wobei
bemerkt wird , daß nach den erzielten Erstehungsresultaten der Nachlaß von den

städtischen Tarifpreisen für die Erd - und Baumeister -Arbeiten 41 — 50 "/ , betrug.

Von den verzeichnten Kanalbauten geben folgende zu besonderen Bemerkungen.
Anlaß , und zwar:

Betonkanäle . Seit Ausführung des ersten Betonkanals in der Fugbachgaffe,
welcher sich seit 1873 in gutem Bauzustande befindet , und jenes in der Garnisons¬
gasse wurden in der Josesstädterstraße , Grünen -Thorgasse , am Maximilianplatze , in der
Klosterneuburgerstraße , Burghartgasse , am Tabor , in der Servitengasse , Afrikaner¬
gasse und Mayergasse Betonkanäle hergestellt.

Eine wesentliche Verbesserung bei der Kanalherstellung in der Josefstädter¬
straße mit probeweiser Anwendung eines verschiedenen Gefälles bestand darin , daß
Sohlcnstücke aus Steinzeugmasse eingebaut wurden , um selbst größere Wassermengen
sogleich in den neuen Kanal einleiten zu können , ohne daß die Sohle ausgewaschen wird.

Beim Kanalbau in der Burghartgasse wurden versuchsweise Sohlenstücke aus
Portlandzement angewendet und hier auch ein neues Pölzsystem in Anwendung
gebracht , welches darin besteht , daß anstatt der bei den Pölzungen der Kanalkunette
üblichen Querstützcn eiserne Streben mit Schrauben angewendet wurden , wodurch
das beim Auspölzen der Kunette erforderliche Schlagen und die hierbei stattfindenden
Erschütterungen des Straßenkörpers vermieden werden.

Ottakringer Bachkanal . Zu den schwierigsten und gefahrvollsten Kanal-
Herstellungen gehörte der Umbau des Ottakringerbach - Kanales.

Nachdem dieser Kanal früher in der Strecke vom Hause Nr . 44 Lerchen¬
felderstraße abwärts (II . Sekzion ) und sohin bis zur Einmündung in den Cholera-
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kanal (I . Sekzion ) ausgeführt worden ist , wurde zum Umbaue desselben in der M . Sekzion,

d . i . vom Hause Nr . 44 Lerchenfelderstraße aufwärts bis zum Linienwallgraben

geschritten.

Der Bau dieser Sekzion war aus dem Grunde sehr schwierig , weil der

Kanal stellenweise über 11 Meter tief zu liegen kam , die Lerchenfelderstraße dortselbst

am engsten ist, die Häuser beiderseits der ältesten Bauperiode angehören , der

Mehrzahl nach sich in schlechtem Bauzustande befinden und meistcntheils keine Keller

besitzen, daher auch mangelhaft fundirt sind , namentlich aber deshalb , weil dieser

Theil des Bachkanals nicht wie die anderen Theile desselben im Trockenen hergcstellt

werden konnte und somit im Falle eines Hochwassers die Gefahr des Einsturzes der

ansgegrabenen Kunette vorhanden war . Um für die Fußgeher den Verkehr offen zu

halten , mußte das gesammte ausgehobene Erdmateriale entweder sogleich verführt

oder sofort zur Verschüttung der jeweilig fertig gestellten Kanalstrecke verwendet

werden . Die Versicherung der Gas - und Wasserleitungsröhren wurde durch Auf¬

führung einer gemauerten Bogcngallerie bewerkstelligt , wofür die Kosten je zur Hälfte

von der Kommune und der Gasbeleuchtungsgesellschaft bestritten wurden . Zur Sicherung

der Nachbarobjekte endlich mußte fast das ganze Pölzholz in der Kunette belassen

werden , in deren größtem Theile überdies die Aufführung von Sprengmauern noth-

wcndig wurde.

Die Bauführung erfolgte in zwei Bauperioden , von denen für die erste eine

Strecke von 422 . ^ Metern und für die zweite eine solche von 334 .^ Metern vor¬

gesehen war ; die Arbeiten wurden im Herbste 1878 begonnen und am 13 . Dezember 1879
vollendet.

Von wichtigeren Vorkommnissen bei diesem Baue sind in der ersten Bau-

Periode — abgesehen von den sehr ungünstigen Witterungsvcrhältnissen und sonstigen

Schwierigkeiten — die Traversirnng des in die Fahrbahn und Tracc des neuen

Kanales reichenden Kellers des Hauses Nr . 63 Lerchenselderstraßc und die noth-

wendig gewordenen Versicherungen der Häuser Nr . 84 und 86 Lerchenselderstraßc

besonders zu erwähnen.

In der zweiten Bauperiode ergab sich bei Ausgrabung der Kanalkunette eine

bedeutende Anstauung von Grundwasser , weshalb zu beiden Seiten der Kanalwände

Drainageröhren eingelegt werden mußten.

In der Kaiscrstraßc mußte das Haus Nr . 123 , sowie die Linicnwallmauer

unterfahren und , da ein ebenerdiger Trakt des erwähnten Hauses auf dem Gewölbe

des Ottakringcrbach -Kanales steht , ein Theil dieses Traktes dcmolirt werden . Der

Hauseigenthümer und eine Gewölbs -Miethpartei wurden entschädigt.

Die III . Sekzion des Ottakringerbach - Kanalcs hat eine Gcsammtlängc von

756 .^4 Metern , ist im Innern 1 .„g Meter weit und 2 .^ Meter hoch.

Die Sohle , deren Profil zur Vermeidung zu großer Anhäufung von Geschiebe

statt in Eiform in Segmentform ausgeführt wurde , besteht aus zwei liegenden und

zwei stehenden Ziegelschaaren (die obere aus Steinzcng ) .

Die Seitenmauern haben eine Stärke von 60 Centimetern und das Gewölbe

eine solche von 45 Centimetern.
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Für den Kanalbau war der Betrag von 100 .189 fl . 65 kr. genehmigt . Die

Herstellungskosten beziffern sich mit 96 .110 fl . 38 kr. Ein Kurrentmeter dieses
Kanales kostet ohne Berücksichtigung der Nebenarbeiten 120 fl . 30 kr.

Favoriten - Sammelkanal.  An den eben besprochenen Kanalbau reiht

sich der Bedeutung nach der Favoriten - Sammelkanal,  welcher gleichwie der

Ottakringerbach -Kanal bereits zu Beginn des Jahres 1877 als Nothstandsbau in

Aussicht gestellt worden war . Um den bereits unerträglich gewordenen Uebel-

ständen , unter welchen der größte Theil des dichtbevölkerten Bezirkes Favoriten

wegen des Mangels einer Kanalisirung zu leiden hatte , in möglichst rascher Weise

abzuhelfen , wurde in den Jahren 1873 und 1874 für diesen Stadttheil ein Haupt-
Sammelkanal erbaut , welcher durch einen bei der östlichen Ecke des k. k. Arsenals

beginnenden Kanal mit dem bestehenden, an der Kaiser Josefsbrücke in den Donau¬

kanal mündenden Arsenalkanal provisorisch in Verbindung gesetzt wurde.

Mit Rücksicht auf die Herstellung des Zentral -Viehmarktes , welcher den Bestand

eines Hauptkanales erforderte , wurde mit Gemeinderathsbeschluß vom 1 . Februar 1878

die Fortsetzung des Sammelkanals vom k. k. Arsenale bis zum Donaukanale genehmigt.

Um diesen Bau zu ermöglichen , mußten 12 .848 .^ Quadratmeter Küchengärten und
Ackergründe um den Betrag von 30 .781 fl . 77 kr. eingelöst werden.

Dieser im Oktober 1878 begonnene und im Oktober 1879 vollendete Kanal

beginnt , wie erwähnt , an der östlichen Ecke des Arsenals , woselbst der obenerwähnte

Verbindungskanal abzweigt , und mündet im Erdbcrgcrmais in den Donaukanal.

Die fragliche Kanalstrecke ist 1923 .^. Meter lang und besitzt beim Anschlüsse

an die im Jahre 1873 erbaute Strecke gleich der letzteren ein Gefälle von 6 por
miile , im weiteren Verlaufe aber ein solches von 42 por millv , welches sich den

Tcrrainverhältnissen anpassend zuerst auf 36 , dann auf 9 und endlich in dem

untersten Theile durch das Erdbergermais bis zum Donaukanale auf 3 xsr millv

verflacht . In seiner untersten Strecke ist dieser Kanal mit einem Lichtprofile von 2 .^ Metern

Breite und 2 .^., Metern Höhe angelegt , welches sich mit der Vergrößerung des Gefälles

zuerst ans 1, ^ Meter Breite , 2 .20  Meter Höhe und dann auf l .gg Meter Breite und

1 . ,,o Meter Höhe vermindert , während der Anschluß an den bestehenden Kanal mit

dem Profile des letzteren, nämlich mit 1 .^„ Meter Breite und 2 .^ Meter Höhe

hergestellt ist.

Die Trace vom Donaukanale aufwärts durchschneidet die Küchengärten im

Erdbergcrmais , dann das Terrain des Zentral -Viehmarktes , unterfährt dann das

Geleise der Schlachthausbahn , die Preßburger Reichsstraße , ein auf Bürgerspitals¬

grund stehendes Stallgebäude , den Wiener -Neustädter Kanal , den Damm der Wien-

Aspangbahn und die Friedhofstraße , tritt dann in einen neben dem St . Marxcr

Friedhofe gelegenen Gartengrund , woselbst auch die Südbahn -Wasserleitung travcrsirt

wird ; in seinem weiteren Verlaufe liegt der Kanal unter den ehemaligen Mistabladc-

plätzen , geht dann unter Ackergründen durch und schließt sich endlich beim Arsenale

an die bereits früher erbaute Strecke an.

Der Bau konnte erst nach weitwendigcn und mitunter schwierigen Verhand¬

lungen mit den in ihren Interessen berührten Behörden , Gesellschaften und Privat¬

personen durchgeführt werden und kostete ohne Grundeinlösung 138 .000 fl.
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Der im Jahre 1873 begonnene Favoriten - Sammelkanal , vom Donaukanal
bis zum evangelischen Friedhofe nächst der Matzleinsdorfer -Linie reichend, hat nun¬
mehr eine Gesammtlänge von 4570 Meter und erforderte inklusive der Baukosten
für den provisorischen Verbindungskanal und der Grundeiulösungskosten einen Kosten¬
aufwand von zirka 550 .000 fl.

Der Bau dieses Sammelkanales ermöglichte es , die bisher in den Franzoscn-
grabcn eingeleiteten Abflüsse vom Terrain des Zentral -Schlachtviehmarktes in diesen
Sammelkanal abzuführen und dadurch die Beseitigung der sanitären Uebelstände beim
Franzosengraben anzubahnen . Letzteres wird jedoch nur daun vollständig zu realisircn
sein , wenn der sogenannte Simmeringergraben , welcher die Abfall - und Meteor¬
wässer eines großen Theiles von Simmering abführt und hiedurch den Haupt¬
zufluß in den Franzosengraben vermittelt , in anderer Weise abgezweigt wird . Die
Verhandlungen in dieser Beziehung sind im Zuge.

Alsbachkanal . Anläßlich der im Jahre 1877 erfolgten Einwölbung
des Alsbaches im Gemeindegebiete von Hernals , d . i . in der Strecke von der
Wiener Jurisdikzionsgrenze bis zur Comeniusgasse in Hernals , wurde auch ein kurzer,
bisher offener Theil des Baches auf dem Wiener Gemeindegebiete , nämlich beim
Anschlüsse, resp. Eintritte des Baches in den Wiener Alsbachkanal , eingewölbt . Diese
Einwölbung wurde mit Gemcinderathsbeschluß vom 7 . September 1877 mit einem
Kostenbeträge von 1100 fl . genehmigt ; sie hat eine Länge von 15 .^ Metern und der
Kanal im Inneren eine lichte Höhe von 3 und eine lichte Weite von 2 .^ Metern.



Tabelle I.

Ilerzeiclnllj!

der

ImMMen um! umgebauten Haupt-Uimülikikanüle.

(1877 , 1878 , I87U.)
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DerUichkrit und Art des Kanatbiiucs

Kanal-Dimensionen

Gefällepermills

Verwendete

KostenLänge
InnereBreiteInnereHöhe

in Metern fl- kr.

I. Kcflrk, Innere LtaLt.
1877.

Landskrongasse von Nr. 3 bis IN, gegen
den Kanal in den Tuchlauben. . . . . 22 . , „ 0 -80 4-10 49.7 — —

(Umbau.)

1878.

Wipplingerstraßc von Nr. 39 gegen den
Börseplatz. . — — — — 3.293 81

(SohlenrlParatur .)

Börsegasse vom Vorkopf Wcrderthorgasse bis
Baustellê 3 Börsegasse . 68. 9 -84 1-26 6 4.774 69

(Neubau.)

Gonzagagasse vom Rudolfsplatze bis Ein-
Mündung des Salzgrieskanales. 182.^ 0-95 1-2« 2 .0 1.699 26

(Sohlcnkonstrukzion.)

Sonnenfels gasse von Nr. 9 bis 7 . . . i 9 -84 1-26 38 1.171 62
Sonnenfelsgasse von Nr. 1 bis 3 . . . < 21..,5 9 -80 1-in 31 !

(Umbau)

1879.

Börscgasse und Börseplatz. 89.75 9-84 1-26 6
12.999 3

Verlängerte Renn gasse. 61 .84 9-84 1-26 29 >
(Neubau.)

II. Lejirk, leopoldAn-t.
1877.

Blumauergasse von Nr. 3 bis in die Zir-
kusgasse. 9 -84 1-26 2 -25 8.894 49

(Neubau.)

Rafaclgasse von der Wallensteinstraße bis
Nr. 6. 9 -80 1-10 39 1.197 13

(Neubau.)

Untere Augartenstraße aus der oberen
Augartenstraße in den Donaukanal . . . 843.„> 9-84 1-2« 3.47 13.899 —

«Umbau.)

Schüttclstraße von Nr. 31 in den Donau-
kanal unterhalb der Soficnbrücke. . . . 233.,.» 9-84 1-26 7 j

Valcriegasse von Nr. 1 in die Wittels- 114.978 86
bach gasse . 9-84 1-2« 4.« I

(Neubau)

Große Schifsgasse von Nr. 39 in den
Donaukanal. 392 .78 9 -84 1-26 7-74 12.749 83

,Umbau.)
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Dertlichkeit und Art des K -malbaucs

Kanal -Dimensionen
'Z
§

>
W

Verwendete

Kosten
Länge InnereBreiteInnereHöhe

in Metern fl- kr.

1878.

Rothe Sterngasse von Nr . 27 bis zur Prater-
straße . 130.i„ 0-84 1'26

^ 4
8816 48

W eintranbengasse . 217.„ 0-84 4-26
(Umbau.)

Obere Augartenstraße:
I : aus der unteren Augartenst . bis Nr . 46 221 . 02

II : aus der unteren Augartenst . bis Nr . 16 108.ii lO-84 4-26 4 9768 91

III : aus der Rembrandtgasse bis Nr . 10  b 181.5« 1
(Umbau.)

Klosterneuburgerstraße. 81 <1-84 4-2« 4-22 i

Gürtelstraße. 106 0-84 4-26 3-8« ) 7464 24

Burghardtqasse. 188.s„ 0-84 4-26 3-8« )
(Betonkanäle, Neubauten.)

187».

Verlängerte Tabor straße von Nr . 104 bis
zum Kanal der Prager Rcichsstraße . . . 144-24 0-84 4-26 4 6726 18

(Betonkanal, Neubau.)
Große Mohrengasse , Verlängerung von

Nr . 14 bis 16. 1-7« 1 -,« 0-40 886 40
(Neubau.)

Castellczgasse , Verlängerung von Nr . 22
bis 18. 41.7,, 0 -8 « i -t« 8 1210 63

(Neubau.)
Untere Donaustraße von Nr . 37 bis in

die Fruchtgasse . , . 0 -8 » i -t« 10 1221 22

(Neubau.)

Maycrgasse von Nr . 14 in die Praterstraße 113 «5 0-84 4-26 6 3308 87
(Betoukanal, Umbau.)

Asrikanergassc von Nr . 1 in die Praterstraße 103.,« 6
t

und von Nr . 11 in vorstehenden Kanal bis 0-84 4-26 ) 3262 21

Nr . 10. 31 .„ 13
(Betoukanal mit Steiuzeugsohle, Umbau)

Glockengüsse von der Blumauergassc Nr . 3
bis zur Glockengasse. 38.«5 4-5.«

j
Glockengasse Nr . 7 bis zur Blnmauergasse . «8-8« 0 -8 « i -t« 6 i 3698 33

Glockengasse Nr . 23 bis zur Blnmauergasse. 47-72 12 I

(Umbau.)
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Kanal-Dimensionen Verwendete

KostenBcrtlichkrit und Art des Kaimlbimrs Länge
InnereBreite Innere

Höhe
2-

! ^

in Metern D fl- kr.

NI. Lr.ürli, Landstraße.
1877.

Seidlgasse von Nr. 13 Seidlgassc durch diese
und die Gärntncrgasse bis zum Kanal in der
Marxergasse.

(Neubau)

> 243. 6 -84 ^26 6 -47 6 .382 68

Marxergasse von der Zuckergasse bis znm
Hanptkanal der Jnvalidengasse. . . .

(Umbau.)
166 . ,„ 0 .84 1 26 0 -4.. 4 .498 43

Michaelgasse zwischen den Kanälen der
Marokkanergasse und Salesianergasse. . .

(Umbau.)
48 -4» 0-84 4-2« 14 1 .439 44

Gcologengasse vomKanal inderRasnmoffsky-
gasse bis zur Geusaugasse. 173 .z„ 6 -84 1-26 11

Hörnesgasse von der Einmündung in die
Geusaugasse bis Nr. 2.

Geusaugasse von der Einmündung in die
Geologengasse bis zum k. k. Gymnasium und
zu Nr. I.

(Neubau .)
IN9 .,„

0 -84

0-84

1-26

4-2«

11

16

7 .776 29

Lorbeergassevom Kanal der unteren Biadukt-
qasse bis Nr. 8.

(Neubau.)
46 -42 0 -84 4-2« 9 1.618 63

Kollcrgasse vom Kanal der Hctzgassc bis zum
Vorkopf.

(Neubau.)
78 -77 0 -8N ^16 4 1.853 91

Ungargasse , Umbau von der Jnvalidenstraße
bis zum Nennweq.

(Umbau)
1266 . z, 0 -84 4-2« 8 88 .878 81

Wassergasse.
(Wasserlanf, Neubau .)

0 -«o 0 -75 6 413 49

187».

Marokkanergasse vom Cholerakanal am
He»markt bis Nr. 23 . .

(Umbau.)
466 . .,» " -84 4-2« — 12 .868 68

Cholerakanal , Rekonstrukzion der Sohle mit
Steinzeugziegeln vom Eintritt in de» Kinder¬
park bis znm Eintritt des Münzamtkanales

(Sohlenrekouflrukzion.)
266 -so 2 -27 8 8 .427 3^
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Dcrttichkeit und Art des Knmübaurs

Kanal-Dimensionen Verwendete

Länge
M

Kosten

in Metern V fl- kr.

193-07 6 -84 1-26 13

110.873 37

138-7z 6-84 4-28 33

24.«» 6-80 1-1U 33

! 1.310 74

33.^0 6 -80 1-tU 46-8 '

33 .40 6-84 4-28 13 1.330 17

92.54 6-84 1-26 13 2.471 62

23-87 6-8» 4-1» 33 837 63

129.«z 6-8t 4-28 36 >

140.00 6 -84 1-26 12 ' 12.890 88

61-73 6-84 4-28 12 I

214 -71 6-84 1-26 6 8.398 64

2I8 -75 6 -84 4-28 6 8.836 20

IV. Ke>irk, Wieden.
1877.

Hungelbrunngasse von Nr. 20 bis zum
Kanal der Wiedner Hauptstraße.

(Neubau.)

Jgelgasse von Nr. 17 bis zum Kanal der
Hauptstraße.

(Neubau.)

Schmöllerlgasse vom Vorkopf bis zum
letzten Hanskanal des Rothschild-Palais . .

(Neubau.)

Theresianumgasse vom Kanal in der Allee¬
gasse bis Nr. 1!) .

(Neubau.)

Phorusgasse vom Kanal am Mittersteig bis
Nr. 18.

(Neubau.)

1878.

Phorusgasse , Verlängerung bis zum Schul¬
hause.

(Neubau.)

Leibe nfrostgasse von der Phorusgasse bis
Nr. 8.

(Neubau.)

Alleegasse , Verlängerung vom Theresianum¬
garten bis zur Kreuzung der Belvederegasse

Belvederegasse Umbau von der Nllecgasse
bis zu Nr. 18.

Karolinenplatz von der Belvederegasse bis
zur Karolinengasse.

(Umbau mit Grundwafler--Drainage.)

Schleifmühlgasse von der Wicnstraße
(Cholerakanal) bis zur Margarethenstraßc.

(Umbau.)

187 ».

Margarethenstraße von der Einmündung
in die Schleifmühlgasse bis Nr. 40 Marga¬
rethenstraße . .

(Umbau mit Drainage.-
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Berttichkcit und Art drs Kanatbimes

Kanal -Dimensionen

Länge
AD rr >O>

in Metern S

Verwendete

Kosten

fl. kr.

V. Kenrli, Margarethen.

1877.

Matzleinsdorferstraßea . vonderBlechthurm-
gasse bis zur Kirche, dann in dem Straßen-
theile links von der Kirche bis zu Nr . 21 .
b. Zweigkanal für die Häuser Nr . 20 bis 30
(rechts von der Kirche) .

(Umbau >

Pilgramgasse von Nr . 9 bis zu dem Bassin
am Margarethenplatz.

(Umbau .)

Margarethenplatz von der Pilgramgasse bis
Nr . 8.

(Umbau .)

Griesgasse vom Margarethenplatze bis Nr . 11
Gartengasse (Anschluß) .

(Umbau .)

Krongasse von der Margarethenstraße bis
Nr . 3.

cllmbau . )

Siebenbrunnengasse von Nr . 81 bis zur
Einmündung in den Kanal der Kohlgasse .

(Neubau .)

Mauthhausgassevonder Hundsthurmerstraße
bis Nr . 3.

(Umbau .)

Steinbauergasse Verlängerung von Nr . 9
bis zur Grenze der Gemeinde Unter -Meidling

(Neubau .)

1878.

Matzleinsdorferstraße von Nr . 21 bis Nr . 71
und von da weiter bis zur Baustelle IV .

(Umbau .)

I87S.

Siebenbrunnengasse , Umbau zwischen der
Spengergasse und Nr . 32.

Umbau zwischen Nr . 3t und Reinprechts-
dorferstraße.

Neubau in der oberen Amtshausgasse bis
Nr . 88 Siebenbrunnengasse.
(Umbau IS4 «, Meter , Neubau ISI „ Meter .)

362 .7.,

81

171.. »

86 .7g

166.«»
2-40

238 .ig

30.1»

48. , ->

117-1«

423.»
91.i

98.

00 .7z

121 .Z2

l ' I«

0-84

0-84

0-84

0. 84

0 -84

0 -8

4 -10

0-84

0 .8

ro

1-2 «

1-2«

1 -2 «

1 -2 «

1 -2 «

r -L«

1 -2 «

1 -2 «

1 -2 «

18

38

18

12

10

9--

18
40

22.076 12

10.283

8.123

6.087

888

1.786

2.868

20.093

6t

06

76

41

87

39

97

10

10

7.006 32
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Kanal -Dimensionen Z

BcrUichkcit und Art des Kanatbimcs Länge AZ
8
^ Al E Kosten

in Metern Z fl- kr.

Stollberggasse von derWimmergassebisNr . 43
(Neubau.)

41 .40 0-84 1-2 0 10 >

Heinegasse von der Wimmergasse bis Nr . 27
(Neubau.)

43.40 0-84 1-26 13 ^ 3 .319 39

Jahngasse von der Wimmergasse bis Nr . 23
(Neubau.)

31 -os 0 -84 ^ 26 18

Untere Bräuhausgasse.
(Neubau)

43 0-84 1-26 8 1.187 89

VI . Bezirk , MarialM.

1877.

Bienengasse.

Fillgradergasse.
(Umbau.)

S3 -»l
72

0-84

0-84

1-26

1-26

88

46 ^ 3 .033
46

1878.

Dnrergasse von der Kanalgasse bis Nr . 19 .
(Umbau.)

170 .72 0-8U 1-10 30 3 .432 61

I87S.

Gumpendorfer straße , Uni . resp . Neubau Pom
Ottakringerbach -Kanal bis zur Bettlerstiege . 224 .70 0-84 1-26 12

Rahlgasse. 100 -4. 0 -84 1-26 18 13 .360 90

Bettlerstiege.
(Umbau mit Drainage .)

84 -as 0-84 ^-2« 30 '

VII . Bezirk , Uenkau.

1877.

Mariahilserstraße von der Kaiserstraße bis
zur Linie. 136 -70 0 -80 1-26 17 -, — —

1878. unten

Kirchengasse Umbau von der Ncnstiftgasse bis
zur Lindengasse.

(Umbau mit Drainage .)

I87S.

860 .50 0-84 4-26

49 -70
oben
12 -30

bis
Vor¬
kopf

19 .806 09

Kaiserstraße vom Sofienspitale bis zur Maria-
hilferstraße.

(Umbau mit Drainage .)
116 -02 0 -84 ^26 18 3 .713 68
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DkrUichkkit und Art des Kimaltmms

Kanal -Dimensionen
L
2

T

Verwendete

KostenLänge
InnereBreiteInnereHöhe

in Metern fl- kr.

Ottakringerbach - Kanal , III . Sekzion , von
Nr . 4L Lerchenfeldcrstraße bis zum Linien- i
graben . 786 .«j 1-uo ŝ05 196.110 38

(Umbau niit Drainage .» sI1 I

Burggasse von der Lastenstraße bis Döblergasse 298 -70 0-84 1-2« 30 18.728 80
(Umbau mit Drainage .)

Ottakringerbach - Kanal , Sohlenreparatur
von der Lerchenselderstraße bis zum Getreide-
markt. — — — — 1.907 07

(Sohlcnreparatur .)

VIII . Seiirli. I - sek- aU.

1877.

Josesstädterstraße von Nr . 48 bis zur Lenau- >40..,,, i
gasse. und 123.140 27

(Umbau , 100 Meter Betontanal .) > 100 ! 18-40 i

1878.

Piaristengasse zwischen der Josesstädterstraße .

und Zeltgasse. 133 0-84 1-2« 2«> 3.764 18
(Umbau .)

90-55 j j 17-80 i
Florianigasse von Nr . 84 bis 66 . . -0 -84 1-21» 1 7.848 82

(Umbau .) 87-85 I ^29 !
187 » .

Albertgasse und Josesstädterstraße von i16
der Blindengasse bis zur Florianigasse . . 394 -Zy 0-84 ^'26 >0 n

!l3 ' 14.007 76
Josesstädterstraße zwischen der Lerchen- !und Tigergasse. 38.^ 0-80 l -io 11-30

(Umbau mit Drainage . )

Pelikangasse von der Marianncngasse,
Alserstraße bis zur Bennogasse . . . . 467 .z„ 0-84 1-2« 17 18.062 99

(Umbau niit Drainage .)

Strozzigasse von der Josesstädterstraße bis
zur Zeltgasse. 166 -zi 0-84 ^'26 11-01 6.642 70

(Umbau .)
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Kanal -Dimensionen Verwendete

KostenDcrttichkrit und Art dcs Knnatbaucs Länge
InnereBreiteInnereHöhe

in Metern S
I

kr.

IX . Senrk , Alsergrund.

1877.

!Währingerstraße und Van Swietengasse 488 .20 0-84 1-26 13
' 29 .640 22

von der Garnisongasse bis zunr Alserbachkanal
(Umbau .)

162 9 -8 4 1-2« 19 t

Althangasse von dir. 7 bis zum Alserbach .
(Umbau .)

Maximilianplatz von Nr. 12 bis zur Wäh-

108 . .,„ 0-84 1-26 4 3 .363 93

rinqerstraße .
(Neubau)

124 .^ 7 0-84 1-2« 11 3 .887 4

Nußdorfe rstraßc von Nr. 76 bis 78 . .
(Neubau .)

9.58 0-84 1-lo 20 363 8ö

! G rünethorg asse von Nr . 2 bis 14 . . .
(Umbau , Betonkanal .)

342 . .,o 0.84 1 -26 8 «8 9 .246 87

Alsbach - Einwölbung im Linienwallgraben .
(Neubau .)

! 1878.

Maximilianplatz von der Frankgasse bis zur

lö -80 2-60 3 9 1 . 138 32

Petrarcaqasse. 99 .NO 0-84 1-2 6 18 -5° 2 .289 39

nnd von Günthergasse bis zur Petrarcagasse.
(Neubau , Beloukauiile .)

Pelikangasse von derMariannengassc bis zum

79 . 71 0-84 1 -28 10 1 .920 44

Alserbach.
(Umbau .)

1879.

137 . 22 "-84 1-26 2ö 4 .631 63

Servitengasse von Nr. I in der Berggasse ^4.05 0 84 1-2 6 3

^ 4 .418
63

nnd von Nr. 3 in der Grünethorgasse . .
(Umbau , Betonkanal)

1L7 . 0» 9 -84 1-28 7 -80

Alserbachkanal . . .
(Sohlenreparatur .)

X. Keiirk, Favoriten.

1877.

2 .308 80

Eugenplatz von Nr. 1 bis zur Himbergerstraße
(Neubau .)

Muhrcngasse von Nr. 83 Columbusgasse bis

27-45 0 -80 1 -10 20 728 30

Nr. 20 Rothenhofgasse.
(Neubau)

186.A8 9 -80 1,26 20 4 . 130 94

Gemeinde -Verwaltung Wiens. 32
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Kanal -Dimensionen Verwendete

KostenDcrUichkkit und Art des Kanaibnucs Länge
InnereBreite Innere

Höhe
E

in Metern T fl- kr.

Humboldtplatz von Nr . 8 bis zur Goethe-
gasse. 37 .4z 0 -84 1-26 3« 947 78

Gellertplatz , Laaer - bis zur Simmeringerstraße 861 .87 0-84 1-26 23

Buchengasse von Nr . 34 bis zur Gellertgasse 172-05 0 -84 1-26 10 !
(Neubauten) I

Steudelgasse von Nr . 9 bis zur Buchengasse
>20 .199 33

81-5» 0 -84 1-26 23

Puchsbaumgasse von Nr . 38 bis zur Geliert-
gasse. 91 0-84 1-26 28

^(Neubau .)

1878.

Leibnitzgasse von Nr . IS bis zur Buchengasse 82 .,)j, 0 -84 1-26 34

^ 2.034
91 !

Buchengasse von der Leibnitzgassc bis dir . 71 33 -41 0 -84 1-26 34
(Neubauten)

Simmeringerstraße (Sekzion V) von der
Leebgasse bis zur zweiten Gasse nach der Neil¬
reichgasse. 471 -5» 1 1-5» 12.906 09

(Neubau .)

Qnellengasse von Nr . 31 bis zum Gellertplatz 183.„„ " -84 1-2.- 12

^ 8.164
23

Steudelgasse von Nr . 5 bis zur Qnellengasse 88.7,, 0-84 1-26 33
(Neubauten.)

1879.

Sennefeldergasse von Nr . 26 bis 31 . . «1 -5 5 0 -84 1-26 23 1.638 27
lNcubau.)

Leebgasse von Nr . 18 bis 22 . 99 -42 " -84 1-2« 13

Erlach gasse von der Leeb- bis zur Van der
Nüllgasse. 0 -84 1-26 13

Ban der Nüllgasse von der Erlachgasse
bis zur Eugengasse. 67 .75 0 -84 1-26 13 7.932 02

Eugengasse von der Van der Nüllgasse bis zum
Vorkopfe bei Nr . 61. 81-os 0-84 1-26 10

Erlachplatz von Nr . 1 bis zur Simmeringer-
straße. 28 .8Z 0-84 1-26 23

(Neubauten .)



k. Aanakräumung und Mnrathsaöfuhr.

Die zu räumenden Hauptunraths- und Hauskanäle hatten folgende Ausdehnung:
Tabelle II.

Haupt Kanäle
Länge

Jahr Kanallänge Räumungslänge *) der Hauskanäle

in Metern

1876 224 .768.j« 1,207 .111.«« 380 .088

1877 228 .001 1,227.187.,„ 386 .210

1878 229 .780 1,318 .432 .z,. 393 .002

1879 231 .621 .„z 1,406.203 .22 394 .208 .««

Die Räumung der städtischen Hauptunrathskanäle, der Hauskanäle, Ausgüsse,
Wasserläufe und Senkgruben erfolgt im ganzen Gemeindegebicte von Wien auf Grund
einer vom Gemeinderathe am 7. Oktober 1879 genehmigten Vorschrift  durch die
auf die Dauer von drei Jahren besonders bestellten Unternehmer gegen Bezahlung
der im Offertwege vereinbarten Preise.

Die wichtigsten Bestimmungen dieser Vorschrift, welche auszugsweise an alle
Hanseigenthümer vertheilt wurde, sind folgende:

Die sämmtlichen Kanalräumungsarbeiten dürfen zufolge Bestimmung der k. k. n . ö. Statt¬
halterei nur in der Nacht, und zwar in den Monaten November , Dezember , Jänner und
Februar von 10 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens , in den übrigen Monaten aber von 10 Uhr
Abends bis 3 Uhr Morgens stattfinden , und muß die Ablieferung der gefüllten Kübel in den
Monaten November , Dezember , Jänner und Februar längstens bis '/ »7 Uhr Morgens , in den
übrigen Monaten längstens bis >/,6 Uhr Morgens vollendet sein.

Die Entleerung des Inhaltes einer Senkgrube in einen Unrathskanal darf ohne spezielle
Bewilligung unter keinem Vorwände stattfinden.

Die Räumung der Senkgruben muß in der Regel bis 13. Dezember bewerkstelliget sein
und hat nur mit Anwendung von Pumpen zu geschehen, welche mit wasserdichten Schläuchen
in der Art auszurüsten sind, daß der mit dem Senkgruben -Jnhalte zu füllende Kübel , beziehungs¬
weise Faß , nicht unmittelbar bei den Senkgruben aufgestellt werden muß , vielmehr das Ans-
pninpen auf eine größere Distanz geschehen kann.

Nur ausnahmsweise dürfen zur Verführung des flüssigen Senkgruben -Jnhaltes Fässer
verwendet werden , welche der Ersteher beizustellen hat . Dieselben müssen hermetisch schließen,
von außen stets rein gehalten werden und so beschaffen sein, daß sie ohne Schwierigkeit vom
Wagen auf das Schiff verladen werden können. — Für den Fall , als eine Verwerthung der
Fäkalmassen eintreten sollte, ist der Ersteher verpflichtet, die Arbeitseintheilung derart einzu¬
richten, daß die llnrathsmassen aus den Senkgruben mit jenen aus den Kanülen nicht vermengt
werden . (Z. 12.)

Sämmtliche Hanskanälc , Ausgüsse und Wasserläuse sind in der Regel alle Monate
einmal , im Bedarfsfälle auch öfter , die Senkgruben in der Regel , sobald sie mehr als ^ des
Fassungsraumes gefüllt sind, und zwar derart zu reinigen , daß selbe vollständig frei von jedem
Unrathe sind ; nach der Räumung sind die Hauskanäle jedesmal mit Wasser durchzuspülen.

*> Die Differenz zwischen der Kanal - und der Räumungslänge erklärt sich dadurch , daß
die Hauptkanäle Wiens alljährlich , je nach ihrem Gefälle , 1-, 6- oder 12mal geräumt werden.
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Tritt daher der Bedarf einer vermehrten Räumung ein, so hat der Ersteher dieselbe über Auf¬
forderung des Magistrates oder des Stadtbauamtes wo möglich sogleich, längstens aber inner¬
halb 24 Stunden nach erhaltener Verständigung und ohne weitere Entschädigung in der oben
bezeichneten Weise in Vollzug zu setzen.

Anläßlich der Räumung der Hauskanäle darf in dem betreffenden Hauptkanale keine
größere Unrathsansammlung eintreten , als im Z. 14 dieser Vorschrift für zulässig erklärt
ist. (8. 13.)

Die Hauptkanäle sind nach Maßgabe der für die Räumung derselben bestimmten Ter¬
mine und zwar 4-, 6- und 12mal des Jahres durchgreifend zu reinigen , hiebei ist der flüssige
Unrath abzuschwemmen, der feste und sandige Theil auszuheben und zu verführen und sohin
derart vorzugehen , daß keine größere Unrathsansammlung als bis höchstens 8 Centimeter Höhe
in den Hauptkanälen stattfindet . Sollte sich jedoch während dieser Zwischenzeit die Nothwendig-
keit einer Räumung aus sanitätspolizeilichen Rücksichten oder wegen größerer Anhäufung des
Unrathes als von 11 Centimeter ergeben, so hat dies der Ersteher über Aufforderung des
Stadtbauamtes unweigerlich ohne besondere Entschädigung in Ausführung zu bringen . (Z. 14.)

Der Kontrahent hat Anspruch auf jene Beträge , welche im Laufe der Kontraktsperiode
aus Anlaß des Zuwachses neuer Räumungsobjekte von der Kommune eingehoben werden;
dagegen werden demselben jene bemessenen Beträge abgezogen , welche die Kommune wegen
Wegfalle,isvon Räumnngsobjekten nicht mehr einhebt . Für Objekte, welche im Lause der
Kontraktsperiode zur ersten Räumung gelangen , jedoch bereits vor Beginn der Vertragsperiode
in Benützung waren , gebührt dem Kontrahenten keine besondere Vergütung . Die Abrechnung
bezüglich des Zuwachses und Abfalles findet nach Ablauf eines jeden Quartales statt , (ß. 22 .)

Im Falle Retiradschläuche einfrieren oder verstopft sind, ist der Ersteher nach erfolgter
Anzeige zur alsogleichen unentgeltlichen Abhilfe verpflichtet, welche längstens binnen 12 Stunden
zu treffen ist.

Die Arbeitsleistung des Aufheizens der eingefrornen Retiradschläuche und Kanaldeckel ist
von den Hausbesorgern zu unterstützen und von den Hauseigenthümern das hiezu nöthige
Brennmateriale beizustellen.' (tz. 23 .)

Es ist demnach auch der Ersteher einer jeden Sekzion wegen der erforderlichen Abhilfe
an Kanälen , Senkgruben , Retiradschläuchen , Gainzen ic. verpflichtet, im Bereiche der erstandenen
Sekzion ein Jnspekzionslokale mit einem Kanalräumer zu unterhalten , wo die Anzeigen und
Beschwerden in Angelegenheit der Kanalräumung entgegengenommen und in einem eigenen
Vormerkbuche eingetragen werden . Dieses Buch, welches zur Einsicht für das Stadtbauamt
und die Bezirksvorsteher aufznliegen hat , ist bei persönlicher Verantwortung des Erstehers stets
in Evidenz zu führen und auch in selbem die geleistete Abhilfe mit Angabe des Datums
beizusetzen. <ß. 24.)

In der Amtskanzlei eines jeden Gemeindebezirkes, bezüglich der inneren Stadt im Stadt¬
bauamte , hat ein Beschwerdebuch aufznliegen , wo Beschwerden von dem anwesenden Amtsper-
sonale entgegenzunehmen sind.

Zur speziellen Ueberwachung des Vormerk-, sowie des Beschwerdebuches und der nächt¬
lichen Arbeiten insbesondere ist in jedem Gemeindebezirke für alle in selbem enthaltenen Ränmungs-
jekzionen durch das Stadtbauamt ein Aufsichtsorgan lKanalaufjeher ) bestellt, welchem von den
Erstehern täglich die zu reinigenden Objekte bekannt zu geben und auch die einlangenden
Anzeigen und Beschwerden .mitzutheilen sind. Diese Aufsichtsorgane werden dann den bauämt-
lichen Revisionen zugezogen und haben in erster Reihe die hiebei an den Ersteher erlassenen
Aufträge bezüglich der Ausführung zu überwachen. Der Ersteher ist verpflichtet, die Vornahme
der Räumung einen Tag vorher in den betreffenden Häusern anzumelden und hiernach die
Räumung auch zu vollziehen , (tz. 2ö .)

Um sich von der genauen Erfüllung der cingegangenen Verpflichtung von Seite der
Kontrahenten zu überzeugen , findet in Ansehung der Hauptkanäle eine kommissionelle Begehung
derselben vom Stadtbauamte im Einvernehmen mit den Bezirksvorstchcrn unter Beiziehung des
Kanalaussehers und des Erstehers nach jeder Räumung statt , und wird in einem von dein
Ersteher beizubringenden Verzeichnisseentweder die ordentliche Räumung der untersuchten Kanäle
bestätiget , oder deren Nachräumung angeordnet , (ß. 26 .)
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In Ansehung der Räumung von Hauskanälen , sowie der Senkgruben ist für jedes
einzelne Hans die Bestätigung über die geschehene Räumung mit Angabe des Datums und bei
Senkgruben mit genauer .Bezeichnung derselben durch die Unterschrift des Hauseigenthümers
oder dessen Bestellten in einein für alle Häuser der Sekzion eingerichteten , vom Ersteher beizn-
bringeuden Buche auszuweisen , in welchem für jedes Hans eine Seite mit zwölf Monatsrubriken
bestimmt ist.

Wird diese Bestätigung von dem Hauseigenthümer oder dessen Bestellten ohne Grund
verweigert , so haben die Bezirksvorsteher oder das Stadtbauamt nach gepflogener Erhebung
diese Bestätigung zu ertheilcu . (Z. 27,)

Für die Durchführung der im Z. 22 der Vorschrift angeordneten Abrechnung
bezüglich der Zuwächse und Abfälle von Räumungsobjekten erließ der Gemeindcrath
am 17 . Oktober 1879 eine besondere Jnstrukzion . Im Jänner 1880 erhielten
vom Magistrate auch die für die zur Ueberwachung der Kanal - und Senkgruben¬
räumung bestellten Aufseher und Aufsehersgehilfen eine besondere Jnstrukzion.

Bei Gelegenheit der Beschlußfassung über die gegen das allfällige Auftreten
einer Epidemie zu treffenden Vorkehrungen ordnete der Gemeinderath am 9 . Juli 1878
an , daß die Säuberung der Kanäle und sonstigen Unrathssammelobjekte häufiger und
gründlicher als bisher , und ein systematisches Durchschwemmen der Kanäle
in bestimmten Zeitintervallen zur Nachtzeit mittelst des Ueberfallwassers der Hoch-
quellenleitung stattzufinden hat.

Es handelt sich nunmehr , das neu eingerichtete Nnrathsabfuhrsystem
einer näheren Besprechung zu unterziehen.

In früheren Jahren wurden die Aushubmasscn von den Kanalräumungsunter¬
nehmern theils in geschlossenen Truhenwägen , theils in Fässern verladen und auf
den bestandenen Abladeplatz in dem Erdbcrgcrmais nächst dem sogenannten neuen
Wirthshanse verführt.

Die auf den genannten Abladeplatz expedirten Nnrathsmassen betrugen
im Jahre 1874 . 16 .950 Kubikmeter

1875 . 15 .510
„ „ 1876 . 14 .908
„ „ 1877 . 11 .842
„ „ 1878 . 12 .270

In Anbetracht dieser bedeutenden Mengen von Unrath , welche auf diese
Weise in der Nähe bevölkerter Stadttheile deponirt wurden , erschien es aus
sanitären Rücksichten geboten , für einen anderen Modus der Beseitigung des Kanal¬
und Scnkgrubeninhaltes zu sorgen . Zu diesem Behufe ordnete der Gemeinderath
die Erstattung von Vorschlägen für die Einführung eines entsprechenderen Abfuhr-
systemes an.

Bei dem Umstande , als weiter abgelegene geeignete Plätze für die Deponi-
rnug der Abfallstoffe nicht ausfindig zu machen waren , wurde eine neue Methode
für die Entfernung der Anshubstoffe vorgeschlagen , welche am 21 . Mai 1878 die
Genehmigung des Gemeinderathcs erhielt und nach erfolgter Zustimmung des
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k. k. Obersthofmeisteramtes , der k. k. Statthalterei und der Donauregnlirungs-

Kommission am 29 . September 1879 in Wirksamkeit trat.

Nach dieser neuen Einrichtung wird der ans den Kanälen und Senkgruben

ausgehobene Unrath auf Wägen mit je vier besonders konstruirten Kübeln verladen

und auf die hiezu eingerichteten Stazionsplätze am Wiener Donaukanale abgeführt,

von wo aus der Weitertransport ans der Donau mittelst eigener Schiffe stromab¬

wärts erfolgt.

Die Stazionsplätze am Donaukanale befinden sich an der Roßauerlände nächst

dem städtischen Materialdepot und an der Erdbergerlände zunächst der Sofienbrücke.

Die Ablieferung der Kübel auf den Stazionsplatz haben die Kanalränmungs-

unternehmer auf eigene Kosten zu besorgen , während der Weitertransport der Kübel

von den Stazionsplätzen am Donaukanale , die Entleerung und der Rücktransport

auf Kosten der Kommune besorgt wird , welche diese Arbeitsleistungen wieder an

spezielle Unternehmer übertragen hat.

Die von den Kanalräumungsunternchmern abgelieferten gefüllten Kübel gelan¬

gen über Schienengeleise in die zum Zwecke des Transportes bestimmten Schiffe

(drei an der Zahl ) mit einem Fassungsraume für je 80 Kübel.

Die Kanalräumung , Zufuhr der gefüllten Kübel , sowie deren Verladung in

die Schiffe erfolgt zur Nachtzeit ; nach geschehener Füllung des Schiffsraumes,

spätestens aber um 6 Uhr Früh werden die Schiffe abgelassen und bis vor die Ans¬

mündung des Donaukanales in den Donaustrom nächst Kaiser - Ebersdorf geführt,

wo dann der Kübelinhalt , nach der durch Flaschenzüge vermittelten Hebung der Kübel,

in den Donaustrom entleert wird und die letzteren selbst mittelst der durch Druck¬

pumpen bewerkstelligten Ausspülung gereinigt werden . Nachdem dies geschehen ist,

werden die Schiffe mittelst Pferdezug wieder an ihre Stazionsplätze am Donau¬

kanale zurückgeführt , woselbst die leeren Kübel zur Rückgabe an die Kanalränmer-

wägen an das Ufer transportirt werden.

Die oben beschriebene Art des Transportes ist selbstverständlich nur in den

Sommermonaten , respektive nur so lange möglich , als mit Rücksicht auf die Witterungs-

Verhältnisse die Schifffahrt auf der Donau und im Donaukanale stattfindet.

Für die Winterperiode ist die Einrichtung getroffen , daß die Räumungspächter

den ausgehobenen Unrath direkt an das Ufer des Donaustromes zu überführen haben

woselbst er entleert wird.

Zu diesem Zwecke sind ebenfalls zwei Stazionsplätze bestimmt und zwar der

eine unmittelbar unterhalb der Nordbahn -Donaubrücke , der andere unterhalb der

Quaimagazinc des städtischen Lagerhauses am Donaudnrchstiche.

Aus der Vorschrift  für die Besorgung der Verschiffung  des Kanal - und

Senkgrubenunrathes werden folgende Bestimmungen angeführt:

Während der Verschiffung der mit dem Dampfboote abgehenden und ankominenden

Reisenden ist die Entleerung der Kübel am Nbladeorte unbedingt zu sistiren und darf erst nach

einer entsprechenden Entfernung des Passagierschiffes wieder ausgenommen werden.

Bei eintretender Einstellung der Schifffahrt ans der Dona » , beziehungsweise im Donau¬

kanale , obliegt dem Kontrahenten die Verpflichtung , die Fahrzeuge in den Winterstand zu

leiten und dort für sichere Verpestung und Ueberwachung Sorge zu tragen . (8 . 4 .)



Der Unternehmer hat bei der Verschiffung die bestehenden strompolizeilichen , sowie insbe¬
sondere die für die Schifffahrt im Wiener Donaukanale speziell geltenden Vorschriften genau
zu befolgen und sein Personal diesfalls strengstens zu überwachen ; derselbe ist daher für jede
Außerachtlassung dieser Vorschriften verantwortlich und für alle daraus entstehenden Beschädi¬
gungen an Kommunal -, Staats - und sonstigem öffentlichen oder Privateigenthnm ersatz¬
pflichtig. (Z. 9.)

Für den Fall , als die Gemeinde Wien den Unrath selbst oder durch dritte Personen in
irgend einer Weise für landwirthschaftliche oder industrielle Zwecke verwerthen wollte , ist der
Unternehmer verpflichtet, die Entleerung der Kübel in der zu diesem Zwecke dienlichen Weise
nach Angabe des Stadtbanamtes zu veranlassen , (ß- 10.)

Die Beistellung von Pferden für den Gegenzug der städtischen Unraths-
Transportschiffe wurde auf Grundlage einer vom Gemeindcrathe am 5. August
1879 genehmigten speziellen Vorschrift im Offertwege sichergcstellt, wobei ein Preis
von 7 fl. per Paar Pferde, somit, da für jedes Schiff drei Pferde erforderlich sind,
von 10 fl. 50 kr. per Schiffzug erzielt wurde.

Der Schiffstransport abwärts inklusive Einladen der Kübel, Ausladen und
Reinigen derselben und Begleiten der Schiffe beim Gegenzug kostet per Schiff und
Fahrt 27 fl. 80 kr. —

Wie in der vorstehenden Vorschrift bereits angedeutet ist, wurde die allenfalls
sich bietende Möglichkeit der Verwerthung der Anshubstoffe zu landwirt -h-
schaftlichen  Zwecken nicht außer Augen gelassen.

Die Schiffe sind auch derart eingerichtet, daß die Kübel mit ihrem Inhalte
nöthigenfalls an geeigneter Stelle auf das Land gebracht werden können. Nachdem
jedoch die Anshubstoffc in Folge der Einwirkung der die Kanäle durchziehenden
Wassermassen derart verflüssigt werden, daß in denselben schließlich kaum der sechste
Theil der Fäkalien enthalten ist, so haben ungeachtet der in Aussicht genommenen
Separirnng der aus den Kanälen ansgchobenen Stoffe von den weniger ausge¬
laugten Senkgrnben-Anshubstoffen die angestellten Versuche zur Erzielung einer Ver¬
werthung der Fäkalien zu landwirthschaftlichen Zwecken bisher zu einem positiven
Resultate nicht geführt.

In Bezug auf die Leistung, welche durch den neuen Abfuhrmodus erzielt
werden kann, wird Folgendes bemerkt:

Die Kübel, deren bisher 300 angeschafft wurden, fassen je zirka Kubik¬
meter, so daß der Inhalt von vier Kübeln ungefähr jener Menge entspricht, welche
früher mit einem zweisp.ännigen Truhenwagen befördert wurde. Bei vollständiger
Raumausnützung aller drei Schiffe kann täglich ein Volumen von zirka 80 Kubik¬
metern Kanal- und Senkgrubeninhalt abgeführt werden.

Durch diese neue Methode der Unrathsabfuhr, welche übrigens in der Folge
noch mancherlei Verbesserungen erfahren dürfte, kann im Laufe des Jahres beiläufig
noch einmal so viel Uurath entfernt werden, als dies in den Jahren 1876—1878
durchschnittlich der Fall war.

Im Jahre 1879, in welchem diese Methode zum Theile bereits in Anwen¬
dung stand, wurden im Ganzen 10.567 Kubikmeter Aushubstoffe abgeführt.
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Die Kosten für die Räumung der Hauplunrathskanäle und der Hauskanäle
(einschließlich jener in den städtischen Gebäuden) sind in der nachstehenden Tabelle
ersichtlich gemacht:

Kana l- Räumnngs kosten.
Tabelle IN.

^ °l,r
Oesfentliche Kanäle Hauskanäle Zusammen

fl. kr. fl. kr. st- kr.

1869 77.982 99 98.849 89'/ .. 177.923 29'/°
1870 7.7.9112 61 114.971 40 189.194 ? !
1871 77.881 77 114.492 87 199.827 44
1872 192.69.7 68 178.297 86 277.998 74
1878 II 1.761 29 167.798 279.269 29
1871 111.839 31 187.979 88 297.798 64
187.'; 181.227 8 291.489 47 882.666 79
1876 187.477 11 222.797 82 869.162 48
1877 187.198 68 219.479 81 347.787 94
1878 136.888 88 227.981 — 862.819 88
1879 107.970 67 161.739 87 269.719 )

Für die zweite Hälfte des Jahres 1879 wurde eine sechsmalige Räumung
einiger Hauptkanäle in einer Ränmungslänge von 76.019Metern  angeordnet und
mit Gemeinderathsbeschluß vom 18. Juni 1879 hiefür ein Kostenbetrag von
2782 fl. bewilligt.

Im Vergleiche des Jahres 1869, in welchem die gemeinschaftliche Räumung
der öffentlichen und der Hauskanäle zuerst in sämmtlichen Bezirken Wiens durch-
geführt wurde, mit dein Jahre 1879 haben sich die abgestattetcn Kosten für die
Räumung der öffentlichen Kanäle um 40./ '/ „, jene für die Räumung der Haus¬
kanäle um 63.,."/ „ und der Gcsammtränmnngskvstcnnur ö3. "̂/o vermehrt, wobei
sich übrigens im Jahre 1879 seit längerer Zeit zum ersten Male wieder eine Kosten¬
verminderung, ja gegenüber dem unmittelbaren Vorjahre eine Kostenabnahme um
nicht weniger als 25.o"/o zeigt und der Kostenaufwand im Jahre 1879 sich sogar
geringer beziffert als jener im Jahre 1873.

Die Repartizion  der für die kontraktmäßig sichergestellte Räumung der
Hauptunraths - und Hauskanäle der Kommune erwachsenden Kosten
wird auf Grund der Gcmeinderathsbeschlüsse vom7. November und 5. Dezember 1879
für die Zeit vom l . Jänner 1880 bis 31. Dezember 1882 in der Art vorgcnommen,
daß nach dem faktischen Verhältnisse ans die sämmtlichen Hanseigenthümer im
Gemcindegebiete Wien sieben Zehntel der ganzen Kostensumme und die übrigen
drei Zehntel ans die Kommune vertheilt werden.

Die für die Kanalräumung in den öffentlichen und kommunalen Gebäuden,
in den Häusern ohne Zinserträgniß und für die Räumung der besonders bemessenen
Senkgruben entfallenden Vergütungsbeträge werden von den auf die Hauskanal-
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räumung entfallenden sieben Zehnteln der gesammten Räumungskosten in Abzug
gebracht und nur der sohin verbleibende Restbetrag , welcher sich für alle Bezirke
zusammen mit 137 .260 fl. jährlich beziffert , auf die Hauseigcnthümer auf Grund
einer für alle Bezirke gleichen Skala anfgetheilt.

Die Kostenvergütung für die Räumung der Hauskanäle hat auf Grund des Haus-
zinserträgniffes in der Weise zu erfolgen , daß bei einem richtig gestellten jährlichen
Hauszinserträgniß bis zu 400 fl . die Gebühr von 2 fl ., dann bei einem Ertrag -
niß über 400 fl . bis 10 .000 fl . in steigenden Beträgen 3 bis 24 fl . , bei einem
Erträgniß über 10 .000 fl . bis 250 .000 fl . ebenfalls in steigenden Beträgen
28 bis 95 fl . und bei einem Erträgniß über 250 .000 fl . die Gebühr von 100 fl.
jährlich von den Hauseigenthümcrn zu entrichten ist.

Das richtiggestellte Jahreszinserträgniß ist jener Betrag , welcher als solches im
Hanszinssteucr -Repartizions -Extrakte aufgeführt ist.

Der nach dieser Skala für jedes einzelne Hans entfallende Betrag ist für die
Jahre 1880 , 1881 und 1882 in je vier gleichen , zu den gewöhnlichen Hauszinsstencr-
Zahlnngsterminen fälligen Raten beim städtischen Steneramte einzuzahlen.

Die Vergütungsbeträge für die durch den städtischen Kontrahenten besorgte
Räumung der Senkgruben werden nicht nach obiger Skala bemessen , sondern
sind ohne Rücksicht auf dieselbe in der , je nach der Zahl der wirklich vorgenom-
mencn Räumungen und mit Zugrundelegung des für die einmalige Räumung kom-
missionell ermittelten Vergütungsbetrages jeweilig sich ergebenden Höhe in gleicher
Weise wie die Kanalräumnngsgebühren beim städtischen Steueramte zu entrichten.

Die Eigcnthümer jener Häuser , in welchen sich nebst dem Hauskanale auch
noch eine oder mehrere Senkgruben befinden , haben sowohl die skalamäßigc Kanal-
ränmnngsgebühr , als auch die für die Senkgrubenräumungen entfallenden Ver-
gütnngsbeträgc zu entrichten.

Durch Entscheidungen des k. k. obersten Gerichtshofes wurde die rückständige
Kanal - und Senkgrnbcnräumungsgcbühr , nachdem sie sich als eine im Verwaltungs¬
wege im öffentlichen sanitären Interesse eingeführte Umlage als Konkurrenzbeitrag
darstellt und nachdem solche Konkurrenzbeiträge zufolge Hofdekretes vom 4 . Jänner 1836
nach den für die direkten Steuern bestehenden Vorschriften hereinzubringen sind und
bei der gerichtlichen Eintreibung gleiche Vorrechte mit den landesfürstlichen Steuern
genießen , in analoger Weise , wie dies bereits rücksichtlich der Kanaleinmündnngs-
gebührcn erwähnt worden ist , als Vorzugspost anerkannt.

Die Einnahmen der städtischen Kassa , welche sich durch die auf die Hauseigcn-
thümer — jedoch bis inklusive 1879 mit drei Fünftel der ganzen Kostensumme —
repartirten und von denselben eingezahlten Beiträge für die Räumung der Haus¬
kanäle ergeben haben , beziffern sich in den einzelnen Jahren wie folgt:

7 7.889 .0«V-1869:
1870 : 170 .691.

1871 : 142 .757 .^ ^
1872 : 158 .236 .«,,' /z
1873 : 209 .392 .««

1879:

fl 219 .947 .«
63 .089 ...

1874:
1875:

1876 : 359 .202 .^ '/

fl-

1877 : 232 .167 .„
1878 : 209 .333 .2g '/2

175 .828 .„ '/2 fl.
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Die Differenz der Ziffern in den Jahren 1875 und 1876 erklärt sich durch

die in Folge Verspätung der Feststellung der neuen Skala im Jahre 1875 in

ungewöhnlicher Höhe verbliebenen Rückstände , welche sohin im Jahre 1876 zur Ein¬

hebung gelangten.
Die Vermehrung der Beiträge im Jahre 1879 gegenüber der im Jahre 1869

erzielten Summe beträgt 12 >5 . // „, gegenüber dem Ergebnisse des Jahres 1870 aber,

in welchem die im Jahre 1869 verbliebenen bedeutenden Rückstände abgestattet

wurden , nur etwas mehr als 3 "/ „.

Die Verminderung des Ertrages im Jahre 1879 gegen das Vorjahr steht

im Zusammenhänge mit der Verminderung der Räumungskostcn.
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